
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 33 (1911)

Heft: 34

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


T i t * S c fow c i z.,

lr. 34.

Urouitftiifnt.
S3ei ^ranfo=3ltfteD"n9 Per ^Boft

Halbjährlich gr. 3. —
SBierteljährlid). 1.50

9lu£lanb 3U3Üglicf) ißorto.

<6rati0=petIû5Pn :

,,$iod)' unb HauShaltungSfchule"
(erfrfjeint am 1. Sonntag jebett 3Jîonat§).

„3ür bie îleine SB e It"
(erfdjeint am 3. Sonntag iebct 3Jtonat§).

Sehktian utib Verlag:

grau ©life Honegger.
SBienerbergftrafje 3. „93ergfrieb".

&oß Sûttggaf?.
Seiephon 376.

g>t. gmffm

1911

33. gahrgang.

txxz JrrtaBpn fctr ïtaitmrorll

3Jîolto: Smmer ftrebe j«m (Scmaett, unt ïattttft bu felBer ïeitt (Sattjeg
SBetben, aî§ bienettbeS ©lieb frîjliep an etn ©anaeg McE) an!

liiftrtiffngprfiB :

Ber einfache ^etitjeile
gür bie @tf)it>eis: 25 ©t£.

„ baS SluSlanb: 25 Bfg-
Die illeflamejeile: 50 ©t£.

Ausgabe :

Die „©dimeter grauen s3e^un9"
erfdjeint auf feben ©onntag.

£mumrett=$egie :

©jçpebition
ber „©djroe^er grauen 3eitung".
Aufträge 00m ifîlah @t. ©alien

nimmt auch

bie 95ud)brucferei Sfterfur entgegen.

cSotmfag, 20. Jlupft.

3um 33ergfport.
©aë ÎCRittageffen im ©animer.
Obft für bie Ibtnber.
35on ben grauen itt Slgabir.
Heiratëjwang.
SBarum ber ftDlenfd) im Sifter fleiner wirb,
©ffremnelbung.

Slrbeit biefelbeu leiften, befto fräftiger unb fettärmer
rcerben fie. SSie man nun aber 3. 93. bie SlrmmuSfeln
nicht auf einmal burd) Heben non fdjmeren @eroid)ten

: ftarf madjen fann, fonbcrn baju regelrechte alltägliche
älnnarbeit (3. 93. auch burd) Banteln) ausüben muh,
ebenfo fann ber He^tttuSfel nur allmählich gefräftigt
merben. 2lud) bieS merft man beim SBanbern. Souriften
mit „fd)mad)em Her3" befontmen in ber erfteu 3eü'
befonberS beim 93ergfteigen, infolge non Ueberanftreng*
ung be£ £>er$en§ leicht Herjftopfen. 3ur 93efeitigung
beSfelben genügt seitroeifeS ©tehenbleiben. SBenn fie
aber mehrere Sage marfd)iert finb, hört ba£ Her3s
flopfen auf, ber He^ntuSfel h<d fidt) gefräftigt unb ift
nun imftanbe, bte burd) bie ftete förperliche 93emegung
nermehrte SIrbeit ber befd)leunigten SBIut^irfulation
ju leiften. gnfolge oon §er^fd)roäche flaut fid) and)
leicht baS Slut im Sleroenfpftem auf, moburd) ©d)toeII=

ungen unb ©ntjünbitngen, Sîrampfabertt, SBafferfucbt
u. f. m. eutftehen. Slehnlid) roie ein geftauter 93acf)

fid) au£ feinem 93ett über bie benachbarten ©efilbe
ergiefjt, bringt ba£ 93lutmaffer au£ ben 93enen in ba§
untliegenbe ©etoebe unb in bie Körperhöhlen ein. SBirb
nun burd) längeres 9Jtarfd)ieren ba£ Her3 gefräftigt
unb feine Sätigfeit oermehrt, fo erhöht fid) audj feine
©augfraft bebeutenb, unb e£ oermag ba£ in bie ©e=
toebe ausgetretene SBaffer roteber auf^ufaugen. Untere
ftüpt mirb baS öerj b)tebei nod) burd) baS beim SBanbern
eintretenbe @d)toihen unb burd) bie ©teigerung ber
Süerenabfonberung, moburd) oiel SBaffer unb Slbfalf-
probufte beS ©toffroed)fel£ auSgefdjieben merben. Daher
hüben auch für alle berartigen Seiben, jur Teilung
unb 93orheugung, längere gujitouren baS befte SHittel.

Sluf alfo, bnS fRänjel geidjuürt unb hinaus ge=
manbert in bie freie ©otteSnatur, biefen eroigen ©efunb*
brunnen für Körper unb ©eift. DaS oerleiht beut
Körper ©efunbheit, SBiberftanbSfähigfeit unb jeneS
Iftraftgefübl, metdjeS ben Sïampf mit ben ©d)toierig=
feiten beS SebenS erleichtert unb bie roefentlid)fte 93afi§
einer gefunben ^»eiterfeit beS ©eifteS bilbet! SBie
fagt ©oethe?_ „Die frifdje Suft beS freien gelbeS ift
ber eigentliche Drt, roo mir hütgehören. @S ift, alS
ob ber ©eift ©otteS ben 9Jteufd)en unmittelbar anmehte
unb eine göttliche Sîraft feinen ©influh ausübte!"

©ebidjt: SDenf e§, 0 (Seele
SDer fyofyt gefunbheitlichc 2Bert ber gu^wanbe=

rungen.
SDte ©efahreit be§ 39aben§.

(Segen bie 35erem§feuche.
2)te §t^e eine ©efä-hrbung ber (Säuglinge,
grauenbeweguitg.

0 $eefe I

©in Sännlein grünet roo,
2Ber roeih, im SBalbe.
©in iKolenjtrauch, roer fagt,
3n roeld)cm ©arten?
Sie finb ertefen fd)on,
Dent' eS, 0 ©eele,
2luf beinern ©rab ju tour^eln
Unb ju roachfen.

3mei fchroarje fRoftfein roeiöen

2luf ber SBiefe.
@ie fehrett heim jur ©tabt
gn muntern ©prüngen.
©ie merben fchrittroeif' gehn
SUiit beiner Seiche,
93ieHeid)t, oielleid)t nod) eh'
9ltt ihren £mfeti
DaS ©ifeit loS roirb,
DaS id) blihen fehe

SbetUB 0. Silieiicron.

Drr Ijoljc ocrmiiiliciiliilic IDcrt Der

JiiEwüiiiiraiiiücii.
(©ingefanbt.)

„93iele? ginge beffer, menu man mehr ginge",

fagt ber grope Sourift unb Dichter Seume in feinem

„©pajiergange nach ©prafuS". DieS Söort gilt namens

lieh »n gefunbheitlicher 93ejiehung. 93eim Söanbern

au guh roirb bie ©iberftanbSfraft beS Körpers gegen

fünftige ©rfranfungen unb bie ©pannfraft beS ©eifteS

bebeutenb erhöht; eS bilbet baS befte 93orbeugungSmittel

gegen Jiranfheit unb ©ied)tum. Daju ift nun feineS=

roegS notroenbig, bah mau ber îllpen ©ipfel erflintmen

mu&. Diefer ©port artet fogar oft ju einem um
finnigen gepentum auS, bei roeld)em bie ßörperfräfte
überanftrengt unb ba§ Sehen Ieid)tfiimig aufS ©piel
gefegt roirb. Die moberneit 93ergathleten mit ihrer
franfhaften 9ienommierfud)t ftnb bie läd)erlid)ften unb
roiberlid)ften ©rfdjeinungeit inmitten ber erhabenen
ÜHaturpracht ber Hochgebirge, freilich gemährt iöerg=
fteigen alle gefunbheitlid)en Sorteile beS guhmanbernS
in noch höherem Sïïahe alS SÖSarfehleren in ber ©bene,
aber eS bärf nidjt übertrieben merben.

93or allem ift bei längeren Souren oon grohem
Sluhen ber beftänbige Sufenthatt in frifdjer, freier
Suft. Die Sun g en, roelche babeim, namentlich im
SBinter, recht oft bie jroeifelhafteften Suftntifd)ungen
einatmen müffen, erhalten je^t ftetS eine faft foljlew

—gn^aCt:
©prechfaal
geutüeton: D)a§ wei^e fêleib.
geuiüetort : ©in eble§ grauenleheit.

33 e 11 a g e ;

(Sebtdjt: ©ein ßinb.

fäurefreie, fauerftoffreidje Suftfpeife. Der gröhte Sorted

aber liegt in golgenbem : iffier fid) nicht förperlid)
anjuftrengen braudjt, nimmt für geroölfnlid) bei febem
Slteni'ua? v-vx in "inetn octingen Scd" feiner Sungen
neue Suft auf, roäbrenö in bem ganzen anbern Seile
bie alte ausgenutzte fd)led)te Suft oerbleibt. Daburch
roirb nun nicht nur ben roten Slutförperdjen roettiger
oon ihrem Stährmaterial, bent ©auerftoff, zugeführt
— blaffe garbe ber ©tubenfiper — fonbern bie oielen
untätigen SungenblaSdjen fdjrumpfen, befonberS an
ben Sungenfpipen, admählid) ein, merben roiberftanbS^
unfähig unb bilben bann einen gefährlichen füährs
hoben für alle franfheitSerregenben SOÎifroorganiSmen,
roie biejenigen oer Sungenentjünbung, ©d)totnbfud)t
u. f. ro. Deshalb nehmen aud) bösartige Sungenfranf=
heiten, 00m einfachften ©pitjenfatarrl) bis jur fchroerften
Suberfulofe, meift in ben Sungenfpipen ihren Snfang.
©od nun ben SranfheitSerregern biefeS günfiige 9ln-
fiebelungSfelb entjogen merben, fo muh man aud) bie
SungenbläSd)en in ben ©pipen oentilieren unb in Sätig=
feit fepen, roaS am heften burch lang anhaltenbeS
SOlarfd)ieren gefd)ief)t. Denn plötzlich auf einmal, ettoa
burd) recht tiefeS ©inatmen, lägt fid) bieS feineSroegS
erreichen. Denfeit mir uns bie Sunge roie einen trodenen
©djroamm, beffen äuhere ijïoren au ber ©pipe mit Seim
jufammen gefleht finb. Segen mir nun ben @d)toamm
in SBaffer, fo fangen ftd) Stoar bie freien offenen Ißoren
fofort ooll SBaffer, aber bie oerflebten nehmen nur
ganj admählid), meift erft nadh längerer 3eü; eüw
nad) her anbern baS SBaffer in fid) auf. 3lef)ntich
oerhält eS ftd) mit ber Sunge. SBälfrenb beim
gewöhnlichen Sltmen in förperlicher fRuf)e nur bie nor=
malen offenen SungeubläSchen fid) mit neuer Suft füllen,
fangen bei förperlicher Seroegung infolge beS tiefern
StrnenS nach unb nad) immer mehr bie Dorffer
untätigen, meift oerflebten SungeubläSchen Suft auf, unb
jroar oon ©tunbe 31t ©tunbe, oon Sag ju Sag mehr.
fOîan merft bieS auch beim SBanbern ganj gut. 2lm
erften Sag leiben bie ©tubenfiper meiftenS an Suft=
mangel, fie müffen immer roieber tief aufatmen, bie
Sruft fcheint ihnen ju eng, roeil eben für ben 9Jlehr=
oerbraitch an ©auerftoff nod) nicht genug SungeubläSchen
in Sätigfeit getreten finb; aber oon Sag ju Sag beffert
fid) bieS, bie Sunge fcheint immer weiter ju werben;
bie Sruft immer freier. Slfo ift länger fortgefe^teS
SBanbern bie befte Sungengpmnaftif ; fie bilbet baS

erfolgreidjfte 9Jtittel jur ©efunbung ber Sunge unb jur
93orbeugung gegen manche gefährliche Sungenerfranfung.

SRod) ein aubereS äuperft wichtiges Organ unfereS
Körpers jieht auS gröpern gufitouren feinen 9tuhen:
baS H er3. Sïïit bem H^rsmuSfel oerhält eS fid) ebenfo
roie mit ben übrigen äTluSfeltt beS ^örperS: je mehr

(SefaÇren ISaôenn.
©te fehr jeiigemdèn 2öarttungen Dr.

9Jîei^ner§ im „SOag" por bert ©efahren beë 93a-
ben§, üerbienett überall oerbreitet gu werben.
35eranlajjt bpch bie anhaltenbe, außergewöhnlich
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8. —
Vierteljährlich ,1,50

Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen

1911

38. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Znsrrtionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, Z0. August.

Zum Bergsport.
Das Mittagessen im Sommer.
Obst für die Kinder.
Von den Frauen in Agadir.
Heiratszwang.
àarum der Mensch im Alter kleiner wird.
Ehrenmeldung.

Arbeit dieselben leisten, desto kräftiger nnd fettärmer
werden sie. Wie man nun aber z, B. die Armmuskeln
nicht auf einmal durch Heben von schweren Gewichten
stark machen kann, sondern dazu regelrechte alltägliche
Arinarbeit (z. B. auch durch Hanteln) ausüben muß,
ebenso kann der Herzmuskel nur allmählich gekräftigt
werden. Auch dies merkt man beim Wandern. Tonristen
mit „schwachem Herz" bekommen in der ersten Zeit,
besonders beim Bergsteigen, infolge von Ueberanstrengung

des Herzens leicht Herzklopsen. Zur Beseitigung
desselben genügt zeitweises Stehenbleiben. Wenn sie

aber mehrere Tage marschiert sind, hört das
Herzklopfen auf, der Herzmuskel hat sich gekräftigt und ist
nun imstande, die durch die stete körperliche Bewegung
vermehrte Arbeit der beschleunigten Blutzirkulation
zu leisten. Infolge von Herzschwäche staut sich auch
leicht das Blut im Nervensystem auf, wodurch Schwellungen

und Entzündungen, Krampfadern, Wassersucht
u. f. w. entstehen. Aehnlich wie ein gestauter Bach
sich aus seinem Bett über die benachbarten Gefilde
ergießt, dringt das Blutwasser aus den Venen in das
umliegende Gewebe und in die Körperhöhlen ein. Wird
nun durch längeres Marschieren das Herz gekräftigt
und seine Tätigkeit vermehrt, so erhöht sich auch seine
Saugkraft bedeutend, und es vermag das in die
Gewebe ausgetretene Wasser wieder aufzusaugen. Unterstützt

wird das Herz hiebei noch durch das beim Wandern
eintretende Schwitzen und durch die Steigerung der
Nierenabsonderung, wodurch viel Wasser und
Abfallprodukte des Stoffwechsels ausgeschieden werden. Daher
bilden auch für alle derartigen Leiden, zur Heilung
und Vorbeugung, längere Fußtouren das beste Mittel.

Auf also, das Ränzel geschnürt und hinaus
gewandert in die freie Gottesnatur, diesen ewigen Gesundbrunnen

für Körper und Geist. Das verleiht dem
Körper Gesundheit, Widerstandsfähigkeit und jenes
Kraftgefühl, welches den Kampf mit den Schwierigkeiten

des Lebens erleichtert und die wesentlichste Basis
einer gesunden Heiterkeit des Geistes bildet! Wie
sagt Goethe? „Die frische Luft des freien Feldes ist
der eigentliche Ort, wo wir hingehören. Es ist, als
ob der Geist Gottes den Menschen unmittelbar anwehte
und eine göttliche Kraft seinen Einfluß ausübte!"

Gedicht: Denk' es, o Seele!
Der hohe gesundheitliche Wert der Fußwande¬

rungen.
Die Gefahren des Badens.
Gegen die Vereinsseuche.
Die Hitze eine Gefährdung der Säuglinge.
Frauenbewegung.

Denk' es, o Keete!
Ein Tännlein grünet wo,
Wer weiß, im Walde.
Ein Rosenstrauch, wer sagt.
In welchem Garten?
Sie sind erlesen schon.
Denk' es, o Seele,
Auf deinem Grab zu wurzeln
Nnd zu wachsen.

Zwei schwarze Rößlein weiden

Auf der Wiese.
Sie kehren heim zur Stadt
In muntern Sprüngen.
Sie werden schrittweis' gehn
Mit deiner Leiche,
Vielleicht, vielleicht noch eh'
An ihren Hufen
Das Eisen los wird,
Das ich blitzen sehe!

DeUcv v. Liliencron.

Irr We gelliMciWe Wer! öer

MimiierlWcli.
(Eingesandt.)

„Vieles ginge besser, wenn man mehr ginge",

sagt der große Tourist und Dichter Seume in seinem

„Spaziergange nach Syrakus". Dies Wort gilt namentlich

in gesundheitlicher Beziehung. Beim Wandern

zu Fuß wird die Widerstandskraft des Körpers gegen

künftige Erkrankungen und die Spannkraft des Geistes

bedeutend erhöht; es bildet das beste Vorbeugungsmittel

gegen Krankheit und Siechtum. Dazu ist nun keineswegs

notwendig, daß man der Alpen Gipfel erklimmen

muß. Dieser Sport artet sogar oft zu einem

unsinnigen Fexentum aus, bei welchem die Körperkräfte
überanstrengt und das Leben leichtsinnig aufs Spiel
gesetzt wird. Die modernen Bergathleten mit ihrer
krankhaften Renommiersucht sind die lächerlichsten und
widerlichsten Erscheinungen inmitten der erhabenen
Naturpracht der Hochgebirge. Freilich gewährt
Bergsteigen alle gesundheitlichen Vorteile des Fußwanderns
in noch höherem Maße als Marschieren in der Ebene,
aber es darf nicht übertrieben werden.

Vor allem ist bei längeren Touren von großem
Nutzen der beständige Aufenthalt in frischer, freier
Luft. Die Lungen, welche daheim, namentlich im
Winter, recht oft die zweifelhaftesten Luftmischungen
einatmen müssen, erhalten jetzt stets eine fast kohlen-

—Inffakt: êi--—
Sprechsaal.
Feuilleton: Das weiße Kleid.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Dein Kind.

säurefreie, sauerstoffreiche Luftspeise. Der größte Vorteil

aber liegt in Folgendem: Wer sich nicht körperlich
anzustrengen braucht, nimmt für gewöhnlich bei jedem

neue Luft auf, während in dem ganzen andern Teile
die alte ausgenutzte schlechte Luft verbleibt. Dadurch
wird nun nicht nur den roten Blutkörperchen weniger
von ihrem Nährmaterial, dem Sauerstoff, zugeführt
— blasse Farbe der Stubensitzer — fondern die vielen
untätigen Lungenbläschen schrumpfen, besonders an
den Lungenspitzen, allmählich ein, werden widerstandsunfähig

und bilden dann einen gefährlichen Nährboden

für alle krankheitserregenden Mikroorganismen,
wie diejenigen der Lungenentzündung, Schwindsucht
u. s. w. Deshalb nehmen auch bösartige Lungenkrankheiten,

vom einfachsten Spitzenkatarrh bis zur schwersten
Tuberkulose, meist in den Lungenspitzen ihren Ansang.
Soll nun den Krankheitserregern dieses günstige
Ansiedelungsfeld entzogen werden, so muß man auch die
Lungenbläschen in den Spitzen ventilieren und in Tätigkeit

fetzen, was am besten durch lang anhaltendes
Marschieren geschieht. Denn plötzlich auf einmal, etwa
durch recht tiefes Einatmen, läßt sich dies keineswegs
erreichen. Denken wir uns die Lunge wie einen trockenen
Schwamm, dessen äußere Poren an der Spitze mit Leim
zusammen geklebt sind. Legen wir nun den Schwamm
in Wasser, so saugen sich zwar die freien offenen Poren
sofort voll Waffer, aber die verklebten nehmen nur
ganz allmählich, meist erst nach längerer Zeit, eine
nach der andern das Wasser in sich auf. Aehnlich
verhält es sich mit der Lunge. Während beim
gewöhnlichen Atmen in körperlicher Ruhe nur die
normalen offenen Lungenbläschen sich mit neuer Luft füllen,
fangen bei körperlicher Bewegung infolge des tiefern
Atmens nach und nach immer mehr die vorher
untätigen, meist verklebten Lungenbläschen Luft auf, und
zwar von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag mehr.
Man merkt dies auch beim Wandern ganz gut. Am
ersten Tag leiden die Stubensitzer meistens an
Luftmangel, sie müssen immer wieder tief aufatmen, die
Brust scheint ihnen zu eng, weil eben für den
Mehrverbrauch an Sauerstoff noch nicht genug Lungenbläschen
in Tätigkeit getreten sind; aber von Tag zu Tag bessert
sich dies, die Lunge scheint immer weiter zu werden;
die Brust immer freier. Also ist länger fortgesetztes
Wandern die beste Lungengymnastik; sie bildet das
erfolgreichste Mittel zur Gesundung der Lunge und zur
Vorbeugung gegen manche gefährliche Lungenerkrankung.

Noch ein anderes äußerst wichtiges Organ unseres
Körpers zieht aus größern Fußtouren seinen Nutzen:
das Herz. Mit dem Herzmuskel verhält es sich ebenso
wie mit den übrigen Muskeln des Körpers: je mehr

Die Gefahren öes Vaöens.
Die sehr zeitgemäßen Warnungen Or. P.

Meißners im „Tag" vor den Gefahren des
Badens, verdienen überall verbreitet zu werden.
Veranlaßt doch die anhaltende, außergewöhnlich
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große ^ijje jeljr Diele, öurdj ein Bab im freien
Fühlung zu fudjen. Unb öebenfltdj grüß ift bie

ßaßl ber Urtglücfdfälle, bie beim Baben ft h bi§
je|t ergeben ßaöen. Dr. Meißner jagt:

„Befonberd auffaüenb finb bie mehrfach ge*
melbeten |>i£fridge im Babe. Ter Vorgang
ift folgenber: Tie IDienfdfen, burd) bie hohe
Temperatur angegriffen unb ermattet, entfleiben
fid, gefjen in§ 2öaffer unb jïnfett bann pïôfclidj,
non einem |)i|fd!ag getroffen, unter. 2Soljer
fommt bad? Ter Saie ift geneigt, anzunehmen,
baß ein £t|fcf)lag ganz audgefhloffen fei, menu
man fid) mit bent größten Teil bed ßörperd im
füllen üöaffer befinbet. Tiefe Ueberlegung ift
nicht ganz richtig. Sßenn bie SDfcenfden ben
geiler machen unb nad) bem hineingehen in
bad BSaffer nicht fofort mit bem Jbopf unter*
tauchen, fo finbet infolge ber TOüljlung bed
Bnmpfed unb ber ©ptremitäten ein heftiger Blut*
anbrang bed burch bie Sfußentemperatur ebenfalls
in feiner Temperatur erhöhten Bluted nach ^em
Jïopfe ftatt, unb bie gofge ift bad, mad man
einen £Wlag 311 nennen pflegt. Tatfächlich
ift bie Bezeichnung nicht ganz richtig, ed hanbett
fich oielmehr um eine tiefe Ohumad)t, bie meift,
falld fptlfe Zur ©tette unb ber Betreffenbe nor
ber ®efat)r bed ©ririnfend bewahrt tnirb, ohne
erufte folgen bleibt. Taud)t matt bagegen
fofort nach Eintritt ind Söaffer nodfommen unter,
tnad auch ^en Tarnen unter Benu^ung non
Babefappett möglich tft, fo wirb biefe ©efahr
einer plö^lid) eintretenben Ohnmacht wegfallen,
ba bie 5löfül)lung bed gefamtert föörperd eiw
fdfießiich bed ©chäbeld erfolgt.

SBefentlid) ernfter unb bebenflidjer fittb bie
beim Baben auftreteuben |)etz [daläge, bad heißt,
plö£lid)e fiähmung bed herzend mit ber unoer*
meibltchen golge fofortigen Tobed. Tiefe herZ=
fdläge betreffen faft immer dJienfchen, bereu
herzmudfel irt feiner Seiftungsfähigfeit gefhü*
bigt ift, unb ber zwar im gewöhnlichen Sehen
bet nid)t außergewöhnlichen Slnforberungen feine
Arbeit zu leiften nertnag, aber bei plö^lich eiu=
tretenber heftiger Belaftung blifeartig nerfagt.
Bknn nun ein BJienfh burch bk hohe ßuft=
temperatur, burch Arbeiten, Saufen, (Sehen, Bab*
fahren, ftarf überhat ift unb, ohne fich
(ich abzufüllen, plöfclidj ind SSaffer geht, fo
verengen fid) bie fämtlichen Blutgefäße feiner
haut auf (Srunb bed ^altereiged, ben bad BBaffer
ausübt, in hohem ÜJtaße. Tie golge ift, baß
bad herz in feiner $umparbeït plßfclidj enorm
belaßtet wirb. 2lud biefem ©runbe gilt ed aid
bie wid)tigfte Dîegel, wenn man aucf) nod) fo
fehr nach ber ©rfnfchung bed Babed led)zt, fid)
er|t langfam abfüllen unb ganz langfam in bad
fühle ©dement hineinzufteigen. 2lud biefem (Srunbe
ift auch bie Diel oerbreitete 2lnfc£)auung, man
tue am heften, wettn matt mit einem ftopffprung
ind Böaffer gehe, falfch» ©d ift bad oielleicht
fubjeftio angenehmer, aber gefutibheitlid) fraglod
gefährlicher.

Taß ed nun gar oorfommt, baß Bienfhett
beim Baben oont Bli£ erfchlagen werben,
ift eigentlich unbegreiflich, benn {eber üttenfd)
follte boch fo weit über bie Batur bed (Sewitterd
informiert fein, baß er weiß, baß auf einer
Bkfferflädte, bie an fich aid guter Seiter ben
Budgleich ber ©leftrizüät zmifchen ©rbe unb
S&Dlfen erleichtert, jeber heraudragenbe ©egen*
ftanb, alfo ber ibopf, ber Oberförper, befotiberd
gefährbet ift. ^d? meine, ed müßte jebetn ?Benfd)en
inftinftiü bad ©efuljl fommeit, bei heraitnahenbem
©emitter fchleunigft bad Bab zu oer(äffen."

(Segen öie 'îPemît^feucÇe.
©ine fcf)ir>ere Vnflage gegen bie herrfcpenbe Beft-

feuche unb Vereindmeierei erhebt Tireftor pürbin im
Bahredberidpe ber f'antonalen Strafanftalf in Sens*
bürg. @r fprid)t non ber unoerhältnidmäßig großen
3at|l bed ©intritted junger Sente in bie Bnfialt unb
führt bann weiter aud:

„@d fehlt oielfad) an ber ©rzießung 31t einer arbeit^
famen unb genügfamen Sebendmeife. SSiele junge Seute
haben ed fidt) angeroöhut, mehr ju uerbraud)en aid fie
oerbienen, gefd)ioeige benn etroad 00m Serbienfte für
fpätere Stage auf Binfen 511 legen. Unb „3ung ge=
roohnt, alt getan." S5)ie ®euuhfud)t ntad)t fid) allenthaü
bett breit unb bie S3ereindnteterei unb bie nielett 58olld=
fefte bienen barin auch für bie Bungen aid Sßorfd)ute.

ÎUlein, obfd)on in biefer @ad)e faft einftimmig (Hn-
fchauung unb 3uftimmuug oorhanben finb unb ber
Buf: „@d mub anberd werben!" aud allen ©cfen
erfchaUt, fo roiü bamit bocl) niernanb ben Stufang
machen. 2öer SSolïdfefte feiern mill, ber fud)t fie aid
notmenbtg heraudjuftreichen unb plaufibel ju machen,
unb btejenigen, bie babei ihre iHechuung finben, tlatfcben
„Braoo !"

Unb bie Sereine, fie fd)ie£en aUerorten maffenhaft
ind Äraut. Unb mozu bienen fie nteifiend 3um
Beitoertreib, zur Unterhaltung unb junt ©elboerbraucf).
3mar fteht folched nicht in ben Statuten. ®ie|'e
erhalten höhere Bmedbeflimmungen ; allein auf eine
obligatorifdje Uebung ober ©ißung folgt ein ebenfo
obligatorifcher Siocf, ber fo oiel Unterhaltung bietet,
bap ed jebem SCeilnehmer fchmer mirb, fich rechtjettig
31t trennen. Statt ben Sbenb im trauten Streife ber
Bamilie zujubringen unb ben Sttnberit ein guted Beü
fpiel zu geben, muf man heute in bie Bereindfitzung
gehen, fonft mirb man ja beftraft. ©eroip eine über=
3eugenbe unb mohlbegrünbete îludrebe für ben lieber^
Iid)en ^audoater!"

Tad ift ein mannhafted SBort, bad bie meitefte
unb einbringlichfte Verbreitung nerbieut. Ob ed aber
einen fpürbaren ©inftujs haben mirb auf bie ©rziehung,
unb auf bie ©ntmidlung bed Vereindiebend, bad ift
eine anbere B^age. Bn ber Schule fd)on fängt bad
©rünben oou Vereinen an unb mirb ber ißräfibeutem
unb Sorbeerentjunger gegüd)tet unb felbft bie nod) gang
Unreifen werben organifiert um biefer ober jener Partei
unb Veftrebung frifchen Bad)mud)d 31t bilben, um fie
befümmten Bmecfen bienftbar 31t madjen. @d ift bied
ein 3ei<heu ber 3ett, bad 31t benlen gibt. 3U einer
Slbrüftung auf biefem ©ebiet finb oorberhanb nod)
feine Vudfichten oorhanben, benn ed mürben oiel 3U oiel
oerfdjiebene Bntereffen baburd) bebroht.

W §U tint itfSljriiiiiiß ütr Siiiioliiißf.
Sd)on lange hat man behauptet, bajj bie ©itje

bireft bad Sehen bed Säugtingd gefährbe. Ter Klärung
biefer ^rage bient eine umfangreid)e Vbhanblung, meld)'e
ber sj3rioatbo3ent unb Vffifteut am hpgtenifcheu Bnftitut
3u S)ade, Dr. foand ^athe, foeben in bem im Auftrage
bed preuêifd)en Stultudmiuifterd erfcheinenben Stlinifd)èu
Bahrbuch oeröffemlicht. Tie intereffante Unterfud)ung
befd)tänft fich auf ein relatio fleined ©ebiet, nämlich
auf bie fpezietlen Verhältmffe oon jpalle a. S. Vber
inbem fie bad problem oon aüen Seiten beleuchtet
unb nid)t an ber Oberfläche bleibt, gelangt fie 51t
Sd)!üffen oon allgemeiner ©ültigfeit. Um biefe oor=
wegzunehmen, fei refümiert, ba& ber Verfaffer bie
Theorie nonb«r b^T' f.^^-'rirfunq burch feine Unter«
fudjungen heftatigt finbet. SUnberd)olera unb Vredp
burchfaü finb feine Bnfeftiondfranfheiten bed Säugliugd
fonbern formen be« $it3'd)laged. Tad bemetfen lange
Tabellen über mehrere Bähte, aud benen 3U erfehen
ift, bap bie SBortalität nicht nur ber mittleren SRonatd^
temperatur, fonbern fogar ber mittleren Tagedtempera=
tur folgt. Beber befonberd heifee Tag hat fofort unb
notmenbig eut îlufd)mellen ber ©äuglingdfterblid)feit
int ©efolge, mohlgemerft unter ben Blafd)enftnbern.Ter Säugling erfefjeint aid ein für ben ©itzfdjlag
auperorbenthd) bidpouierted Sßefen. Tad 3Jti(ieu, in
beut er lebt, erhöht bie Tidpofition ttod) erheblich-
@r liegt ohnmächtig an bem ißlaß, wohin er gebracht
wirb eingehüllt in ihn bid)t umfd)tie&enbe Tecfett,
ÜSinbeln unb ©tedfiffen. ©ine 2Särmeabgabe nad)
außen ift ihm unmöglich. Be tiefer man in ber fo3iaIeu
Schicht hinunterftetgt, um fo uugünftiger, um fo utt=
hpgienifcher wirb bad ällilieu. Ta3it tragen bie Ueber=
oolferttng ber einseinen SBohnungen, bie oerfdjiebenen
mirtfd)aftlid)en unb gefchäftlichen Vornahmen in ben
2Bohnräumen, aber aud) bie Vbneigung gerabe ber
nieberen Stäube bei, bie Söohnungen burd) Benfter=
öffnen attdgiebig 31t burdjlüften, fomeit fie überhaupt
bnrd)tüftbar finb, unb bied finb uidjt oiele. Tie Triad
oon Gräften, bie im g-reien zum ^ißfihlag führen
herrfcht ftänbig in bett ißroletarierraohnuuqett • bie'
Öiße, bie oon außen buvd) bie SSättbe hinèinbrinat
bte ©emitterfchmüle, bie bie Vudbünftungen ber 2)teu'
feßen hervorruft, unb fd)ließlid) bie abfolute Stagnationber Su ft mangeld jeglidjer Ventilation. Be mehr biefe
wVo- snßfU')fSeiV erfüllt linb' um n,e^r Käufen fich
^ r^Dn

T
r ©öuglinge. Vud) bied teilen bieBe Stellungen Dr. bathed und mit. ©r hat bie Tobed*falle tu S>aüe nad) bett Dertlid)feiten, wo fie erfolateit

Zufammeugefiellt. Tabei fattb er bad äRarimum in
ber Sufetn'benSe5,?u?&e"'fin bene" ^0f)e ^-'üetsfafertten
Sfoh•; V o"^utrUt oerfperrteu. Be meniaer aud*gtebtg bte Suftungdmöglid)feit eitted öaufed mar, umL5Ä T1 bie ®öug(ingdfterblid)feit. Bidjt bie
einzelne iöohnung war mehr bie ©efahrqueüe, fonbern
be°l sKteUe1^' bCt SîompIeï' öie baulid)e Vnlage

JTraüeußett?e^un0.

Bn Vrüffel fanb am 15. Vuguft eine große Sïunb=
geortng zugunften bed Brauenfttmmredjtd ftatt.
100,0°0 ißerfonen nahmen baran teil.

.-O" einem DD" 'er „Vaugefellfdjaft oon 1910" zu©brtfltanta audgefd)riebeiten Sßettbewerbe über bie Ve-
bauung etned großen ©elättbed hat ein Bräulein gi(ja
.panfen ben erften ^reid errungen unb ift baraufhin
aid Vrdpteft ber ©efeDfchaft augefteOt worben Tad
Zu erricfjtenbe ©ebäube foil in oier Slocfmerfen 30
größere unb fleinere ntoberue 2Sohnungett enthalten

/ragen.
£tt btefer glußriß Hörnten nur fragen won aff-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. |.feffett-
gefutfje ober ^feffenofferfen (tnb ausgeftÇfoffen.

gtrage 11 353 : SBer erteilt mir gütig Bat, welched
fpäter itühlid)e Taufpatengefchenf für bad 9Bäbd)en
eined höheren Veamten entpfehleudmert wäre Vreid
etwa 10—25 Br. Veften Tanf.

^rage 11354: ©egenroärtig werben Bafiettfureu
aid Heilmittel gegen fonft unheilbare Sîranfheiten fehr
gerühmt. &ann jemanb aud ©rfahrung bariiber reben?

Seferltt in lt.
^rage 11355: ©ine Seferitt märe banfhar bafür,

wenn fich Blitfeferinnen barüher oernehmen ließen,'
meld)e Vucßer auf fie nachhaltigen ober bleihenben ©iti=
brttcf gemad)t haben.

tirage 11356: Seitbem ed fo Ijetë ift, leibe id)
beftäubig an ftopffdjmerzen. Bä) uiuß nid)t angeftrengt
arbeiten unb brauche nicht au bie Sonne 31t gehen.
Btan hat mir fd)ott oerfd)iebened angeraten. Vid jetzt
ift aber nod) fein bauertiber ©rfolg zu oerzeidjnett.
Vielleicht fommt mir aud beut freuublid)en Seferfreid
ein beroährted 9J!ittet 31t. 3um Voraud banft berzlid)
bn^ur @ine Stfevin.

^irage 11357 : Bd) hefam in ben Vergen einen
Kaffee zu trinfen, ber an Vroma uttb Sîraft ailed über*
traf, mad id) bid jeijt befommen hatte. 2lud) in bett
guten poteld ift ber Kaffee feiten fo, mie matt ihn gernhätte, benn ed ift zu oiel ©ffenz ober fonft welche Butât

babei. Ter betreffenbe Kaffee mürbe und zufatnmeii*
gegoffen tu einem ®rug gebracht, road mid) fonft ab*
geftoßen hätte, könnte mir mitgeteilt werben, mie in
bett 2llpmirtfd)aften ber Kaffee gemacht mirb, fo märe
außerorbentlid) froh vnb bnnfbar.

@lne ferlertrclfcnbe Stuglänberht,

^rnge 11 358: SBttß matt roirflid) ängftlid) fein,
baß ein Slinbdjett, bad fehr früh 3U flehen oerfueßt,
frumme Vetud)eit befommett werbe baburd)? Vefannte
raten mir fehr baoon ah, biefett Vnftrengungeu bed
îïiubed freien Sauf 31t laffen. Bd) meine aber, baß
man hierin ben natürlichen ©iitgebungen bed ©efdjöpf*
diend folgen foil, fo lange ed feine Gräfte felbft erprobt.
Bud) id) erfenne eine ©efährbe barin, meint bie Blütter
in ftolzem Verlangen, ein fräftiged SBimberfinb zu be*
fißeu, bie fleinett ©lieber ttidjt früh genug in Vetätigung
feßen fönnen ; aber in biefem B«Üe 'möd)te id) bie
aSarnung bod) nod) oon anberer Seite hören, ehe iitbr ©rauben fd)enfen fann. Brettublid)e Vnfichtdäitßev-
ungen erbittet 001t geföhäljter Seferfd)aft

Sîmtfie Wlutter In ©.
^rag_f 11359: ©ine junge, in ntattd)ett Tingen

nod) unerfahrene Haudfrau erbittet ftd) oott Stunbigèrn
einen guten Bat, ob unb mie man aud bett äßäubeit
eined bid ant)iit oft luftabgefd)foffenett 3imtnerd einen
taftigen ©erud) heraudbringett fann, ohne bad Täfer
wegnehmen 3U müffen. Tad 3immer ift roohl fonnig
gelegen unb ber ©eruch ift nid)t evheblid), folange bie
Benfter offen flehen, aber fdjott über Bad)t nimmt ber
üble ©eruch fehr überhanb. B<h märe fehr banfbar
fur freuttbliche Veleßrung, aid 8efer(n in ^

^rage 11360 - 2Bie fann id) uufere 3metfd)qen
0 aufbewahren, baß fie finb mie frifd) 00m Vaum qe*

®tfi« Va6l ött
' ö ' Einige ^aitgfcau in W.

„l".11 361 : ^ann id) mid) in biefem Seferïreifebaruber ntformterett, ob fid) bie ©rubeherbe im ©e=
brand) old wirf lid) gut ermeifeit? 3®ir fteheu im Ve*
grtff, m etnem ©tnfamilieuhaud bie S?üd)eufeuerunq
etnzurtchten unb haben babei biefe s)lrt ^ochherb mit
tu ©rroagung gezogen unb mären feßr banfbar, oon
geehrten Sefertt, bie bett ©rubeherb fennett, ein Urteilbaruber zu befommen. 3um Voraud heftend bafürbanfenb- i». in i
r+ 11

11362 : Sîaitn id) Vleid)ioaffer felber her*
[teilen? Bd) brauche zur Beeren* unb Dhftzeit oiel

aoon unt) tue gefaufte Qualität ift gar nicht immer
gut. B"r freunbltdje Bejeptangabe banft heftend

t?rnu 3. in ÏK,

^rage 11363: 2Bie fann man, ohne bem Stoff zufd)aben, arge Bloftflecfen aud Vorhängen, Seroietteu
unb Tifd)tüd)ern entfernen? Sehr ftarf mouffierenber
aber angenehm erfrifchenber SBoft hat mir bie Sachen
oerborbett. Bür guten 9lat märe fehr banfbar

Scfertrt in @
3)rage 11364: 3Bo fann eine febr n, t »,Tod)ter au« befter Bantilie, 16 Bahre alr 3io f^0ßene

nähernb ein Bahr in einem »enCat bi'w rtî""
©chmetz aufgehalten bar, um bie Snmrb! ^ran^^l^en
©elegenheit fhtben zur meitern ^ ^ erIenien'
hat Suft, fich ben K2 «wSbtlbunß. Tie Tod)ter
auf prioatem ffleaf"ÄtWÄ?ibmcn' eüent
Zu erlernen Bebft ^ ^ ut,b ^etegraphenbienft
mürbe ScrliAe ^era»biIb»»9 ^ ®«uf
©rnährunq oetlanot S )U"0 u"b retd)ltd)e, gefunbe
mir freuubiirbp q •

Itare banbt,ar, menu
ber frawôf S n ®ïtnnen înit ^af'enben ^hreffen andi 1 |d)en Schweiz au bie Hanb gehen föitnten.

©Ine fütforflenbe @c§toefter.

® n t iü 0 v l e n :

nitfip^iîLF«0®'•11: SBietdpartie, welche bad
p em Jtorrtbor gelegene 3immer oermietet hat,
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große Hitze sehr viele, durch ein Bad im Freien
Kühlung zu suchen. Und bedenklich groß ist die
Zahl der Unglücksfälle, die beim Baden sich bis
jetzt ergeben haben. Dr. Meißner sagt:

„Besonders auffallend sind die mehrfach
gemeldeten Hitzschiäge im Bade. Der Vorgang
ist folgender: Die Menschen, durch die hohe
Temperatur angegriffen und ermattet, entkleiden
sich, gehen ins Wasser und sinken dann plötzlich,
von einem Hitzschlag getroffen, unter. Woher
kommt das? Der Laie ist geneig!, anzunehmen,
daß ein Hitzschlag ganz ausgeschlossen sei, wenn
man sich mit dem größten Teil des Körpers im
kühlen Wasser befindet. Diese Ueberlegung ist
nicht ganz richtig. Wenn die Menschen den
Fehler machen und nach dem Hineingehen in
das Wasser nicht sofort mit dem Kopf
untertauchen, so findet infolge der Abkühlung des
Rumpfes und der Extremitäten ein heftiger
Blutandrang des durch die Außentemperatur ebenfalls
in seiner Temperatur erhöhten Blutes nach dem
Kopfe statt, und die Folge ist das, was man
einen Hitzschlag zu nennen pflegt. Tatsächlich
ist die Bezeichnung nicht ganz richtig, es handelt
sich Vielmehr um eine tiefe Ohnmacht, die meist,
falls Hilfe zur Stelle und der Betreffende vor
der Gefahr des Ertrinkens bewahrt wird, ohne
ernste Folgen bleibt. Taucht man dagegen
sofort nach Eintritt ins Wasser vollkommen unter,
was auch den Damen unter Benutzung von
Badekappen möglich ist, so wird diese Gefahr
einer plötzlich eintretenden Ohnmacht wegfallen,
da die Abkühlung des gesamten Körpers eiw
schließlich des Schädels erfolgt.

Wesentlich ernster und bedenklicher sind die
beim Baden auftretenden Herzschläge, das heißt,
plötzliche Lähmung des Herzens mit der
unvermeidlichen Folge sofortigen Todes. Diese
Herzschläge betreffen fast immer Menschen, deren
Herzmuskel in seiner Leistungsfähigkeit geschädigt

ist, und der zwar im gewöhnlichen Leben
bet nicht außergewöhnlichen Anforderungen seine
Arbeit zu leisten vermag, aber bei plötzlich
eintretender heftiger Belastung blitzartig versagt.
Wenn nun ein Mensch durch die hohe
Lufttemperatur, durch Arbeiten. Laufen, Gehen,
Radfahren, stark überhitzt ist und, ohne sich allmählich

abzukühlen, plötzlich ins Wasser geht, so

verengen sich die sämtlichen Blutgefäße seiner
Haut auf Gründ des Kältereizes, den das Wasser
ausübt, in hohem Maße. Die Folge ist, daß
das Herz in seiner Pumparbeit plötzlich enorm
belastet wird. Aus diesem Grunde gilt es als
die wichtigste -Regel, wenn man auch noch so
sehr nach der Erfrtschung des Bades lechzt, sich
erst langsam abkühlen und ganz langsam in das
kühle Element hineinzusteigen. Aus diesem Grunde
ist auch die viel verbreitete Anschauung, man
tue ant besten, wenn man mit eitlem Kopfsprung
ins Wasser gehe, falsch. Es ist das vielleicht
subjektiv angenehmer, aber gesundheitlich fraglos
gefährlicher.

Daß es nun gar vorkommt, daß Menschen
beim Baden vont Blitz erschlagen werden,
ist eigentlich unbegreiflich, denn jeder Mensch
sollte doch so weil über die Natur des Gewitters
informiert sein, daß er weiß, daß auf einer
Wasserfläche, die an sich als gnter Leiter den
Ausgleich der Elektrizität zwischen Erde und
Wolken erleichtert, jeder herausragende Gegenstand,

also der Kopf, der Oberkörper, besonders
gefährdet ist. Ich meine, es müßte jedem Menschen
instinktiv das Gefühl kommen, bei herannahendem
Gewitier schleunigst das Bad zu verlassen."

Gegen öie Vereinssenche.
Eine schwere Anklage gegen die herrschende

Festseuche und Vereinsmeierei erhebt Direktor Harbin im
Jahresberichte der kantonalen Strafaustals in Lenzburg.

Er spricht von der unverhältnismäßig großen
Zahl des Eintrittes junger Lente in die Anstalt und
führt dann weiter aus:

„Es fehlt vielfach an der Erziehung zu einer arbeitsamen

und genügsamen Lebensweise. Viele junge Leute
haben es sich angewöhnt, mehr zu verbrauchen als sie
verdienen, geschweige denn etwas vom Verdienste für
spätere Tage auf Zinsen zu legen. Und „Jung
gewohnt, alt getan." Die Genußsucht macht sich allenthalben

breit und die Vereinsmeierei und du vielen Volksfeste
dienen darin auch für die Jungen als Vorschule.

Allein, obschon in dieser Sache fast einstimmig
Anschauung und Zustimmung vorhanden sind und der
Ruf: „Es muß anders werden!" aus allen Ecken
erschallt, so will damit doch niemand den Anfang
machen. Wer Volksfeste seiern will, der sucht sie als
notwendig herauszustreichen und plausibel zu machen,
und diejenigen, die dabei ihre Rechnung finden, klatschen
„Bravo!"

Und die Vereine, sie schießen allerorten massenhaft
ins Kraut. Und wozu dienen sie meistens? Zum
Zeitvertreib, zur Unterhaltung und zum Geldverbrauch.
Zwar steht solches nicht in den Statuten. Diese
erhalten höhere Zweckbestimmungen; allein auf eine
obligatorische Uebung oder Sitzung folgt ein ebenso
obligatorischer Hock, der so viel Unterhaltung bietet,
daß es jedem Teilnehmer schwer wird, sich rechtzeitig
zu trennen. Statt den Abend im trauten Kreise der
Familie zuzubringen und den Kindern ein gutes
Beispiel zu geben, muß man heute in die Vereinssitzung
gehen, sonst wird man ja bestraft. Gewiß eine
überzeugende und wohlbegründete Ausrede sihr den liederlichen

Hausvater!"
Das ist ein mannhaftes Wort, das die weiteste

und eindringlichste Verbreitung verdient. Ob es aber
einen spürbaren Einfluß haben wird auf die Erziehung,
und auf die Entwicklung des Vereinslebens, das ist
eine andere Frage. In der Schule schon fängt das
Gründen von Vereinen an und wird der Präsidenten-
und Lorbeerenhunger gezüchtet und selbst die noch ganz
Unreifen werden organisiert um dieser oder jener Partei
und Bestrebung frischen Nachwuchs zu bilden, um sie
bestimmten Zwecken dienstbar zu machen. Es ist dies
ein Zeichen der Zeit, das zu denken gibt. Zu einer
Abrüstung auf diesem Gebiet sind vorderhand noch
keine Aussichten vorhanden, denn es würden viel zu viel
verschiedene Interessen dadurch bedroht.

Aîe M eine GesiWililg Her MigliW.
Schon lange hat man behauptet, daß die Hitze

direkt das Leben des Säuglings gefährde. Der Klärung
dieser Frage dient eine umfangreiche Abhandlung, welche
der Privaldozent und Assistent am hygienischen Institut
zu Halle. Dr. Hans Käthe, soeben in dem im Auftrage
des preußischen Kultusministers erscheinenden Klinischen
Jahrbuch veröffentlicht. Die interessante Untersuchung
beschränkt sich auf ein relativ kleines Gebiet, nämlich
ans die speziellen Verhältnisse von Halle a. S. Aber
indem sie das Problem von allen Seilen beleuchtet
und nicht an der Oberfläche bleibt, gelangt sie zu
Schlüssen von allgemeiner Gültigkeit. Um diese
vorwegzunehmen, sei resümiert, daß der Verfasser die
Theorie non d-w dE ck'' v H'--''rEkunq durch feine
Untersuchungen bestätigt findet. Kmdercholera und
Brechdurchfall sind keine Infektionskrankheiten des Säuglings
sondern Formen des Hitz'chlages. Das beweisen lange
Tabellen über mehrere Jahre, aus denen zu ersehen
ist, daß die Mortalität nicht nur der mittleren
Monatstemperatur, sondern sogar der mittleren Tagestemperatur

folgt. Jeder besonders heiße Tag hat sofort und
notwendig em Anschwellen der Säuglingssterblichkeit
im Gefolge, wohlgemerkt unter den Flaschenkindern.
Der Säugling erscheint als ein für den Hitzschlag
außerordentlich disponiertes Wesen. Das Milieu, in
dem er lebt, erhöht die Disposition noch erheblich.
Er liegt ohnmächtig an dem Platz, wohin er gebracht
wird eingehüllt in ihn dicht umschließende Decken,
Windeln und Steckkiffen. Eine Wärmeabgabe nach
außen ist ihm unmöglich. Je tiefer man in der sozialen
Schicht hinuntersteigt, um so ungünstiger, um so
unhygienischer wird das Milieu. Dazu tragen die Ueber-
völkerung der einzelnen Wohnungen, die verschiedenen
wirtschaftlichen und geschäftlichen Vornahmen in den
Wohnräumen, aber auch die Abneigung gerade der
niederen Stände bei, die Wohnungen durch Fensteröffnen

ausgiebig zu durchlüften, soweit sie überhaupt
durchlüftbar sind, und dies sind nicht viele. Die Trias
von Kräften, die im Freien zum Hitzschlag führen
herrscht ständig in den Proletarierwohnungen- die
Hitze, die von außen durch die Wände hineindrinat
die Gewitterschwüle, die die Ausdünstungen der Men-
scheu hervorruft, und schließlich die absolute Stagnationder Lust mangels jeglicher Ventilation. Je mehr diese
^^î^îngungen erfüllt sind, um so mehr häufen sich
^ .-.^H^îalle der Säuglinge. Auch dies teilen dieFeWeitungen Dr. Käthes uns mit. Er hat die Todesfälle

rn Halle nach den Oertlichkeiten, wo sie erfochten
zusammengestellt. Dabei fand er das Maximum in
der às?'den^?,f^ben, in denen hohe Mietskasernenà Zutritt versperrten. Je weniaer
ausgiebig die Luftnugsmöglichkeit eines Hauses war, um^ Säuglingssterblichkeit. Nicht die
einzelne Wohnung war mehr die Gefahrqnelle. sondern

des Stadtteil?"^ ^ Komplex, die bauliche Anlage

Frauenbewegung.

In Brüssel fand am 15. August eine große Kund-
geonng zugunsten des Frauenstimmrechts statt.
100,0^0 Personen nahmen daran teil.

Hprechsaal.

-Z" emem von ter „Ballgesellschaft von 1910" zuEhristlanla ausgeschriebenen Weltbewerbe über die Be-
bauung eines großen Geländes hat ein Fräulein Lilla
Hansen den ersten Preis errungen und ist darausbin
als Architekt der Gesellschaft angestellt worden Dus
zu errichtende Gebäude soll in vier Stockwerken 30
größere und kleinere moderne Wohnungen entHallen

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Fragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.
Frage tt 353: Wer erteilt mir gütig Rat. welches

später nützliche Tauspatengeschenk für das Mädchen
eines höheren Beamten empfehlenswert wäre? Preis
etwa 10—25 Fr. Besten Dank.

Frage 11354: Gegenwärtig werden Fastenkuren
als Heilmittel gegen sonst unheilbare Krankheiten sehr
gerühmt. Kann jemand aus Erfahrung darüber reden?

Leserin in U.
Frage 11355: Eine Leserin wäre dankbar dafür,

wenn sich Mitleserinnen darüber vernehmen ließen,
welche Bücher auf sie nachhaltigen oder bleibenden
Eindruck gemacht haben. ^

Frage 1135k: Seitdem es so heiß ist, leide ich
beständig an Kopfschmerzen. Ich muß nicht angestrengt
arbeiten und brauche nicht an die Sonne zu gehen.
Man hat mir schon verschiedenes angeraten. Bis jetzt
ist aber noch kein dauernder Erfolg zu verzeichnen.
Vielleicht kommt mir aus den, freundlichen Leserkreis
ein bewährtes Mittel zu. Zum Voraus dankt herzlich
dafür àe L-s-rin.

Frage 11357 : Ich bekam in den Bergen einen
Kaffee zu trinken, der an Aroma und Kraft alles übertraf,

was ich bis jetzt bekommen hatte. Auch in den
guten Hotels ist der Kaffee selten so, wie man ihn gernhätte, denn es ist zu viel Essenz oder sonst welche äu-
tat dabei. Der betreffende Kaffee wurde uns zusammengegossen

in einem Krug gebracht, was mich sonst
abgestoßen hätte. Könnte mir mitgeteilt werden, wie in
den Alpwirtschaften der Kaffee gemacht wird, so wäre
außerordentlich froh und dankbar.

Eine ferienrcisende Ausländerin.
Frage 11 358: Muß man wirklich ängstlich sein,

daß ein Kindchen, das sehr früh zu stehen versucht,
krumme Beinchen bekommen werde dadurch? Bekannte
raten mir sehr davon ab, diesen Anstrengungen des
Kindes freien Lauf zu lassen. Ich meine aber, daß
man hierin den natürlichen Eingebungen des Geschöpfchens

folgen soll, so lange es seine Kräfte selbst erprobt.
Auch ich erkenne eine Gefährde darin, wenn die Mütter
ni stolzem Verlangen, ein kräftiges Wunderkind zu
besitzen, die kleinen Glieder nicht früh genug in Bethätigung
setzen können; aber in diesem Falle 'möchte ich die
Warnung doch noch von anderer Seite hören, ehe ich
rhr Glauben schenken kann. Freundliche Ansichtsänke'-
uugen erbittet von geschätzter Leserschaft

Junge Mutter tu S.
Frage 11359: Eine junge, in manchen Dingen

noch unerfahrene Hausfrau erbittet sich von Kundigern
einen guten Rat, ob und wie man aus den Wänden
eines bis anhin oft luftabgeschlossenen Zimmers einen
lästigen Geruch herausbringen kann, ohne das Täfer
wegnehmen zu müssen. Das Zimmer ist wohl sonnig
gelegen und der Geruch ist nicht erheblich, solange die
Fenster offen stehen, aber schon über Nacht nimmt der
üble Geruch sehr überHand. Ich wäre sehr dankbar
fur freundliche Belehrung, als L-scrin in A.

Frage 113K0 Wie kann ich unsere Zwetschgen
o aufbewahren, daß sie sind wie frisch vom Baum qe-
ûnd'h-7t i" Essig Vê Mi- de-

v J»nge Hausfrau in M.
D 3K1 : Kann ich mich in diesem Leserkreisedarüber informieren, ob sich die Grudeherde im

Gebrauch als wirklich gut erweisen? Wir stehen im
Begriff, m einem Einfamilienhaus die Küchenfeuerunq
einzurichten und haben dabei diese Art Kochherd mit
in Erwägung gezogen und wären sehr dankbar, vongeehrten Lesern, die den Grudeherd kennen, ein Urteildarüber zu bekommen. Zum Voraus bestens dafürdaànd. ^ P ^

» o
Kann ich Bleichwasser selber

herstellen? Ich brauche zur Beeren- und Obstzeit viel
avon und die gekaufte Qualität ist gar nicht immer

gut. Fur freundliche Rezeptangabe dankt bestens
Frau I. in N.

Frage 113K3: Wie kann man, ohne dem Stoff zu
schaden, arge Mostflecken aus Vorhängen, Servietten
und Tischtüchern entfernen? Sehr stark moussierender
aber angenehm erfrischender Most hat mir die Sachen
verdorben. Für guten Rat wäre sehr dankbar

Leserin in S
Frage 113K4: Wo kann eine sebr n, e ^Tochter aus bester Familie, 16 Jahre alt

^Mgene
nähernd ein Jahr in einem Pensionat l!?
anSchweiz aufgehalten har, um die Sm-a^ ^auzospchen
Gelegenheit finden zur weitern ^ A erlernen,
hat Lust, sich den Burea

' ^-ldung. Die Tochter
auf privatem Wege ^ event,
zu erlernen Neöst "»d Telegraphendienst
würde mà Heranbildung im Beruf
Ernährung verlang ^ "nd reichliche, gesunde

mir sreuudlirk! n - ^ sehr dankbar, wenn
der fra,i öüÄ

n T^'""'" ""t passenden Adressen aus
z scheu Schweiz an die Hand gehen könnten.

Sine fürsorgcnde Schwester.

Antworten:
343: Die Mietspartie, welche das

p em Korridor gelegene Zimmer vermietet hat,
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wirb pfltdRig fein, bie Dreppe, bie ju biefem 3imttter
füEjrt, zu erleuchten, ©ie brauchen aber mit 3bren
Bebenniietern aar nicht über 3hr BedR zu uerhanbeln.
2Bettn 3hve Pflichten int Btietoertrag nicht genau feft;
gelegt finb, fo ift e! ®ad)e be§ ^>auëbefi^cr§, ben Bm
ftanb beizulegen. 23ei un! wohnt ber Hausherr int
parterre ttnb er hat im Dreppenfjau! bis um 10 Uhr
eine ©alflamme brennen. 2Ber nod) ©päterheitnfefjrenbe
erwartet, ber erhellt feine treppe burd) ein Säntpd)en
ober ft eût ein Sicht jur ©aultitrè. @1 erfcheint mir
biel fehr jwecfma^ig. 3ft ber Huulljerr ferienabwefenb,
fo übernimmt ohne weiterei eine ber Biietlpartien bie
Beleuchtung bel Dreppenhaufe! ; es hat fid) bieferfjalb
nod) nie eine Differenz ergeben bei uni. «p.=st.=5R.

Auf §ftrctge 11343 : @1 gibt bodj red)t unnemünftige
grauen, bie meinen, anbere regieren zu müffen. ^ür
fid) felber beanfprud)en fie alle BedRe unb fpredjen ben
aubern nad) Saune alle foldjen ab. ©I ift ein Kreuz,
fold)e Statur all SRitbewohuerm eine! £jaufe! haben
ju muffen, benn wo fie finb, gibt el Unfriebe. SBenben
©ie fid) bireft an ben Haulbefitjer, ber im $all ift,
berartige Ucbergriffe jurüctzuweifen. Seferin tn 3.

Auf Iptrage 11344: Heutzutage, wo bie DöcfRer
aud) all erwerbeube, felbftänbige Berfoneti im Seben
flehen unb neben unb mit ben Vertretern bei aubern
©efd)fed)tS arbeiten müffen, fann biefe alte Drabition
non bent fd)ut)bebürftigen Stäbchen nicht mehr aufred)t
erhalten werben. Unb an ben IMbchen felbft liegt el,
mit würbigem unb felbftfiçherem 2Befen fid) über bal
alte, überlebte Borurteil hinwegzufegen, ©ine Dugenb,
bie behütet werben muh, ift feine Dugenb ; fie muh auf
fid) felber beruhen unb muh fid) and) unter ungünftigen
Söertjältniffen zu behaupten wiffen. ©I muh freilid)
aud) zugeftanben werben, bah bie ©arbebame bie jungen,
nod) unerfahrenen, bem toirflid)en Seben gegenüber ganz
fremb baftehenben, fd)wärmerifd)en, jungen SBäbcfjen,
mehr oor fid) felber, uor ihrer SeidRgläubigfeit unb
oor ber eigenen Seibenfchaftlidjfeit zu behüten hatte.
Diefe ©peziel non Baturfinbern wirb aber je länger
je mehr oerfchminben. Die neuzeitliche ©rziehung feiftt
bie 9Jläbd)en früh fd)on flug fein unb bie folgen ihre!
Dun! in Betracht zu gießen, fie lernen red)ne» unb be=

rechnen. Diel freilid) oft genug auf Soften ber ooUen
unb gefunben 2Rütterlicl)feit. x.

A«f S^rage 11345: ©ine jebe ©ebäulidReit bebarf
eine! ^unbantentel, auf bem fie beruht, nur bie Suft=
fd)löffer hangt man in bie SBolfett. ©in ©hebunb barf
aber fein Suftfd)loh fein; fpielt er fid) bod) auf ber
©rbe ab unb braucht um fo mehr Bobenfeftigfeit, je
höher bal ©ebäube nad) oben aulgebaut wirb unb fid)
entwicfelt. Butt fann bie f^rau ja wohl einen mittel;
lofen SBarin heiraten, wenn fie ba! günbament fteüt,
auf welche! bie ©he ftd) aufbaut, äRatt hat früher
etwa gehört, bah nach bent Did)terwort „Baum ift in
ber fleinften Hütte für ein glücflid) liebeno ißaar," fid)
Zwei zu einem ©hebunb zufammentun, wo ba! Ber;
mögen unb ba§ Betrieblfapital einzig unb allein in
ber Brbeitlfraft ber beibett Berbunbenen beruhte; roo
ber 9Jiann unb bie ^rau alle oerfügbare Brbeitlfraft
betätigte unb für fich felber wunfcblo! nur barauf bad)te,
bei bem minimften Sebettloerbraud) ben Brbeitlertrag
Ziultragenb auf bie ©eite zu legen, um für entftebenbe
Bnforberungen gerüftet zu fein. 28o biefe ©elbft*
befd)eibung ißlah griff unb feine längere ©tocfung bie
Brbeitlteiftung beeinträchtigte, war bod) nach unb nach,
im Sauf ber ^ahre, ein Buffommen möglid). Diefe
©elbftbefd)ränfung ift ber ©egenwart aber ganz ab;
hanben gefommen. fiaben wir bod) s2lbzahlunglgefd)äfte,
bie eine für ba! Buge lururiöfe tpau!einvid)tung in
bie SBohnuttg fteQen unter ber oerlocfenbeit Bedingung,
wödjentlid) ober monatlich einen lädjerlid) fleinen Be;
trag all Bbzahlung zu entrichten, ©ine fd)öne §au|;
einrid)tung gibt S^rebit, fie erforbert aber eine ent;
fprechenbe SBoljnung unb Sebenlführuttg. 2Ran muh
alfo über feinen Berhältniffett leben unb fleht in lau;
fenben ©djulben. Da! aber ift ein b^hlel, morfd)e!
^unbament, ba! jebett BugenbfH ben Bau in Drütnmer
legen fann. Die ©egenwart bietet ja freilid) uiel in
allerlei Berfidjerungen für franfe Dage unb Dage bei
Biter! unb für ben f^all bei Dobel zu ©unften ber
Hinterbliebenen, 3°> ber Bater fann ja auch feinen
Kittbern ein beftimmte! Kapital fiebern für bie 3eit
ihrer ©elbftänbigfeit. 28oüen bie ©Itern aber bas alle!
in aulretchenbem Biahe tun, fo muh ein reichliche! unb
gleid)mähig ftchere! ©infommen ba fein, ober bie ffa;
ntilie muh, um ben Verpflichtungen geredR werben
Zu fönnen, ftd) auf'! Beufjerfte einträufelt, wohl gar
am Nötigen barben. ©0 haben aud) bie Bereicherungen
ihre ©djattenfeiten. 2Benn ©te eigene! Vermögen haben
ober einen einträglichen Beruf, fo mögen ©ie auch
einen ganz unbemittelten ÜRaun heiraten, fofern er ben
Beweil erbringen fann, bah er bi! anhtn fid) felber
mit ©hren an! eigener Kraft bnrd)gebrad)t hat unb
aud) ©rfparniffe hätte mad)eit fönnen, wenn er nidjt
höhere Verpflichtungen hätte erfüllen müffen. Bur ba
ift ba! Verhältnis ein auf bie Dauer gefuubel, wo ber
SBattn imftanbe ift, feine gawilie zu ernähren. x.

Auf ^retfl« 11346: 3h lieh feinerjeit aud) auf
©mpfehlmtg f)tn eine foldje Bflanze fommen. ©! war
ein fcfjönblühenbe!, fräftige! ©remplar. 3d) ftellte
balfelbe auf! f^enfteebrett ber Beranba, wo bie fliegen
ftd) immer unangenehm benterfbar machten, 3h war
auf ben oerfprod)enen ©ffeft fehr gefpannt unb freute
mich Zum Borau! auf ba! bann fliegenlofe, fdjöne
Bläschen. 5jd) war aber unangenehm enttäufd)t, zu
gewahren, wie bie fliegen über unb neben ber Bflanze
fröhlich au!= unb einflogen unb ftd) fogar auf ben
Blütenrifpen unb bem Blattwerf nieberlieheit. SBein
Bnfauf war alfo unntth gewefen. 3d) will aber nid)t
fchintpfett, bemt oieüeidR war bief er „©toef" au!;
nahmlweife nicht wirffam, ober id) hutte e§ mit be=

fonber! unempftnblichen unb renitenten fliegen zu tun.
9Jîad)en ©ie alfo immerhin ben Berfud). s«.

Auftrüge 11347: 3d) mühte 3hnen eine Be=
fd)äftigung, bie nod) nid)t uiel Konfurrenz hut unb zu
welcher ©ie, wie mir fd)eint, befähigt wären. 28erben
©te ©çpertin für'! Huulhaltunglmefen. Denn aller
theoretifd)en unb praftifdhen Hau§h«ttuiig!furfe zum
Droh bleibt bei ber @inrid)tung eine! jungen ©aul;
hatte! eine gvunblegenbe unb genaue Berechnung, eine
Buf]tetlung be! Bubget! im aligemeinen unb eine 2lm
wenbung unb Durchführung be! ©iRtem! in ber Küd)e
ein wunber Buttfl. ©in ben Berhältniffen angepahter
genauer Boranfd)tag fehlt meiftenl. Da! Beftreben,
möglichft gut unb billig zu wirtfd)aften, ift zwar uiel=
fad) oor hanben, aber es fehlt am rid)tigen Berftänbnil,
an ber grünblichen ©d)uluug unb belljalb auch an ber
Suft zur ©rlebigung be! red)tterifd)en Deil! ber Hau!;
führung. Unfere grauen unb Död)ter arbeiten utel zu
uiel auf'! ©eratemobl. 28enn ber rechuenbe SRann
ihnen ein beftimmte! Huulhaltunglgelb uerabfolgt, fo
ridjten fie fid) zmar bamit ein, bod) fparen fie babei
oielfad) am unrichtigen Ort. Bei ber Slüd)enführung
Dieter barbt man an ben z»m gefunben Bufbait be!
Körper! nötigen Bährfioffen, mährenbbem attbere mit
ben gleichen Bcitteln fid) reichlich ernähren fönnen.
©tubieren ©ie biefe! ©ebiet recfjt grünbftd), bamit ©ie
aubern zablenmäfng bartun fönnen, wa! bei einem be;
ftimmten ©infommen auf bie einzelnen Boften ber Hau!;
führung (28ohnuug, Kleibung, Bahrung, Bergnügen :c.)
oerwenbet werben barf, wenn bie 9Jîafd)me rid)tig
funftiDnieren foil, ©pegieü für bie Küd)e hätten ©ie
für einen jeben 3l)uen übermiefenen 3aü bie Kudjen;
Zebbel au§zuarbeiten, ebenfo bie fRezepte zu ben einzelnen
©erid)ten, mit genauer Berüdfid)tigung be! Koften;
punfte!, be! ©ruährunglwerte! unb ber betreffenben
gefunbheitlid)en Bebürfniffe. 9Jiit ^gebogen würben
©ie bie richtigen ©runblagen erhalten, auf benen ©ie
bann zwcdentfprechenb arbeiten fönnten. ©ie fönuten
nad) einem feften Darif 3h*e ©utachten abgeben unb
wären bet ftuger Befanntmad)ung 3breu Dätigfeit un;
Zweifelhaft mit Bufträgen überhäuft. 3ä) müfite 3h"en
gar nidjt! paffenbere! anzugeben.

A«f 11348: 3^h babe f. 3- all junge!
SBätxhen, ba! fid) in! Bullanb oerbetratete, einige
Blumen pont ©rabe meiner Sliutter bauerhaft gemacht,
at! teure! Bnbenfen in ber ^reutbe. @! waren 9îofen,
Bergipmeinnid)t unb ©feublätter. 3* machte giterft
Berfud)e mit bem ©intaudjen in eine Söfung oou ara;
Bfchent ©umnti, wa! aber nicht befriebig'te, ba bie
©ad)eit nach mehrmaligem @intaud)en plump würben
unb bie Dberflädje feine Bipdjen aufwiel. ©ine SRalerin,
bie Biiutaluren matte, gab mir bann folgertbe! fRezept,
ba! fid) fehr gut bewährt hat : 50 g ©ummi ©anbarac,
20 g 2Rafti;ç, 2 g oenetianifdjer Derpentin unb 2 g
©anipfer werben mit 400 g ftarfem 2Beingeift in einer
Bted)flafd)e int 2Bafferbab aufgelöft, worauf ber
burd) reinen gdaneü in ein reine! ©lalgefäfj abgefeilt
wirb. 2Rit biefem werben oie Blumen unb
Blätter oermittelft eine! feinen ^aar-pinfelë ait ber
SBärme oorftchtig überzogen. Die Bilanzen behatten
babei ihre fd)öneu färben unb ihre graziöfe 3orm.
Benperft werben muh jebod), bah uur foldje ©jemplare
gewählt werben bürfen, bie ben HöhePunft ihrer @nt;
wicflimg nod) nicht überfd)ritten "haben. Bud) follen
bie Blumen unb ©räfer ant SRorgen gepflüeft werben,
wenn bie einzelnen Deile nod) ftraff flehen. 3e

Auf ^rage 11349: Btt großer 3reu'3e ju einer
prioaten Korrefponbenz würbe e! ^rau X. nicht fehlen,
aber an eine ftrettge, berufliche Dätigfeit gebunben,
fatttt ich feine neuen berartigen Berpflid)tuttgen über;
nehmen, fo groft bie Berlocfung bazu aud) ift. Um
meinem inneren Drang nach allgemein nü^ltchem SBirfen
bod) einigermahett ©enüge tun zu fönnen, in ftiH oer;
borgener 2lrt, habe ich mir bie teilweife 2Ritarbeit am
©predjfaal biefe! Blatte! ermöglicht. Bun mödjte icf)
ber fo ibeal uerantagten „Bria" uorfdjlagen, bie Kor=
refponbenz burd) ben ©pred)faal zu führen, ba bie! ja
ganz unperfönlid) gefcheheu fann. ©icherlid) wirb „Bria"
nur allgemein intereffierenbe Dhemate $ux ©prad)e
bringen, foba& bie fRebaftton bie ©infügung ber ^agen
unb Bntmorten genehmigen fantt. 3d) bin auf bie
Bntwort gefpannt unb fenbe für heute herzige ©rü^e
itt bie fd)önen Berge, wo „Bria" weilt. se.

Auf 11350: Bertreiben ber Bnteifen
werben oerfd)iebene 2Rittel empfohlen, ©ine! ift ba!
2lu!wafd)ett be! @d)ranfe! in allen feinett Detlen mit
fod)eubheifjer Blauntöfung, bie man auf bem Holz ein=
troefnen laffett muh- ©leichzeitig mühte natürlich bie
ganze ©peifefammer grünblich aulgewafchen werben,
©ehr wahrfcheinlid) finb bie Bnteifen mit ben 2Bafch=
utenfilien, bent ©eil, ben Klammern jc. eingefd)leppt
worben. Die ©läfer mit bem ©ingemachten müffen
fauber abgewafchen werben unb bie anbern Brtifel finb
recht genau nachziehen. 3ur Bufbewahrung eignen
ftd) nur genau fchliehenbe ©läfer ober Büd)fen. Düten
taugen nicht!, ©anz probat foU e! aud) toirfen, bie
©läfer unb Büchfen nad) oorhergegattgener Beiniguttg
ber ©peifefammer ober be! @d)ranfe! in einen Unterfah
mit 2Baffer zu fteûen. Biete ftnb bie Btafle auch loi;
gefommen, inbem fie eine Sage Kochfalz auf bie ©eftefl;
bretter ftreuten. Die Bnteifen foüen ba! ©alz "id)t
begehen.

Auf ^rage 11350: Bäumen ©ie ben ©chranf
au!, um bie ©läfer unb Büchfen fauber abzuwafcben.
Bad)her hellen ©ie in einen tiefen DeHer oont ©eifern
fieber zu bezieheube ftarfe geuglauge, bie mtt gej-to^ennn
Bücher oermifcht würbe. Sie werben bie unliebfantett
©äfie nad) furzer 3eit getötet finben. Die Bnteifen
meiben einen foldjeu ©chranf. ßcfertn in

Auf ^rnge 113 50: Die Küd)enbeforgeritinen
machen oft ben geiler, bie Döpfe mit Honig ober ©itt;

gemachtem int @d)ranfe felber zu öffnen tutb ben augett;
bildlichen Bebarf barau! zu entnehmen., 2Bo au! ®e;
banfenlofigfett ober Bequemlid)feit fo oerfahrett wirb,
ba totrb e§ aud) unterlaffen, bie auhen bepotiierten
Dropfen ober Befte genau abzupuhett. Unter unorbent;
lidjer uuö forglofer Houö fomntt e! auch etwa oor,
bah bie ©efäfje nicht mehr orbentlid) oerfd)ioffen werben.
Damit zieht mau ba! Ungeziefer förmlich in bie ©d)ränfe
ober Kammern. 2Bo fo'td)e BadRäffigfeit geübt wirb,
ba nüheu alle Bertitgimglmittet nid)t§. ®.

Auf Dirage 11350: Da! Bulftreuen oon ©chwefeU
bliite auf bie ©efteüe foil bie 9ltneifen fern holten.

ßeferiit in 5TÎ. ©t
Auf ^rag« 11350: Berntifd)en ©ie geflohenen

3ucfer mit ©hlorfalf unb flreuett ©ie bie! auf bie
Bretter be! @peifefd)raufes, ber aulgeräumt werben
muh- Dte oorhanbetten Slmeifen ftrömen herbei, um
oon bem Secferbiffeu zu genieheu, bod) gehen fie baran
zugrunbe. SReue ßefcTht in 3-

Auf 3*rage 11351: 3" unferer heutigen 3eit finb
bte reinen 3beatiften biintt gefäet; fie finb bie Originale,
bie teil! bewunberttb angeftaunt, teil! all Ueberfpannte
oerlad)t werben. Der 3bealtft höd)fter Botenz poht
nicht tn ba! Sebett hinein unb trot) feiner bimmel;
ftürntenben ©ebanfeu unb eblett Beftrebungen fann er
ber 9Benfd)heit, fattn er feinen Bäd)ften nicht Diel nützen,
wenn er nidjt anbere, Sebettlerfahrene unb mit ber
28irfltd)feit Bertraute, an ber ©eite hat, bie feine
3been ber ©egenwart munbgeredR machen, weldje ba!
Bhontahifdje ber Beftrebungen be! fanatifd)en 3bealiftett
befd)tteiben, um ben etnfeiligen Berftatibe!menfd)en
baS Bed)t ber abfälligen Kritif oott uomberein zu be=
nehmen. 3h oergleiche ben einfettigen 3bealiften mit
bett 3'ltpgertt, bie mit ihrem aulgearbeiteten ©pftem
ba! Suftreih fraglo! zu beherrfhen überzeugt fittb.
Die Ded)nif, bie ihre befted)enben 3beett aulzuführen
hat, bebeuten bie SBaterialiften, bie anhanb ber Broben
unabweilbar bartun, bah bett hod)fliegenben 3öeen bie
Bulführbarfeit fehlt, bah fie fid) mit'ber 2Birflid)feit
nicht oertragen. SBaterialÜmul unb 3beali!mu! müffen
fih alfo zufomntenfinben, eine! 00m anbertt lernenb,
wenn ein harmottifher IBenfd) entftehen foü. 3m übrigen
muh aber bod) nod) barauf aufnterffant gemäht werben,
bah matther 3bealift nah auhen, innert feinen oier
2Bättben ein arger Blaterialift ift, ber in Berebrung
feiner felbft ba! Befle für feine eigene Berfon beatt;
fprudR. Dann fenne ih aber aud) 9Jienfd)en, bie ihren
Bîaterialûmu! bei jeber ©elegeuheit in oerlehenber
2Beife betonen, bamit ja uiemanb merfen foü, weld)
ibeale ©eftnnung fie im ©runbe itt fid) bergen. x.

Auftrage 11352 : ©ifenoitriol behebt ben fhlehtea
©erud) in ben Bbortlofalen. ©ifenoitriol ift fein teurer
Brtifel; zubem Derbeffert er bie 3aud)e. B£eid)füd)tige
Dopfpffattze" bringe ih mit öfterer Beigabe oon etwa!
©ifenoitriol in! ©tehwaffer fehr rafcb zur Kräftigung.
Da! Blattgrün wirb fatt unb bunfel unb bie ffarbe
ber Blüten wirb beftimmter unb leuhtenöer. ©ifen;
uitriol rieht nicht sefertn tn 3.

feuilleton.

roeîge îlleîô.
gdauSBeuger zauberte einen Bugenbticf; aber 10a!

war fhliehlid) babei Bor nod) nid)t aht Dagen war fie
ja aud) mit ihm unb ihrem Btamt in einem 2Bettt;
lofal gewefen, bamit war bie ©ad)e ja oon oornherein
fanftioniert.

Butt fah man zufammett in einem abgelegenen
©dhen be! ©artenreftauraut! an einem fleinen Difd),
fo einem oon jenen aüerliebften fleinen Difhhe", bie
gerabe nur bann für zwei au!retd)en, wenn matt ben
guten SBiOen hat, fih etwa! einzuridRen unb nidR
allzu weit oon einanber z« ftfeen. Da! Beftaurant
war wegen ber frühen ©tunbe nur fpärlid) befuht
Zubern tourbe ba! ©cfhen burd) eine 28anb oon ©pheu
Ziemlih gegen bie Buhenwelt abgefperrt. @! war
wirf fih faft wie ein fletne! Bbenteuer, ein aüerliebftel,
uitetlaubtel unb barunt boppelt entziidenbe!. Unb
al! ob ber Baumeifter ©harlottel ©ebanfeu ®orte
liehe, fragte er plöhlid):

„ÜBiffen ©ie wa! ih benfe? 2Ba§ glauben ©ie
100hl, wofür matt un! je^t hält?"

@te wuhte e! ganz genau, oerfidjerte aber, ba!
burhau! niht erraten zu fönnen.

0b ihr benn gar niht ber ©ebanfe fomme, bah
man, wenn man fie hier fo traultd) unb allein zu-
fammett fehe, glauben müjfe, bah Üe einanber fehr,
fehr gut feien?

Der Kellner, ber ber „gttäbigen 3*ait" bie ©peife;
farte barreidRe, überhob fie ber Bntwort. Bun foüte
fie wählen, aber fie fonde fid) in ber SBenge fremb
ffingenber Bezeihuungett nid)t zutedRfinbeti. ©0 muhte
er e§ für fie beforgen. Blfo juerft Krebfe unb bann
ein ©epidR mit einem höhft fontplizierleu Bauten,
ba! jebenfaü! etwa! ganz befonbere! fein würbe. Dazu
einen guten Dropfen Bbeinweiit unb zum ©dRuh eine
g-lafhe — nun wenn fie benn burhau! c! nid)t anber!
wolle — alfo nur eine bulbe ^fafd)e Bommen), aber
ja ridRig gefühlt. 9Rtt beit Krebfeu wuhte fie nun wieber
niht reht umzugehen, fo bah er ihr UuterricfR geben
muhte; babei lieh e! fih» wenn er ihr ba! funftgeredRe
Defftten einer ©djeere erflärte, nid)t ganz oernteiben,

Pr-Auen-Teitung — Vìâtter Mr cleri dàsìicden lireis 135

wird pflichtig sein, die Treppe, die zu diesem Zimmer
führt, zu erleuchten. Sie brauchen aber mit Ihren
Liebenmietern par nicht über Ihr Recht zu verhandeln.
Wenn Ihre Pflichten im Mietvertrag nicht genau
festgelegt sind, so ist es Sache des Hausbesitzers, den
Anstand beizulegen. Bei uns wohnt der Hausherr im
Parterre und er hat im Treppenhaus bis um 10 Uhr
eine Gasflamme brennen. Wer noch Späterheimkehrende
erwartet, der erhellt seine Treppe durch ein Lämpchen
oder stellt ein Licht zur Haustüre. Es erscheint mir
dies sehr zweckmäßig. Ist der Hallsherr ferienabwesend,
so übernimmt ohne weiteres eine der Mietspartien die
Beleuchtung des Treppenhauses; es hat sich dieserhalb
noch nie eine Differenz ergeben bei uns. P.-J.-N.

Auf Krage 11313 : Es gibt doch recht unvernünftige
Frauen, die meinen, andere regieren zu müssen. Für
sich selber beanspruchen sie alle Rechte und sprechen den
andern nach Laune alle solchen ab. Es ist ein Kreuz,
solche Natur als Mitbewohnerin eines Hauses haben
zu müssen, denn wo sie sind, gibt es Unfriede. Wenden
Sie sich direkt an den Hausbesitzer, der im Fall ist,
derartige Uebergriffe zurückzuweisen. Leserin in Z.

Auf Krage 11314: Heutzutage, wo die Töchter
auch als erwerbende, selbständige Personen im Leben
stehen und neben und mit den Vertretern des andern
Geschlechts arbeiten müssen, kann diese alte Tradition
von dem schutzbedürfligen Mädchen nicht mehr aufrecht
erhalten werden. Und an den Mädchen selbst liegt es,
mit würdigem und selbstsicherem Wesen sich über das
alte, überlebte Vorurteil hinwegzusetzen. Eine Tugend,
die behütet werden muß, ist keine Tugend; sie muß auf
sich selber beruhen und muß sich auch unter ungünstigen
Verhältnissen zu behaupten wissen. Es muß freilich
auch zugestanden werden, daß die Gardedame die jungen,
noch unerfahrenen, dem wirklichen Leben gegenüber ganz
fremd dastehenden, schwärmerischen, jungen Mädchen,
mehr vor sich selber, vor ihrer Leichtgläubigkeit und
vor der eigenen Leidenschaftlichkeit zu behüten hatte.
Diese Spezies von Natnrkindern wird aber je länger
je mehr verschwinden. Die neuzeitliche Erziehung lehrt
die Mädchen früh schon klug sein und die Folgen ihres
Tuns in Betracht zu ziehen, sie lernen rechnen und
berechnen. Dies freilich oft genug auf Kosten der vollen
und gesunden Mütterlichkeit. x.

Auf Krage 11345: Eine jede Gebäulichkeit bedarf
eines Fundamentes, auf dem sie beruht, nur die
Luftschlösser hängt man in die Wolken. Ein Ehebund darf
aber kein Luftschloß sein; spielt er sich doch auf der
Erde ab und braucht um so mehr Bodenfestigkeit, je
höher das Gebäude nach oben ausgebaut wird und sich

entwickelt. Nun kann die Frau ja wohl einen mittellosen

Mann heiraten, wenn sie das Fundament stellt,
auf welches die Ehe sich aufbaut. Man hat früher
etwa gehört, daß nach dem Dichterwort „Raum ist in
der kleinsten Hütte für ein glücklich liebend Paar," sich
zwei zu einem Ehebund zusammentun, wo das
Vermögen und das Betriebskapital einzig und allein in
der Arbeitskraft der beiden Verbundenen beruhte; wo
der Mann und die Frau alle verfügbare Arbeitskraft
betätigte und für sich selber wunschlos nur darauf dachte,
bei dem minimsten Lebensverbrauch den Arbeitsertrag
zinstragend auf die Seite zu legen, um für entstehende
Anforderungen gerüstet zu sein. Wo diese Selbst-
bescheidnng Platz griff und keine längere Stockung die
Arbeitsleistung beeinträchtigte, war doch nach und nach,
im Lanf der Jahre, ein Aufkommen möglich. Diese
Selbstbeschränkung ist der Gegenwart aber ganz
abhanden gekommen. Haben wir doch Abzahlungsgeschäfte,
die eine für das Auge luxuriöse Hauseinrichtung in
die Wohnung stellen unter der verlockenden Bedingung,
wöchentlich oder monatlich einen lächerlich kleinen
Betrag als Abzahlung zu entrichten. Eine schöne
Hauseinrichtung gibt Kredit, sie erfordert aber eine
entsprechende Wohnung und Lebensführung. Man muß
also über seinen Verhältnissen leben und steht in
laufenden Schulden. Das aber ist ein hohles, morsches
Fundament, das jeden Augenblii den Bau in Trümmer
legen kann Die Gegenwart bietet ja freilich viel in
allerlei Versicherungen für kranke Tage und Tage des
Alters und für den Fall des Todes zu Gunsten der
Hinterbliebenen. Ja, der Vater kann ja auch seinen
Kindern ein bestimmtes Kapital sichern für die Zeit
ihrer Selbständigkeit. Wollen die Eltern aber das alles
in ausreichendem Maße tun, so muß ein reichliches und
gleichmäßig sicheres Einkommen da sein, oder die
Familie maß, um den Verpflichtungen gerecht werden
zu können, sich aus's Aeußerste einschränken, wohl gar
am Nötigen darben. So haben auch die Versicherungen
ihre Schattenseiten. Wenn Sie eigenes Vermögen haben
oder einen einträglichen Beruf, so mögen Sie auch
einen ganz unbemittelten Mann heiraten, sofern er den
Beweis erbringen kann, daß er bis anhin sich selber
mit Ehren aus eigener Kraft durchgebracht hat und
auch Ersparnisse hätte machen können, wenn er nicht
höhere Verpflichtungen hätte erfüllen müssen. Nur da
ist das Verhältnis ein auf die Dauer gesundes, wo der
Mann imstande ist, seine Familie zu ernähren. x.

Auf Krage 1134K: Ich ließ seinerzeit auch auf
Empfehlung hin eine solche Pflanze kommen. Es war
ein schönblüheudes, kräftiges Exemplar. Ich stellte
dasselbe aufs Fensterbrett der Veranda, wo die Fliegen
sich immer unangenehm bemerkbar machten. Ich war
auf den versprochenen Effekt sehr gespannt und freute
mich zum Voraus auf das dann fliegenlose. schöne
Plätzchen. Ich war aber unangenehm enttäuscht, zu
gewahren, wie die Fliegen über und neben der Pflanze
fröhlich aus- und einflogen und sich sogar auf den
Blütenrispen und dem Blattwerk niederließen. Mein
Ankauf war also unnütz gewesen. Ich will aber nicht
schimpfen, denn vielleicht war dieser „Stock"
ausnahmsweise nicht wirksam, oder ich hatte es mit be¬

sonders unempfindlichen und renitenten Fliegen zu tun.
Machen Sie also immerhin den Versuch. B.

Auf Krage 11347: Ich wüßte Ihnen eine
Beschäftigung, die noch nicht viel Konkurrenz hat und zu
welcher Sie, wie mir scheint, befähigt wären. Werden
Sie Expertin für's Haushaltungswesen. Denn aller
theoretischen und praktischen Haushaltungskurse zum
Trotz bleibt bei der Einrichtung eines jungen Haushaltes

eine grundlegende und genaue Berechnung, eine
Aufstellung des Budgets im allgemeinen und eine
Anwendung und Durchführung des Systems in der Küche
ein wunder Punkt. Ein den Verhältnissen angepaßter
genauer Voranschlag fehlt meistens. Das Bestreben,
möglichst gut und billig zu wirtschaften, ist zwar viel-
fach vorhanden, aber es fehlt am richtigen Verständnis,
an der gründlichen Schulung und deshalb auch an der
Lust zur Erledigung des rechnerischen Teils der Haus-
sührung. Unsere Frauen und Töchter arbeiten viel zu
viel aus's Geratewohl. Wenn der rechnende Mann
ihnen ein bestimmtes Haushaltungsgeld verabfolgt, so

richten sie sich zwar damit ein, doch sparen sie dabei
vielfach am unrichtigen Ort. Bei der Küchenführung
vieler darbt man an den zum gesunden Aufbau des
Körpers nötigen Nährstoffen, währenddem andere mit
den gleichen Mitteln sich reichlich ernähren können.
Studieren Sie dieses Gebiet recht gründlich, damit Sie
andern zahlenmäßig dartun können, was bei einem
bestimmten Einkommen aus die einzelneu Posten der
Hausführung (Wohnung, Kleidung, Nahrung, Vergnügen w.)
verwendet werden darf, wenn die Maschine richtig
funktionieren soll. Speziell für die Küche hätten Sie
für einen jeden Ihnen überwiesenen Fall die Küchen-
zeddel auszuarbeiten, ebenso die Rezepte zu den einzelnen
Gerichten, mit genauer Berücksichtigung des
Kostenpunktes, des Ernährungswertes und der betreffenden
gesundheitlichen Bedürfnisse. Mit Fragebogen würden
Sie die richtigen Grundlagen erhalten, auf denen Sie
dann zweckentsprechend arbeiten könnten. Sie könnten
nach einem festen Tarif Ihre Gutachten abgeben und
wären bei kluger Bekanntmachung Ihrer Tätigkeit
unzweifelhaft mit Aufträgen überhäuft. Ich wüßte Ihnen
gar nichts passenderes anzugeben. D. H.

Auf Krage 11348 : Ich habe s. Z. als junges
Mädchen, das sich ins Ausland verheiratete, einige
Blumen vom Grabe meiner Mutter dauerhaft gemacht,
als teures Andenken in der Fremde. Es waren Rosen,
Vergißmeinnicht und Efeublätter. Ich machte zuerst
Versuche mit dem Eintauchen in eine Lösung von
arabischem Gummi, was aber nicht befriedigte, da die
Sachen nach mehrmaligem Eintauchen plump wurden
und die Oberfläche seine Rißchen aufwies. Eine Malerin,
die Miniaturen malte, gab mir dann folgendes Rezept,
das sich sehr gut bewährt hat: 50 ss Gummi Sandarac,
20 ^ Mastix, 2 Z; venetianifcher Terpentin und 2 K
Campfer werden mit 400 starkem Weingeist in einer
Blechflasche im Wafferbad aufgelöst, worauf der Firnis
durch reinen Flanell in ein reines Glasgefäß abgeseiht
wird. Mit diesem Firnis werden die Blumen und
Blätter vermittelst eines seinen Haarpinsels an der
Wärme vorsichtig überzogen. Die Pflanzen behalten
dabei ihre schönen Farben und ihre graziöse Form.
Bemerkt werden muß jedoch, daß nur solche Exemplare
gewählt werden dürfen, die den Höhepunkt ihrer
Entwicklung noch nicht überschritten haben. Auch sollen
die Blumen und Gräser am Morgen gepflückt werden,
wenn die einzelnen Teile noch straff stehen. X

Auf Krage 11349: An großer Freude zu einer
privaten Korrespondenz würde es Frau X. nicht fehlen,
aber an eine strenge, berufliche Tätigkeit gebunden,
kann ich keine neuen derartigen Verpflichtungen
übernehmen, so groß die Verlockung dazu auch ist. Um
meinem inneren Drang nach allgemein nützlichem Wirken
doch einigermaßen Genüge tun zu können, in still
verborgener Art, habe ich mir die teilweise Mitarbeit am
Sprechsaal dieses Blattes ermöglicht. Nun möchte ich
der so ideal veranlagten „Aria" vorschlagen, die
Korrespondenz durch den Sprechsaal zu führen, da dies ja
ganz unpersönlich geschehen kann. Sicherlich wird „Aria"
nur allgemein interessierende Themate zur Sprache
bringen, sodaß die Redaktion die Einfügung der Fragen
und Antworten genehmigen kann. Ich bin auf die
Antwort gespannt und sende für heute herzliche Grüße
in die schönen Berge, wo „Aria" weilt. X.

Auf Krage 11350: Zum Vertreiben der Ameisen
werden verschiedene Mittel empfohlen. Eines ist das
Auswaschen des Schrankes in allen seinen Teilen mit
kochendheißer Alaunlösung, die man auf dem Holz
eintrocknen lassen muß. Gleichzeitig müßte natürlich die
ganze Speisekammer gründlich ausgewaschen werden.
Sehr wahrscheinlich sind die Ameisen mit den Wasch-
utensilien, dem Seil, den Klammern zc. eingeschleppt
worden. Die Gläser mit dem Eingemachten müssen
sauber abgewaschen werden und die andern Artikel sind
recht genau nachzusehen. Zur Aufbewahrung eignen
sich nur genau schließende Gläser oder Büchsen. Düten
taugen nichts. Ganz probat soll es auch wirken, die
Gläser und Büchsen nach vorhergegangener Reinigung
der Speisekammer oder des Schrankes in einen Untersatz
mit Wasser zu stellen. Viele sind die Plage auch
losgekommen, indem sie eine Lage Kochsalz auf die Gestellbretter

streuten. Die Ameisen sollen das Salz nicht
begehen. D. H.

Auf Krage 11350: Räumen Sie den Schrank
aus, um die Gläser und Büchsen sauber abzuwnschen.
Nachher stellen Sie in einen tiefen Teller vom Seifensieder

zu beziehende starke Zeuglauge, die mit gestoßenem
Zucker vermischt wurde. Sie werden die unliebsamen
Gäste nach kurzer Zeit getötet finden. Die Ameisen
meiden einen solchen Schrank. Leserin in Sch.

Auf Krage 11 350: Die Küchenbesorgerinnen
machen oft den Fehler, die Töpfe mit Honig oder Ein¬

gemachtem im Schranke selber zu öffnen und den
augenblicklichen Bedarf daraus zu entnehmen.. Wo aus
Gedankenlosigkeit oder Bequemlichkeit so verfahren wird,
da wird es auch unterlassen, die außen deponierten
Tropfen oder Reste genau abzuputzen. Unter unordentlicher

und sorgloser Hand kommt es auch etwa vor,
daß die Gefäße nicht mehr ordentlich verschlossen werden.
Damit zieht man das Ungeziefer förmlich in die Schränke
oder Kammern. Wo solche Nachlässigkeit geübt wird,
da nützen alle Vertilgungsmittel nichts. G.

Auf Krage 11350: Das Ausstreuen von Schwefelblüte

auf die Gestelle soll die Ameisen fern halten.
Leserin in N. St

Auf Krage 11350: Vermischen Sie gestoßenen
Zucker mit Chlorkalk und streuen Sie dies ans die
Bretter des Speiseschrankes, der ausgeräumt werden
muß. Die vorhandenen Ameisen strömen herbei, um
von dem Leckerbissen zu genießen, doch gehen sie daran
zugrunde. Neue Leserin in Z.

Auf Krage 11351 : In unserer heutigen Zeit sind
die reinen Idealisten dünn gesäet; sie sind die Originale,
die teils bewundernd angestaunt, teils als Ueberspannte
verlacht werden. Der Idealist höchster Potenz paßt
nicht in das Leben hinein und trotz seiner
himmelstürmenden Gedanken und edlen Bestrebungen kann er
der Menschheit, kann er seinen Nächsten nicht viel nützen,
wenn er nicht andere, Lebenserfahrene und mit der
Wirklichkeit Vertraute, an der Seile hat, die seine
Ideen der Gegenwart mundgerecht machen, welche das
Phantastische der Bestrebungen des fanatischen Idealisten
beschneiden, um den einseitigen Verstandesmenschen
das Recht der abfälligen Kritik von vornherein zu
benehmen. Ich vergleiche den einseitigen Idealisten mit
den Fliegern, die mit ihrem ausgearbeiteten System
das Luftreich fraglos zu beherrschen überzeugt sind.
Die Technik, die ihre bestechenden Ideen auszuführen
hat, bedeuten die Materialisten, die anhand der Proben
unabweisbar dartun, daß den hochfliegenden Ideen die
Ausführbarkeit fehlt, daß sie sich mit der Wirklichkeit
nicht vertragen. Materialismus und Idealismus müssen
sich also zusammenfinden, eines vom andern lernend,
wenn ein harmonischer Mensch entstehen soll. Im übrigen
muß aber doch noch darauf aufmerksam gemacht werden,
daß mancher Idealist nach außen, innert seinen vier
Wänden ein arger Materialist ist, der in Verehrung
seiner selbst das Beste für seine eigene Person
beansprucht. Dann kenne ich aber auch Menschen, die ihren
Materialismus bei jeder Gelegenheit in verletzender
Weise betonen, damit ja niemand merken soll, welch
ideale Gesinnung sie im Grunde in sich bergen. x.

Auf Krage 11352 : Eisenvitriol behebt den schlechten
Geruch in den Abortlokalen. Eisenvitriol ist kein teurer
Artikel; zudem verbessert er die Jauche. Bleichsüchtige
Topfpflanzen bringe ich mit öfterer Beigabe von etwas
Eisenviiriol ins Gießwasser sehr rasch zur Kräftigung.
Das Blattgrün wird satt und dunkel und die Farbe
der Blüten wird bestimmter und leuchtender.
Eisenvitriol riecht nicht. Les-rin t., F.

Jemlleton.

Das weiße Kleiö.
Frau Wenger zauderte einen Augenblick; aber was

war schließlich dabei? Vor noch nicht acht Tagen war sie

ja auch mit ihm und ihrem Mann in einem Weinlokal

gewesen, damit war die Sache ja von vornherein
sanktioniert.

Nun saß man zusammen in einem abgelegenen
Eckchen des Gartenrestaurants an einem kleinen Tisch,
so einem von jenen allerliebsten kleinen Tischchen, die
gerade nur dann für zwei ausreichen, wenn man den
guten Willen hat, sich etwas einzurichten und nicht
allzu weit von einander zu sitzen. Das Restaurant
war wegen der frühen Stunde nur spärlich besucht,
zudem wurde das Eckchen durch eine Wand von Epheu
ziemlich gegen die Außenwelt abgesperrt. Es war
wirklich fast wie ein kleines Abenteuer, ein allerliebstes,
unerlaubtes und darum doppelt entzückendes. Und
als ob der Baumeister Charlottes Gedanken Worte
liehe, fragte er plötzlich:

„Wissen Sie was ich denke? Was glauben Sie
wohl, wofür man uns jetzt hält?"

Sie wußte es ganz genau, versicherte aber, das
durchaus nicht erraten zu können.

Ob ihr denn gar nicht der Gedanke komme, daß
man, wenn man sie hier so traulich und allein
zusammen sehe, glauben müssp, daß sie einander sehr,
sehr gut seien?

Der Kellner, der der „gnädigen Frau" die Speisekarte

darreichte, überhob sie der Antwort. Nun sollte
sie wählen, aber sie kow te sich in der Menge fremd
klingender Bezeichnungen nicht zurechtfinden. So mußte
er es für sie besorgen. Also zuerst Krebse und dann
ein Gericht mit einem höchst komplizierten Namen,
das jedenfalls etwas ganz besonderes sein würde. Dazu
einen guten Tropfen Rheinwein und zum Schluß eine
Flasche — nun wenn sie denn durchaus es nicht anders
wolle — also nur eine halbe Flasche Pommeiy. aber
ja richtig gekühlt. Mit den Krebsen wußte sie nun wieder
nicht recht umzugehen, so daß er ihr Unterricht geben
mußte; dabei ließ es sich, wenn er ihr das kunstgerechte
Oeffnen einer Scheere erklärte, nicht ganz vermeiden.



136 Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

bag ihre gtngerfppen fid) berührten. VIS bann bte

bunïelblauen ©laSfpalen gum ©pülen ber Ringer ge=

reid)t mürben, mar gmar fein Unterript notmenbig,
aber eS mar fo pitbfp, ipr bie §ärtbd)ett, bie trot;
ader föauSarbett fo merfmörbtg Hein unb roetg ge*
blieben maren, mit ber ©eroiette abgutrodnen.

©ttblip mar aud) baS ©eript mit bem Jompligierten
Stamen oerfpeift unb bie ©pampagnerflafpe entforft.

grau Sotte mürbe fpmeigfam, ber Vaumeifter niit-
teilfam. @r ergaplte ipr non feinem Seben, feiner
gugenb, feinen jetzigen planen unb lieg fogar butp*
blidert, meiere fernere öergenSenttäufpiutg er letpm
erfahren hatte. Den Stopf in bie flape £>anb geftütgt,
betrachtete fie ihn aufmerffam, mie etmaS gang neues.
Diefe groge, gebrungene ©eftalt. btefer energifp ge*
fpnittene Kopf mit bem Jürgen, bunfeln ©elod, biefer
3ug Jräftiger Sltännlipteit, ber feine Herfen parat*
terifierte — mie mar eS möglich gemefen, einen fold)en
iDtann gu oerfpmäpett?

Vapper ftieg man in eine offene DrofpJe 1. Klaffe,
mogu fid) Sotte ein menig miberftrebenb oerftanb. DaS
©efäpri mar in eine ber afphaltierten Slebenfiragen
eingebogen unb rollte letpt bahin. Der Särnt ber
©rogftabt brang nur als ein gletpntägigeS Vraufen,
baS man nid)t mepr als ftöreubeS ©eräufd) empfanb,
bis pierper. @3 mar fühl gemorben. SBalter fplug
bie Dede forgfam, nielleicht mit etroaS mehr Htm
ftänblid)feit, als nötig mar, um bie güge ber Jungen
grau. Sotte fodte jetjt oon fid) ergäplen. SBaS fie
eigentlich fagen foüte? gpr Seben fei fchrecïlid) ein=

förmig, genau mie baS ber nteiften grauen oerlaufen,
e§ lohne fip mirJlich nid)t, baoon gu fprepett.

Stun, fie mürbe both auch ihr Steil irbifper ©eltg*
leit baoongetragen, mürbe gelebt unb geliebt haben?

Sötein ©ott, menu man fid) mit fiebgehn fahren
oerlobte unb mit neungepn oerpeiratete, fo bleibe bagu
roirffid) nicht oiel .geit.

Vber fpäter, fpäter muffe bod) mohl etmaS in ipr
Sehen getreten fein, einer, ber fie bie Siebe gelehrt habe.

2öaS er benn oon ihr benfe? ©ie fei ja nun
bod) einmal oerheiratet, unb bann habe fie ihr Kinb,
ipre Söirtfcpaft, ba benJe man an fo etma§ nicht mehr.

Vber jetjt — fie möge fid) nur befinnen, brängte
er, gang oor ber Seibenfpaft bemaprt bleibe Jein 2Beib,
befonberS nicht, menn eS fo retgenb unb füg fei, mie fie.

©ben bog bie DrofpJe in bie ©trage ein, bie
©harlotte bent roeipen Kleib guliebe fo häufig paffiert
hatte, ©in toller Ueberniut Jam über fie. „©od id)
Shu en bie heifeefte Siebe meine§ SebeuS, bie eingige
Seibenfehaft oorftellen? SSitte, Vugen recptS "

DeS VaunteifterS Vugen richteten fid) giemlid) oer*
ftänbniSloS nad) einem gtopen ©paufenfter, in bent
groei fdjroarg geJleibete Sabenbiener bamit befdjäftigt
maren, eine ©agepüde über ein brennenb roteS ©eibeit*
JJeib gu giehen. ©in paar anbere Kleiber geigten fid)
fpon in ooHenbeter Vapttoilette, nur baS rceipe ©e*
manb ftanb noch ba in feiner unoerpüdten, Eeufpen
©pönpeit.

„Vun bort, fepen ©ie nicht? gft eS nicht liebend
mert?"

©in peinlid)e§ ©efühl auS ©djam, Verger unb
Verlegenheit gemtfpt, quod in bem jungen Spanne
auf. 2Bar baS ein 2BinJ? SBoltte fie ihn baran er*
innern, bap eS feine Pflicht gemefen, fid) mit irgenb
einer Kleinigtett für ipre ©efälligJeit beim VuSmäpten
feiner ©tnJäufe erJenntlid) gu geigen? ©r hätte eigent*
iid) felbft baran benJett follen. Vber nein, biefe Vb=
fiept hatte ipr gang fern gelegen. Ktnblip, ftodenb,
gögernb, bie bunJeln Vugen gagpaft auf ipn gerieptet,
ob er fie nipt auStape, ergäplte fie ipm ipre „Siebe«*
gefpipte." 2öie baS metpe Kleib eS ipr angetan, mie
fie fiep bas ©lüct ausgemalt pabe, audp einmal in
fotepem feftlid) fropen ©eroanb einpergepen gu bürfen,
fo fcpön gu fein, mie man fein Jönne, fo geliebt, fo
begehrt —.

Der fpeJulattoeKutfper, bie Vertieftpeit beS VaareS
gemaprenb, mar längft in bie ©eitenroege beS Dier*
gartenS eingebogen, oon benen man bie ©tegtiperftrape
aderbingS nur auf gropen ilmroegen erreichen Jonnte.
Die Vbenbluft mar Jüpl unb frifcp, aber bod) nod)
oon betn £>aup beS fcpmülen DageS burepgittert. Der
eigentümliche ©erup feuchten, mobernben SaubeS, baS
ben Voben bebedte, mifepte fiep mit bem ®uft be§
3a§min§, ber fernper, oon ben forgfältig gepflegten
VoëJetê unb ätnlagepläpen perübergog, §in unb mieber
blipte ber ©treifen eineê StSafferarmê, burd) ba§ ©e=
büfep funJelten bie Saternen einer belebteren Quer-
allee, unb pin unb mieber fielen ODtt einer palboerftedten
VanJ bie ©epatten eine§ Stebeëpaareë über ben SSeg.

(gortfepung folgt.)

dtit e5fe^ f%anenkden.
Sloman oon @. ® eut ftp.

(Stacbbrud üerfioten.)

„®ie Heine ©(paar ber ®ienerfd)aft mar halb über*
mältigt unb erfplagen, unb Venta,'mit bem rauepenben
©pmert in ber Ipanb, brang in ba§ Stöopngebäube, atlc§
oor fip per morbenb unb mitrgenb. ®a, an ber ger-
trümmerten Xür be§ ^rauengetttapS trat ipnt ein Söeib
entgegen, halb Kinb, palb Jungfrau, ein maptigeë Veil
in ben garten £>änben, pen franJeu Seib be§ Vater§ gu
fpüpen.—Sßeip mar baë Vntlip ber Jungfrau, bief^arbe
ihre§ 2luge§ glip bem tiefen Vlau be§ Rimmels unb
bie golbene f^ülle be§ §aare§ fiel ipr bis auf bie Kttöpel
perab. 3U ©tein erftarrt ftanb ber milbe Häuptling,
auf bie lid)te ©rfpeinung blicJenb; ipm mar gu 9Jtute,
al§ fei bie heilige Jungfrau in ©eftalt oor ipm er=

fpienen, unb ber 2lrm mit bem blutigen ©pmerte fanJ.
©inter ipm ftürmten feine ®ienftleute, unb einer, bem
eS gu lange mäprte, fpleuberte feinen ©peer nap ber
Jungfrau. Venta fing ben tolbringenben ©tapl auf
rtnb burd)boprt fiel ber ©eermann oon feiner eigenen
©anb. — ®ann gebot er, gmei Sßferbe oorgufüpren,
fepte auf eins bie Jungfrau, auf baS anbere ben JranJen
Sïïlann unb gog ab, opne aup nur einen ©egenftanb
berührt gu paben.

2In feiner ©eite mupte bie ^mtgfrau reiten, ipnt
mar eS, als gäbe e§ feine ©onne, als fei tiefbunJle
SUapt, mo ipm ber lipte ©trapl ipreS VugeS nipt
feuptete.

@o gog er tagelang bapin, feiner ©eimat, feiner
Vurg gu, aber Jein fHaub mürbe ausgeübt, Jein Kröpfen
Vlut oergoffen; benn menn bie ©par oor ebnem ®orfe
ober üffieiler ©alt mapte, fo braupte baS 9Mbpen
nur mit ipren Jipten 2Iugen in baS ©efipt beS furpH
baren SJîanneS gu fepen, ober mit ihrer lieben, meipen
©timme gu fagen : „Vrip nipt ben füllen ^rieben
biefer 2Jîenfpen, oerlöfpe nipt ipr ©erbfeuer — um
rept geraubtes ©ut unb unfpulbig oergoffeneS Vlut
fpreit gurn ©immel," fo lieg er bie blutbürftige ©par
ooritbergiepen unb ®orf unb ©of maren gerettet.

©o Jamen fie itt biefe Vitrg unb er roieS ipr bie
grauengemäper an unb umgab fie mit SJlägben, als
ob fie eine gairftentopter gemefen fei unb nipt baS
Kittb eines fplipten SUÎanneS.

©ine mapnfinnige Siebe patte baS ©erg beS milbett
©äuptlingS erfagt unb er glaubte nipt leben gu Jönnen,
mo fte nipt mar.

SBenn er ipr aber oon feiner Siebe fprap, nipt
in jenen ropen îônen, mie eS feine ©ercopiipeit mar,
fonbern in milberen, meiperen, fagte ©aoolta: „SOBie
îann ip bip lieben? Unfpulbig Vlut Hebt an beinen
©änben."

„gp roiH feines mepr oergiegen. Dtein foil oon
nun an biefe ©anb bleiben, bag fie bie beine faffen
Jann."

„Unfpulbig ©ingeferferte fpmad)ten in ben Ver=
liegen beiner Vurg."

Uttb ber milbe ©äuptling, bem bis bapin niptS
ben ©inn patte raenben Jönnen, gab feine geinbe frei.

„^ie gertretenen gelber unb niebergebrannten
©ütten oon ©unberten fpreien um Dîape gegen bip."

„@o miH ip fie mieber aufbauen unb ipnen grupt
gur ©aat geben, bag ipnen in ben grünen ©ahnen unb
in ber fHupe iprer ©erbfeuer ber ©egen oon Steuern
erblüpe."

„®ein ©ott ift nipt ber meine," fprap fie enblip
unb roanbte fip oon iptn. „IJDeine railben ©ötter peifpen
Vlut, ber meine raid Siebe, mid grieben."

,,©o mid ip gu bem beinen beten; benn ber, ben
bu anrufft, mug ber befte fein."

Unb er gog fort an ben ©of beS KönigS, napm
baS ©priftentum an unb nannte fid) ©fidagi. „®enn,"
fprap er, „ein ©tern ift über meinem ©aupte auf=
gegangen, bem mid ip oon nun an folgen unb ber foil
öer Slame meines ©efptepteS fein."

®ann Jeprte er peim unb — ©aoolta tourbe fein
2Seib; fie liebte ipn, benn ipr reiner ©inn patte ipn
gemanbelt, ben SBilben, Staupen, gurptbaren."

®er ©raf fprcieg unb ©lifabetp patte bie Slugen
gefenJt; fie mar in einer feltfamen ©rregung unb Ve=
fangetipeit, benn fie fühlte in ber innerften ©eele, bag
er mäprenb ber gangen ©rgäplung leinen Vlicf oon ipr
gemanbt, unb eine glamme jagte bie anbere auf iprem
Slntlipe. Unb bann, mie er ergäplte! — ®aS mar nipt
nur ©rgäpUeS, UeberlieferteS, baS mar ©rlebteS, @elbft=
empfunbeneS - unb fie fühlte eS mögt, auf fte Ve*
giepbareS. Unb fte pätte ja nur aufgublicJen unb in
feine Slugen, in fein ©efipt gu fpauen gebraupt, fo
patte fte eS beftätigt gefunben. — ®op fie fap nipt

auf, fonbern fagte nap einer SSeile unb fo ruptg unb
unbefangen, als fie eS Jonnte:

„@ie fagten nop nipt, meld)er Urfape btefer
Sturm feine ©ntftepung oerbanft."

„Venta baute ipn für ©aoolta," antmortete er,
unb man merfte feiner fonft fo Jräftigen ©timme, bag
er fid) nop nid)t mieber gang gefunben. —

„Söeil ipre ©eele fpon im Sehen fo nape bem
©immel, fo follte aup ipre SBopnung pöper alS bie
ader äJtenfpen fein."

„IDaS ift ein fpöner unb finniger ©ebattle," fagte
fie, „unb um fo ergreifenber, als er einem oermilberteit
(Seift entfpraitg. ®od) jeijt moden mir ben SlücJmeg
antreten. SStffen ©te nipt einen uäpern 2Seg? —
gp möpte beit alten nipt nop einmal mapen."

@S gab einen i äperit 2Seg. ®te SSenbeltreppe
lief bis auf ben Voben be§ Sturme» unb man braupte
nur biefe pinuutergufteigen, fo befaub man fip auf
ebener ©rbe unb — im greien.

2ÎIS fte fip mieber bem VuSgange gumanbteu, blieb
©ega plöplip ftepen. @r befanb fip in einer unauS^
fpreplipen ©rregung. ®ie ©rgäplung patte ipn mepr
aufgeregt, als fie aputc. ©eine güge arbeiteten unb
feine Vruft pob ftp ntäptig, eS mar, alS ob ftp ein
befreienbeS 2Bort mit ©ernalt auf bie Sippen brängen
modte.

„©lifabetp," fagte er enblip, bann oerftuutmte er
plöpltd), alS erfpreefe er über feine eigene Küpnpeit.

?te fap ipn grog unb rttpig an.
,,©err ©raf," oerfegte fte, „@ie fagten mir oor

einiger ßeit, id) pätte Jein grogeS Vertrauen gu gprent
befferen ©elbft. gp pabe eS bemtefen, inbent ip gpre
Veglettung annapm, bemetfeu ©te, bag ip tntp nipt
geirrt."

jRupig unb leipi ftieg fte bie treppe pinab unb
er folgte ipr ftumm. gpr fpien eS, als fpmanJe bie
Streppe unter feinen fpmerett, unfiperen Stritten, ©nbtip
maren fte unten unb burp eine Stür, bie er auffplog,
im greien.

©ie patten ein JfeineS ©tüdpen ißarJ gu burp=
fpreiten. @r fprap Jein SSort, aup nipt, aïS fie burp
bert ©plogpof gingen, nur als fie oor ber greitreppe
anlangten, blieb er mieber ftepen.

„gräulein SSerner," fagte er plöipip, „barf ip
hoffen, bag — bag ©ie bie KränJung oergeffen pabeit,
bie ip gpnen bamalS in V^cgburg gttgefügt?"

,,gd) pabe eS oergeffen", oerfepte fie. Dann glitt
ein fetneS Säpeln über ipr ©efipt, alS fie gu ipm auf*
hlidte. „2Sir paben gufamnten einen ©enug geteilt,
unb ©ie teuneu gemig ben alten ©prup : ©leipeS Seib
unb gleipe greube oerföpnt bte 2Jlenfpen."

VIS bie ©räfin am Vbenb erfuhr, rcer ber Ve=
gleitet ©lifabetpS gemefen, mar fie überrafpt, unb jioar
nipt angenehm, ©ie fagte gmar Jein Söort, aber fie
lieg eS ©lifabetp füplett.

VIS fte bann mit iprem ©optte allein mar, äugerte
fte eS unoerpolen. ©ie munberte fip fepr, bag baS
Sdtäbpen fetite Vegleitung angenommen, baS pätte fie
bop nipt oermutet. 2Bie er überhaupt bagu geJomnten
fei, fte ipr angubieten.

„3Jltp munbert mepr, mie bu gräulein SBerner
einen ©attg opne meine ober beine Vegleitung oor*
fptagen Jonnteft", oerfepte ber ©raf, ber imterlip
gornig mar, fip aber tdlüpe gab, fo unbefangen als
mögltp gu fpeinen. „SBelpeS gntereffe Jönnten für
fie feupte, mobrige ©änge unb Kammern paben ' Vb=
gerepnet bie ©efäprlipteit beS 2BegeS."

„gp bapte, ©anna fodte fie begleiten, ip patte fie
aup gu biefem gmed um bie VWtagsftunbe gu ipr ge=
fpidt, benn bie fennt jeben Söintel im Kafted."

„Das tonnte bod) nipt bein ©rnft fein, iüiutter!
Kennt bie Vite bie ©agett unb ©rgäplungen, bie fip
baran Jimpfen? Unb bie feupten, toten Steine pätten
ipr ebenfadS niptS ergäplt. ©ie fpidte ©anna um
bte ©plüffel gu mir. Da fie in ber VtbliotpeJ mattete,
fo ging ip felher pin uttb erbot mid), fie gu begleiten,
©ie modte anfangs niptS baoon miffen, bis ip ipr
baS ©efaproode beS SBegeS oorftedte, unb bag fie un*
möglip fip adein in bem alten ©entäuer gureptfinben
tonnte, gp munbere mip überhaupt, bag bu fo oiel
VufpebenS über bte ©ape mapft, bie fip bop oon
felbft oerftept. 2BaS pagt bit nipt baran? Dag mir
adein gingen Dag id) mip oiedeipt leichtfertig pätte
betragen Jönnen? — Du paft eS felber bemerft, SVutter
gräulein SSernerS Seben ift nipt bagu angetan bag
ber ^ubringlipfte bert äJtut bagu fäube unb bu —meigt ja," fügte er mit einem Säpeln ping'u ich fannP
an, folibe ©runbfätge gu betommeu."

} f 9

(gortfehung folgt.)

CHOC.OLADEN*

S3ii<ii>rucferei HKcrfur, St. ©allen.
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daß ihre Fingerspitzen sich berührten. Als dann die
dunkelblauen Glasschalen zum Spülen der Finger
gereicht wurden, war zwar kein Unterricht notwendig,
aber es war so hübsch, ihr die Händchen, die trotz
aller Hausarbeit so merkwürdig klein und weiß
geblieben waren, mit der Serviette abzutrocknen.

Endlich war auch das Gericht mit dem komplizierten
Namen verspeist und die Champagnerflasche entkorkt,

Frau Lotte wurde schweigsam, der Baumeister
mitteilsam. Er erzählte ihr von seinem Leben, feiner
Jugend, seinen jetzigen Plänen und ließ sogar
durchblicken, welche schwere Herzensenttäuschung er letzhin
erfahren hatte. Den Kopf in die flache Hand gestützt,
betrachtete sie ihn aufmerksam, wie etwas ganz neues.
Diese große, gedrungene Gestalt, dieser energisch
geschnittene Kopf mit dem kurzen, dunkeln Gelock, dieser
Zug kräftiger Männlichkeit, der seine Person
charakterisierte — wie war es möglich gewesen, einen solchen
Mann zu verschmähen?

Nachher stieg man in eine offene Droschke 1. Klaffe,
wozu sich Lotte ein wenig widerstrebend verstand. Das
Gefährt war in eine der asphaltierten Nebenstraßen
eingebogen und rollte leicht dahin. Der Lärm der
Großstadt drang nur als ein gleichmäßiges Brausen,
das man nicht mehr als störendes Geräusch empfand,
bis hierher. Es war kühl geworden. Walter schlug
die Decke sorgsam, vielleicht mit etwas mehr
Umständlichkeit, als nötig war, um die Füße der jungen
Frau. Lotte sollte jetzt von sich erzählen. Was sie

eigentlich sagen sollte? Ihr Leben sei schrecklich
einförmig, genau wie das der meisten Frauen verlaufen,
es lohne sich wirklich nicht, davon zu sprechen.

Nun, sie würde doch auch ihr Teil irdischer Seligkeit

davongetragen, würde gelebt und geliebt haben?
Mein Golt, wenn man sich mit siebzehn Jahren

verlobte und mit neunzehn verheiratete, so bleibe dazu
wirklich nicht viel Zeit.

Aber später, später müsse doch wohl etwas in ihr
Leben getreten sein, einer, der sie die Liebe gelehrt habe.

Was er denn von ihr denke? Sie sei ja nun
doch einmal verheiratet, und dann habe sie ihr Kind,
ihre Wirtschaft, da denke man an so etwas nicht mehr.

Aber jetzt — sie möge sich nur besinnen, drängte
er, ganz vor der Leidenschaft bewahrt bleibe kein Weib,
besonders nicht, wenn es so reizend und süß sei, wie sie.

Eben bog die Droschke in die Straße ein, die
Charlotte dem weißen Kleid zuliebe so häufig passiert
hatte. Ein toller Uebermut kam über sie. „Soll ich
Ihnen die heißeste Liebe meines Lebens, die einzige
Leidenschaft vorstellen? Bitte, Augen rechts"

Des Baumeisters Augen richteten sich ziemlich
verständnislos nach einem großen Schaufenster, in dem
zwei schwarz gekleidete Ladendiener damit beschäftigt
waren, eine Gazehülle über ein brennend rotes Seidenkleid

zu ziehen. Ein paar andere Kleider zeigten sich
schon in vollendeter Nachltoilette, nur das weiße
Gewand stand noch da in seiner unverhüllten, keuschen
Schönheit.

„Nun dort, sehen Sie nicht? Ist es nicht liebenswert?"

Ein peinliches Gefühl aus Scham, Aerger und
Verlegenheit gemischt, quoll in dem jungen Manne
auf. War das ein Wink? Wollte sie ihn daran
erinnern, daß es seine Pflicht gewesen, sich mit irgend
einer Kleinigkeit für ihre Gefälligkeit beim Auswählen
seiner Einkäufe erkenntlich zu zeigen? Er hätte eigentlich

selbst daran denken sollen. Aber nein, diese
Absicht hatte ihr ganz fern gelegen. Kindlich, stockend,
zögernd, die dunkeln Augen zaghaft auf ihn gerichtet,
ob er sie nicht auslache, erzählte sie ihm ihre
„Liebesgeschichte." Wie das weiße Kleid es ihr angetan, wie
sie sich das Glück ausgemalt habe, auch einmal in
solchem festlich frohen Gewand einhergehen zu dürfen,
so schön zu sein, wie man sein könne, so geliebt, so
begehrt —.

Der spekulative Kutscher, die Vertieftheit des Paares
gewahrend, war längst in die Seitenwege des
Tiergartens eingebogen, von denen man die Steglitzerstraße
allerdings nur auf großen Umwegen erreichen konnte.
Die Abendluft war kühl und frisch, aber doch noch
von dem Hauch des schwülen Tages durchzittert. Der
eigentümliche Geruch feuchten, modernden Laubes, das
den Boden bedeckte, mischte sich mit dem Duft des
Jasmins, der fernher, von den sorgfältig gepflegten
Boskets und Anlageplätzen herüberzog. Hin und wieder
blitzte der Streifen eines Wasserarms, durch das
Gebüsch funkelten die Laternen einer belebteren Querallee,

und hin und wieder sielen von einer halbversteckten
Bank die Schalten eines Liebespaares über den Weg.

(Fortsetzung folgt.)

Gin eöles Krauenleben.
Roman von E. Deutsch.

(Nachdruck verboten.)

„Die kleine Schaar der Dienerschaft war bald
überwältigt und erschlagen, und Benta, mit dem rauchenden
Schwert in der Hand, drang in das Wohngebäude, alles
vor sich her mordend und würgend. Da, an der
zertrümmerten Tür des Frauengemachs trat ihm ein Weib
entgegen, halb Kind, halb Jungfrau, ein mächtiges Beil
in den zarten Händen, den kranken Leib des Vaters zu
schützen,—Weiß war das Antlitz der Jungfrau, die Farbe
ihres Auges glich dem tiefen Blau des Himmels und
die goldene Fülle des Haares fiel ihr bis auf die Knöchel
herab. Zu Stein erstarrt stand der wilde Häuptling,
auf die lichte Erscheinung blickend; ihm war zu Mute,
als sei die heilige Jungfrau in Gestalt vor ihm
erschienen, und der Arm mit dem blutigen Schwerte sank.
Hinter ihm stürmten seine Dieustteute, und einer, dem
es zu lange währte, schleuderte seinen Speer nach der
Jungfrau, Benta fing den tolbringenden Stahl auf
und durchbohrt fiel der Heermann von seiner eigenen
Hand. — Dann gebot er, zwei Pferde vorzuführen,
setzte auf eins die Jungfrau, aus das andere den kranken
Mann und zog ab. ohne auch nur einen Gegenstand
berührt zu haben.

An seiner Seite mußte die Jungfrau reiten, ihm
war es, als gäbe es keine Sonne, als sei tiefdunkle
Nacht, wo ihm der lichte Strahl ihres Auges nicht
leuchtete.

So zog er tagelang dahin, seiner Heimat, seiner
Burg zu, aber kein Raub wurde ausgeübt, kein Tropfen
Blut vergossen; denn wenn die Schar vor eimem Dorfe
oder Weiler Halt machte, so brauchte das Mädchen
nur mit ihren lichten Augen in das Gesicht des furchtbaren

Mannes zu sehen, oder mit ihrer lieben, weichen
Stimme zu sagen: „Brich nicht den stillen Frieden
dieser Menschen, verlösche nicht ihr Herdfeuer —
unrecht geraubtes Gut und unschuldig vergossenes Blut
schreit zum Himmel," so ließ er die blutdürstige Schar
vorüberziehen und Dorf und Hof waren gerettet.

So kamen sie in diese Burg und er wies ihr die
Frauengemächer an und umgab sie mit Mägden, als
ob sie eine Fürstentochter gewesen sei und nicht das
Kind eines schlichten Mannes,

Eine wahnsinnige Liebe hatte das Herz des wilden
Häuptlings ersaßt und er glaubte nicht leben zu können,
wo sie nicht war.

Wenn er ihr aber von seiner Liebe sprach, nicht
in jenen rohen Tönen, wie es seine Gewohnheit war,
sondern in milderen, weicheren, sagte Savolta: „Wie
kann ich dich lieben? Unschuldig Blut klebt an deinen
Händen."

„Ich will keines mehr vergießen. Rein soll von
nun an diese Hand bleiben, daß sie die deine fassen
kann."

„Unschuldig Eingekerkerte schmachten in den
Verließen deiner Burg,"

Und der wilde Häuptling, dem bis dahin nichts
den Sinn hatte wenden können, gab seine Feinde frei.

„Die zertretenen Felder und niedergebrannten
Hütten von Hunderten schreien um Rache gegen dich."

„So will ich sie wieder aufbauen und ihnen Frucht
zur Saat geben, daß ihnen in den grünen Halmen und
in der Ruhe ihrer Herdfeuer der Segen von Neuem
erblühe."

„Dein Gott ist nicht der meine," sprach sie endlich
und wandte sich von ihm. „Deine wilden Götter heischen
Blut, der meine will Liebe, will Frieden,"

„So will ich zu dem deinen beten; denn der, den
du anrufst, muß der beste sein."

Und er zog fort an den Hos des Königs, nahm
das Christentum an und nannte sich Csillagi. „Denn,"
sprach er, „ein Stern ist über meinem Haupte
aufgegangen, dem will ich von nun an folgen und der soll
der Name meines Geschlechtes sein."

Dann kehrte er heim und — Savolta wurde sein
Weib; sie liebte ihn, denn ihr reiner Sinn hatte ihn
gewandelt, den Wilden, Rauhen, Furchtbaren."

Der Gras schwieg und Elisabeth hatte die Augen
gesenkt; sie war in einer seltsamen Erregung und
Befangenheit, denn sie fühlte in der innersten Seele, daß
er während der ganzen Erzählung keinen Blick von ihr
gewandt, und eine Flamme jagte die andere auf ihrem
Antlitze. Und dann, wie er erzählte! — Das war nicht
nur Erzähltes, Ueberliefertes. das war Erlebtes,
Selbstempfundenes - und sie fühlte es wohl, auf sie
Beziehbares. Und sie hätte ja nur aufzublicken und in
seine Augen, in sein Gesicht zu schauen gebraucht, so
hätte sie es bestätigt gefunden. — Doch sie sah nicht

aus, sondern sagte nach einer Weile und so ruhig und
unbefangen, als sie es konnte:

„Sie sagten noch nicht, welcher Ursache dieser
Turm seine Entstehung verdankt."

„Benta baute ihn für Savolta," antwortete er,
und man merkte seiner sonst so kräftigen Stimme, daß
er sich noch nicht wieder ganz gesunden. —

„Weil ihre Seele schon im Leben so nahe dem
Himmel, so sollte auch ihre Wohnung höher als die
aller Menschen sein,"

„Das ist ein schöner und sinniger Gedanke," sagte
sie, „und um so ergreifender, als er einem verwilderten
Geist entsprang. Doch jetzt wollen wir den Rückweg
antreten. Wissen Sie nicht einen nähern Weg? —
Ich möchte den alten nicht noch einmal machen,"

Es gab einen i ähern Weg, Die Wendeltreppe
lief bis aus den Boden des Turmes und man brauchte
nur diese hinunterzusteigen, so befand man sich auf
ebener Erde und — im Freien,

Als sie sich wieder dem Ausgange zuwandten, blieb
Geza plötzlich stehen. Er befand sich in einer
unaussprechlichen Erregung. Die Erzählung hatte ihn mehr
aufgeregt, als sie ahnte. Seine Züge arbeiteten und
seine Brust hob sich mächtig, es war, als ob sich ein
befreiendes Wort mit Gewalt aus die Lippen drängen
wollte.

„Elisabeth," sagte er endlich, dann verstummte er
plötzlich, als erschrecke er über seine eigene Kühnheit.

?ie sah ihn groß und ruhig an.
„Herr Gras," versetzte sie, „Sie sagten mir vor

einiger Zeit, ich hätte kein großes Vertrauen zu Ihrem
besseren Selbst. Ich habe es bewiesen, indem ich Ihre
Begleitung annahm, beweisen Sie, daß ich mich nicht
geirrt."

Ruhig und leicht stieg sie die Treppe hinab und
er folgte ihr stumm. Ihr schien es, als schwanke die
Treppe unter seinen schweren, unsicheren Tritten. Endlich
waren sie unten und durch eine Tür, die er aufschloß,
im Freien.

Sie hatten ein kleines Stückchen Park zu
durchschreiten. Er sprach kein Wort, auch nicht, als sie durch
den Schloßhof gingen, nur als sie vor der Freitreppe
anlangten, blieb er wieder stehen.

„Fräulein Werner," sagte er plötzlich, „darf ich
hoffen, daß — daß Sie die Kränkung vergessen haben,
die ich Ihnen damals in Preßburg zugefügt?"

„Ich habe es vergessen", versetzte sie. Dann glitt
ein feines Lächeln über ihr Gesicht, als sie zu ihm
aufblickte. „Wir haben zusammen einen Genuß geteilt,
und Sie kennen gewiß den alten Spruch: Gleiches Leid
und gleiche Freude versöhnt die Menschen."

Als die Gräfin am Abend erfuhr, wer der
Begleiter Elisabeths gewesen, war sie überrascht, und zwar
nicht angenehm. Sie sagte zwar kein Wort, aber sie
ließ es Elisabeth fühlen.

Als sie dann mit ihrem Sohne allein war, äußerte
sie es unverholen, Sie wunderte sich sehr, daß das
Mädchen seine Begleitung angenommen, das hätte sie
doch nicht vermutet. Wie er überhaupt dazu gekommen
sei, sie ihr anzubieten.

„Mich wundert mehr, wie du Fräulein Werner
einen Gang ohne meine oder deine Begleitung
vorschlagen konntest", versetzte der Graf, der innerlich
zornig war, sich aber Mühe gab, so unbefangen als
möglich zu scheinen. „Welches Interesse könnten für
sie feuchte, modrige Gänge und Kammern haben '
Abgerechnet die Gefährlichkeit des Weges."

„Ich dachte, Sanna sollte sie begleiten, ich hatte sie
auch zu diesem Zweck um die Mittagsstunde zu ihr
geschickt, denn die kennt jeden Winkel im Kastell."

„Das konnte doch nicht dein Ernst sein, Mutter!
Kennt die Alte die Sagen und Erzählungen, die sich
daran knüpfen? Und die feuchten, toten Steine hätten
ihr ebenfalls nichts erzählt. Sie schickte Sanna um
die Schlüssel zu mir. Da sie in der Bibliothek wartete,
so ging ich selber hin und erbot mich, sie zu begleiten.
Sie wollte anfangs nichts davon wissen, bis ich ihr
das Gefahrvolle des Weges vorstellte, und daß sie
unmöglich sich allein in dem alten Gemäuer zurechtfinden
könnte. Ich wundere mich überhaupt, daß du so viel
Aufhebens über die Sache machst, die sich doch von
selbst versteht. Was paßt dir nicht daran? Daß wir
allein gingen? Daß ich mich vielleicht leichtfertig hätte
betragen können? — Du hast es selber bemerkt, Mutter
Fräulein Werners Leben ist nicht dazu angetan daß
der Zudringlichste den Mut dazu fände und du —weißt ja," fügte er mit einem Lächeln hinzu ick san^
an, solide Grundsätze zu bekommen." ' ^ ^

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©ein Stn$.
©etn ßmö,
©at e? ben jRofenftocf oerburften laffen,
®ie atme ÜThitter nieler armer Einher,
^erweig're ihm ben 93ed)er îtaren SSBaffer?.
©at e§ ber jungen Söögel Dïeft gerftört,
Sah e? auf farter ©rbe hungrig fdjtafen,
SBon SRutter, S3ater"unb (Sefdjnriftern fern.
Unb hat beitt Sinb fo früh, fo göttlich ernft
$ür fälfd)lid) feirfjt «ersehenes'gebüßt,
©ann tritt bereinJt e§ au? bern $ugenbf)am
liRit heiligem ©efüfjf ber fd)ßnett 2BeIt.
Unb ungefaHen wohnt'? im s^arabiefe
Stuf ©rben ; unb bie fd)meren f^eEjte alle,
©te 3Jîeufd)en um ba? ©lud ber iDtenfd)en bringen,
©u haft fie ihm erfpart, al? Seim gebrodjen.
©enn mer ben ©ropfen ©au am ©rafe fd)ont,
ÜBirb ©reinen nicht au? 9Renfd)enaugen preffen.

Seojjolb Schäfer.

Otutt $etrgfpc>ri
Söir flehen mitten in ber Saifon. 3Rit 2Rad)t

loden bie Serge ben in ber Sruthitje be? ©ale?
Sd}mad)tenben hinauf, mo frtfdje SBinbe bie fdjnee-
gezierten ©ipfel umfpielen. ^n immer größeren Sdjaren
gieljen fie hinauf, ©rquiefung unb Staturgenuh fudjenb,
froh, bem roahnmiigigen Sagen nach oergänglidjen ®ü=

Mvm
au ilëti »erehrL leserkrtis.

K*
(Bir bieten unsern verebrl. Jlbon-

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff. Stellen«
anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen
können. ÜJird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist esabsolut notwendig, der Expedition
neben der neuen auch die

bisherige, alte Adresse anzugeben.

gesucht in eine kleine Familie ein
V treues, zuverlässiges Mädchen, das

die Hausgeschäfte und das Kochen
versteht. Guter Lohn und ebensolche
Behandlung zugesichert. Offerten uni
Chiffre B W 2502 befördert die Ex
pedition.

gesucht:
braves

zu sofortigem Eintritt ein

Dienstmädchen
in gute Familie. Auskunft erleilt die
Expedit, des Blattes sub Chiffre 2483.

Cine tüchtige Tochter, welche diew Hausgeschäfte und das Kochen
versteht und mit Verantwortlichkeitsgefühl

arbeitet, findet gut bezahlte
Stelle in kleiner Familie, die in ihrem
mit allen modernen Bequemlichkeiten
ausgestatteten Heim allein wohnt.
Sehr schönes, durch Zentralheizung
erwärmtes Zimmer. Einen Teil der
Zimmerarbeiten besorgt die Dame
selbst. Gute Behandlung steht ausser
Frage. Exakt und reinlich arbeilende
löchler, welche die Vorzüge einer
solchen Stelle zu würdigen wissen,
wollen ihre Offerlen einreichen unter
Chiffre M T 2489 an die Expedition.
Cine Tochter gesetzten Alters, welche

W die Hausgeschäfte selbständig führen
kann, sowie im Nähen, Flicken

und Kochen gut bewandert ist, sucht
Stelle in ein gutes Haus, wünscht am
liebsten selbständige Führung des
Haushaltes. Offerten unter Chiffre
H 2497 befördert die Expedition d. Bl.

if ine Tochter gesetzten Alters, im
Haushalt tüchtig u. der deutschen

und engl. Sprache mächtig, wünscht
sich m einer guten Familie zur
Besorgung derHausarbeiten zu plazieren.
Angenehmer Verkehr ist Bedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 2490
befördert die Expedition.

tern für eine ©Bette entronnen gu fein unb ihre Seele
baben gu tonnen im (Schauen unb ©mpfinben ber Otatur,
bie in ben Sergen fo gewaltig gu un? rebet.

Db wohl alle mit biefen ©ebanten ihr SBünbct
fd)nüren? Ober finb e? nicht immer breitere Schichten
berer, bie, non ©itelfeit unb 9îenommierfud)t getrieben,
„@rohe§" oollhrtngen wollen, ober, bie ©infamfeit
unb Stille ber ©ehirgswelt mipoerftehenb, bort ihr
auêgelaffeneë SBefen treiben? §ft nicht'eine ©rohgahl
ber ftd) mehreuben llnglüdäfäüe gerabe biefer Sucht
auf§ Äerbhorj m fdjreiben? @§ tft unoerïennbar,
bah befonber? im îllpfteingebtet eine fogenannte DIU
ptnifùî ftd) heraiI§gebdbet hat, bie gur Starifatur be?
richtigen ernften Sergfporte? fjerabgefunten ift.

Seht ihr ihm ben mangelhaft SluSgerüftetcn, wie
er im ©ehrod unb in £>albftiefetd)en baftebt, ober ben
anbern, für harmlofe ©ouren mit Seil, ißtdel unb
Steigeifen übermäßig unb augenfällig beforierten ©ou=
riften, wie er fid) midjttg int Söahuwagen fpreigt?
©iefe Salonbergfteiger fenneu gum ©eil bie Sluforber=
itngen, bie ba? ©ehirge an ©etft unb Körper ftetlt,
faum, weniger nod) ihr eigenes Sonnen. Oftmals
ftnb fie fpärlid) nur mit SebenSmitteln unb ©elb oer-
fehen. 2Ba? oerfdjIägt'S, tann man bod) nad) ber
fRüdfehr fid) am SBiertifd) anftaunen laffen ob ber
glattgenben ©aten.

_
$ur befferen 33efräfttgung haben

bie „gelben" SRaffen oon oerwelfteu Slfpenblumen,

bte in unoerjetbltchem 5ßanbalt?mu? abgerauft würben,
norguroeifen. Unb oben im ©ebirge erft! Üftan muh
fie gefehen haben, mie fie bie ^eierlid)feit ber ©ebtrg?*
welt burd) 2Iu?gelaffenheit unb rüpelhafte? benehmen
entweihen, überall unuorfid)tig oorgehen, Steine ab-
roden unb baburd) anbere in grofje ©efahr bringen.
Unb bann jene, bie etwa? 2luf?erorbentlid)e? leifteu
wollen, bie ftd) abmühen, eine faft fenfredjte Söanb,
bereu „SSegmingung" ebenfo unmöglich al? wertto? ift,
SU erttettern infolge folchen ©un? entftehen oft jene
tläglichen Situationen, bie nur gu häufig ein tragifdje?
©übe nehmen unb burd) welche fie ihren Singehörigen
©ergeleib unb ben S3ergettben grojje äRüfje unb ©efahren
bereiten, bie hätten oermteben werben föntieu.

ÜRtt 93ebattern ift oon ben untergeid)neten SXlpen=
oeretnen ba? Ueberhanbttehmen biefer gu oerurteilenben
Slbart ber SUpiniftif im Sllpfteiugebiet tonftatiert unb
besprochen worbeit unb wir finben e? au ber 3efh
öffentlich htegegen Stellung gu nehmen. 2ßir begretfen
e? nur gu gut, menu gufolge biefer 21u?wüchfe Stimmen
laut werben, bie ben ißergfport gerabegu oerurteilen.
©ben barum flehen wir nicht alt, burd) bie ©age?-
preffe in aller gwrm gu ertlaren, bah mir itt ber ge=
fdhilberten SIrt ber öergfteigerei ein ungünftige?, ben
in richtiger Söeife betriebenen 93ergfport entehrenbe?
©ebaren oerurteilen.

2öir werben auch bahin gu wirfen fuchen, bah bie

Ms prsfsssisDselle de Jeunes Fis
- NEUCHATEL.

Ouverture des cours suivants le 1er septembre 1911:

reoassacre
11^-à ^ .raaclline' confection, broderie blanche,

kKS! restreints de lingerie a la machine, confection, broderieblanche, repassage. — Classe d'apprentissage de lingerie (2 ans d'études! —Classe d'apprentissage de confection (3 ans d'études) (H 4239 N) [2514
Pour renseignements et programmes s'adresser à Mme J. lageret,directrice, Chemin du Rocher, 3.
Inscriptions le jeu.Ii »I août 1911 ,1e 9 heures ,lu matin à

midi, au Nouveau college des Terreaux, salle No. 6.

Commission scolaire.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erlediql
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [24-95

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich

"

n. _' Die Expedition.

Cine gut erzogene junge Tochter,
** welche es gut versteht mit Kindern
umzugehen, und welcher man die
Kleinen in jeder Beziehung ruhig
anvertrauen darf, findet angenehme
Stelle im Engadin. Anfragen mit
näheren Angaben über bisherige
Beschäftigung, Alter, Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
wenn möglich auch mit Bild, befördert
die Expedition sub Chiffre F V 2504.

Gesucht:
auf 1. Sept. nach Luzern ein junges,
braves Mädchen, das die Hausgeschäfte
unter Führung der Hausfrau erlernen
will, in kleine Familie. Bei gutem
Verhallen gute Lebensstellung .Lohn
nach Uebereinkunft. Offer ten unter
S 2499 befördert die Expedition d. Bl.

*ine im Hauswesen und in Besor-
gung einer guten bürgerlichen

Küche selbständige Tochter findet guteStelle. Zum Besorgen eines Teils der
Zimmerarbeit und des Ablrocknens
beim Aufwaschen ist eine Hülfe da.
Sehr schöne Position für eine tüchtige
Tochter, welche selbständige Arbeit
liebt. Lohn u. Behandig. gut. Offerten
mit Zeugnissen oder Empfehlungen
und näheren Angaben befördert die
Expedition unter Chiffre F V 2503.

Kurbedürftige Kinder
Nervöse, Schwächliche, Rekonvaleszenten, Schulmüde finden Aufnahme im
neu eingerichteten Kinderkurhaus und ärztl. Landerziehungsheim

Sehlossfietlishauseti
bei Ki adolf, Thurgau. — Kleine Zahl. — Aerztl. Ueberwachung und Behandlung.

PhysikaL-diatet. Heilmethoden. Körperpflege. Sorgfältige Erziehung.Privatschule. Prospekt u. Auskunft durch Dr. med. Nägeli. (0. P. 1661 d)

Cine gut erzogene Tochter von ge-v diegenem Charakter, mit gutem
Umgangston, in den Haus- u.
Handarbeiten, besonders im Nähen
bewandert und den exakten Zimmerdienst

kennend, findet als Stütze in
einem feinen Haushalt einen
angenehmen Wirkungskreis. Geachtete
Stellung, beste Behandlung und guter
Lohn wird als selbstverständlich
betrachtet. Offerlen mit näheren
Angaben, Referenzen etc. befördert die
Expedition unter Chiffre Sch W 2501.

Für einen verheirateten Mann, 38
* Jahre alt, der seinen Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben mussie,
wird Stelle gesucht als Portier,
Verwalter, Pedell odi r leichtere Bureaii-
arbeiten. Kenntnis der französischen
Sprache. Wenn möglich in St. Gallen
oder Umgebung. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition unter
Chiffre E M 2512.

8t. 6àn Lestage ?u Nr. Z4 âer Schrvàer îrauenzieitunq 20. August wlk

Dein RînS.
Dei n Kind,
Hat es den Rosenstock verdursten lassen,
Die arme Mutter vieler armer Kinder/
Verweigere ihm den Becher klaren Wassers.
Hat es der jungen Vögel Nest zerstört.
Laß es auf harter Erde hungrig schlafen.
Von Mutter, Vater und Geschwistern fern.
Und hat dein Kind so früh, so göttlich ernst
Für fälschlich leicht Verziehenes'gebüßt.
Dann tritt dereinst es aus dem Jugendhain
Mit heiligem Gefühl der schönen Welt.
Und angefallen wohnt's im Paradiese
Aus Erden; und die schweren Fehle alle,
Die Menschen um das Glück der Menschen bringen.
Du hast sie ihm erspart, als Keim gebrochen.
Denn wer den Tropfen Tau am Grase schont.
Wird Tränen nicht aus Menschenaugen pressen.

^ Leopold Schäfer.

5llNl Hergl'pori.
Wir stehen mitten in der Saison. Mit Macht

locken die Berge den in der Bruthitze des Tales
Schmachtenden hinauf, wo frische Winde die
schneegezierten Gipfel umspielen. In immer größeren Scharen
ziehen sie hinauf, Erquickimg und Naturgenuß suchend,
froh, dem wahnwitzigen Jagen nach vergänglichen Gü-

Hvw
m à Nî'àZ. àsà iz.

Äir bieten unsern verebrl. Mon-
nenten äie Oergünstigung, dass sie

pro Mr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten unä Stellengesuche (Mm
àka 10 pekàilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen
können. Äirä ^bittre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung cler

Offerten clas nötige Porto beizulegen.
I)ochachtenä

2165 vie Expeamon.

?»r MI. öesektung. 2040

Vsi Ackrsss-Asncksrun^sn ist essksolu« n«»î«enrlîg, à Xxpscki-
tion neben cksr neuen Stieb rbe
bîsbenîge, site Aärssss an^u^sdsv.

/^SL//â t/i e/7/e ststüue stouust'e e/'u^ /veuex, r//ve/7öxx/9ex /l7s'7o/?s/?, 7ox
/sie /st///x9excsto//e ?//?7 7ox Doesteu
vevx/est/. L///ev Doüu n/ick esteuxo/cste
DestouckZ////// r?/9ex/este/7. L//e//eu un/
Lst?//ve S 2502 Z?e/ov7e/7 7/e à9e7/7/'ou.

stvovex
ru xo/o/7/'9e/u D/7///-/7/ e/7?

/n //u/e Do/u/7/e. Auxst//u/7 ev/e?7/ 7/e
Dw//e7/7. à ///«//es xu// Lst///ve 24SS.

/*/ne /ue/i/n,e ?Aest/ev, me/este 7/e^ 7/oux9exestô/'/e uu7 à stoesteu
vevx/est/ ////7 u//7 lAvo/?/?uov///e/à?7x-
ye/ü/i/ o/7?e/7e/, //u7e/ 9/// //evost//e
.Ne/le /n st/e/'uev /st///?/7?e, 7/e /n /st/eu?
nz/7 a//en u?o7ev/?eu àr/uen?//estste/7e/i
u//5A65/u//e/e/? //e?7u o/Ze/7/ /vostu/.
Lestv xestouex, 7//vcst Ae/?/vo/ste/stu/?9
ev/vöv/u/ex ^/7u/uev. D7'ueu 7e/7 7ev
^/'/u/ue/avste/Zeu stexov9/ 7/e Dome
xe/stx/. Lu/e Destou7/u/?9 s/est/ auxxe/'
st>u//e. àust/ u//7 ve/'u//cst o/7/e/7eu7e
7oest/ev, /ve/este 7/e lu/ruAe e/7?e/'
xo/esteu L/e//e ru /nü/'ck/Aen /v/'xxeu,
/vo/Ze/z /stve L//ev/eu e/'uve/esteu un/eu
/.st////e st? st 24SS un 7/e Da/?e7/7/'ou.

^/'ueZooAZov9exe/r/e/? AZ/evx, /ve/estev 7/e //uudAe«cstû//e xe//?x/öu7/9 Mst-
/en stu/in. xo/v/e ?7u /Vösteu, D//este//
u//7 Doesteu 9/// /?e/vou7e/7 /x/, suostr
S/s/Zs /u e/7? Au/es Doux. /vuuxcst/ un?
//ests/en xe//?x/ö/?7/'96 stst/st/unA ckes
Douxsto//ex. Lz/ev/eu //u Ze/- Lst////e
Z/ L4S7 Z?e/ov7ev/ 7/'e à//eck/7/on 7. D/.

/^/7?e stoost/sn 9exeD/eu AZ/evx, /u/^ //oz/xsto// /uest//A u. ckee ckeu/d'csten
unck e//A/. ästn'ueste /nüest//A, /uun.'lest/
à'st /n e/ne/' Au/e/î stuni/7/e rue st/e-
«»/'//un// cke///uuxu/ste/7en ru /)/ur/e/en.
.4nAe/?estn?e/- Lee/reste //?/ /ZeckûiyunA.
(te// r>//e/7en un/ee Lst////e st /
ste/oecke/7 ck/e à//eck/7/on.

tern für eine Weile entronnen zu fein und ihre Seele
baden zu können im Schauen und Empfinden der Natur,
die in den Bergen so gewaltig zu uns redet.

Ob wohl alle mit diesen Gedanken ihr Bündel
schnüren? Oder sind es nicht immer breitere Schichten
derer, die, von Eitelkeit und Renommiersucht getrieben,
„Großes" vollbringen wollen, oder, die Einsamkeit
und Stille der Gebirgswelt mißverstehend, dort ihr
ausgelassenes Wesen treiben? Ist nicht'eine Großzahl
der sich mehrenden Unglücksfälle gerade dieser Sucht
aufs Kerbholz zu schreiben? Es ist unverkennbar,
daß besonders im Alpsteingebiet eine sogenannte Al-
punstn. l:ch herausgebildet hat, die zur Karikatur des
richtigen ernsten Bergsportes herabgesunken ist.

Seht ihr ihn, den mangelhaft Ausgerüsteten, wie
er im Gehrock und in Halbstiefelchen dasteht, oder den
andern, für harmlose Touren mit Seil, Pickel und
Steigeisen übermäßig und augenfällig dekorierten
Touristen, wie er sich wichtig im Bahnmagen spreizt?
Diese Salonbergsteiger kennen zum Teil die Anforderungen,

die das Gebirge an Geist und Körper stellt,
kaum, weniger noch ihr eigenes Können. Oftmals
sind sie spärlich nur mit Lebensmitteln und Geld
versehen. Was verschlägt's, kann man doch nach der
Rückkehr sich am Biertisch anstaunen lassen ob der
glänzenden Taten.

^
Zur besseren Bekräftigung haben

die „Helden" Massen von verwelkten Alpenblumen,

die in unverzeihlichem Wandalismus abgerauft wurden,
vorzuweisen. Und oben im Gebirge erst! Man muß
sie gesehen haben, wie sie die Feierlichkeit der Gebirgswelt

durch Ausgelassenheit und rüpelhaftes Benehmen
entweihen, überall unvorsichtig vorgehen, Steine
abrollen und dadurch andere in große Gefahr bringen.
Und dann jene, die etwas Außerordentliches leisten
wollen, die sich abmühen, eine fast senkrechte Wand,
deren „Bezwingung" ebenso unmöglich als wertlos ist,
zu erklettern! Infolge solchen Tuns entstehen oft jene
kläglichen Situationen, die nur zu häusig ein tragisches
Ende nehmen und durch welche sie ihren Angehörigen
Herzeleid und den Bergenden große Mühe und Gefahren
bereiten, die hätten vermieden werden können.

Mit Bedauern ist von den unterzeichneten
Alpenvereinen das Ueberhandnehmen dieser zu verurteilenden
Abart der Alpinistik im Alpsteingebiet konstatiert und
besprochen worden und wir finden es an der Zeit,
öffentlich hiegegen Stellung zu nehmen. Wir begreifen
es nur zu gut, wenn zufolge dieser Auswüchse Stimmen
laut werden, die den Bergsport geradezu verurteilen.
Eben darum stehen wir nicht an, durch die Tages-
presse in aller Form zu erklären, daß wir in der
geschilderten Art der Bergsteigerei ein unzüuftiges. den
in richtiger Weise betriebenen Bergsport entehrendes
Gebaren verurteilen.

Wir werden auch dahin zu wirken suchen, daß die

à >ààà âs à là
- nLvcn/r'i'Li,.

Onvvràrv ckss cours suivants Is 1«r soptemdrs 1911:

rsvassamo
^ ^ maàs, eoàtà, bràrrs dlaà,ràmvts âo IiuZwriv a la maolà, emàtà, droààlàuàs, rspassagw. — Olasss à'apprkutissaAk às liuxesrig /<> ans ck'stullsO —Liasse à'approiàaZw âo ooàotà (3 aus à'êtuàes? (H 4239 Ich s2514

?our rsussMsnrsuts st proxrammss s'aàrssssr à Zln»« 5.àsetries, Guemiu à Hoesisr, 3.
I»-°rixti->°- Is lì, ->u», I!»l g

inxli, au Nouveau oollsKS àss Isrrsaux, salis iblo. 6.

tiligàli siil lîliîffi'e Innerste.

Dax De/ue//ill/rc/xzcst/e/'üen xo// /u
e/u Louve/'/ e/'uAexc///oxxe/! /vevcke//,
ou/ /ve/estes ///ou /me ou/ ckev Due/r-
xe/7e ck/e Duc/ix/osteu uuck à ^loü/ ckee

Lü////-e cke/////est uo//e/7.
D/exex Louve/7 /x/ ckouu e/x/ /// e/u

ou c//e Lw//eck/7/ou ckex D/o//ex ock/ex-
x/'e/7ex v/ve/7ex Louve/7 vu x/ee/reu,
/voöe/ ck/e De/7eAuuA e/uev eu/x//ve-
eüeuckeu A7o//Zeo-à/7ee ///e/7 ^oeAsxxs/?
/ve/ckeu à/, cko/u/7 ck/e à//eck/7/ou
ckox /u//e/e Louve/7 ve/xeuckeu /duuu.

D77u/osteu ou//uxevo/e, /ve/este
/u ckev //st/ssto// D/o//ullu?/uev Ae/exeu
/vuvckeu, stu/ie// /veu/A ^1uxx/e/// ou/
L7/o/A, cko xo/este /ne/x/ xeüou ev/eck/o/
x/'uck.

D/'e Lw//e7/7/ou /x/ u/c/// ste/uA/^
^ckvexxeu vou L//////e-/uxe/'o/eu /u/7-
ru/e/7eu. jMSô

L/n ck/exöerÜA//e//e Deoest/uuA eu-
xueZ// /?ö///e/i ^^ S/s ^r//sâo/?.

<»>

/'u/e ///// e/ro^e/ie /uu//e Z'sp^/se,^ /ve/e7/e ex //u/ vevx/est/ u//7 L77/ckevu
uu/r////esteu, uuck /ve/e//ev u/u// ck/e
A7e/ueu /'// /eckev à?/e//uuA / u///?/ uu-
vt'/7/uueu ckuv/j ^ucke/ ouAeue//u/e
Äe//e //// D//c/o7/u. Au//oc/eu u//7
uö//e/ eu AuAu/ieu /'/ste/- /ux/iev/Ae De-
xcstö///Au//A, A//ev, Xeu/////xxe ockev
L7u///e///uuAeu oest/stu/ev De/'xo//e//
/veuu u/og//c// ouest /u/7 D/77, ste/oà7
<7/e Lw/^e7.7/o// xu/i Lst///ve D ^ 2504.

Lesuestt.-
o/// 7. .Se///, uoest Lurevu e/u /uuAex,
st/ovex /^à/?s/?, 7ax 7/e //o//xgexc7-7/?e
uu/ev stu/î/-////,/ 7ev/7oux//'uu e/7e///eu
/v/7/, /// st/e/ue Da/u/7/e. De/' Au/e/u
Le/7io//eu Av/e De//euxx/e//uu//.'Dostu
uoest Le/?e/'e/ustuu/7. L//e/7e// ////Ze/-
5 24SS üe/ö/ 7e/7 7/e Da/)e7,//'o// 7. D/.

^/ue /7u Doux/vexe// u//7 /u Dexo/-
e/'ue/' c/u/eu ///'//Ae/7/esteu

/v/ïeste xe///x7ö//7/ge T'osàe /u/7e/ Au/e
^/e//e. l?uu/ DexovAeu e/7/ex 7e/7x 7e/-
A/u/u/e/u/ste/7 u//7 7ex A/?/eoestueux
üestu Au/'/voxeste// /x/ e/ue /7ü//e 7o.
^>estv xestöue Dox/7/ou //'//' e/'ue /uest/che
7oest/ev, /ve/este xe///x/öu7/ch-e A/ste/7
//eö/. Dost/? u. Destou7/</. 9///. L//e/7eu
u//7 ^euAu/xxe// o7ev D/z/Mst/uz/Aeu
uu7 uöste/eu Au^osteu be/o/'7e/7 7/e
Da9/e7/7/ou uu/ev Lst//// e D l/ ?505.

Kurbeäiirktixe Kinder
Nervöse, 8elrrväel/Iielrs, Dskouvalss^sutsu, 8à1inûàs tluàsu àtualrius im
neu siuKsriesttetsu Kînrlei'kunkslls uuck sn-tl. I-snrten-ïekungskeim

8ek>o85 keMamen
bsi Xi aclolk, TlmrZ-au. — Xlsius ^astl. — Asrstl. OsdsrvvaclruuA uuck Lslranck-
wuA. Ms/kaXàatst. Heilmstlioäsu. Xörpsrptle^s. 8orKkältiZ-s Xreiislruu^.Drivatscàls. Drosxslrt u. Auskunft üurelr HZ»», meâ. I^sgelî. (O. X. 1661 ck)

^/7/e Au/ e/^ogeue Toost/oe vou 9e-^ 7/e9eueu? Lsta/ost/ev, u?/7 9///em
L7//9o/?9x/o/i, /u 7e/? /st/ux- ?/. >D/u7-
o/ste/7eu. Z?exou7e/x /7u /Vöste// //e-
/vo//7e/7 u//7 7eu ewost/eu ^//u/uev-
7/eux/ steuue/?7. /?u7e/ o/x Äu/re /u
e/7?e/u /e/ueu //ouxsto// e/'ueu ou9e-
uest/ueu l1/7stu/?9xst/e/x. Leocst/e/e
5/e//u/?9, stex/e Destou7/u/?9 u/?7 9///e/-
Dost// /v/7 7 o/x xe//?x/ve/'x/öu7//est sie-
/vocst/e/. L^e/7eu /u/7 uösteveu Au-
9o/?e/i, De/e/e/?re// e/c. //e/o/'7e/7 7/'e
Dw//e7?7/o/? //u/ev Lst///ve 5e/? ^ 250/.

^/'//' e/ueu veeste/'/o/e/e/? 1/ouu,^ ,/ostve 0//, 7ev xe/ueu Devu/oux Le-
xu/?7/?e/7x/ //estx/e/?/eu o///9e/?eu u/uxx/e,
uu/ 7 5ls//s ASX//o5t o/x /'o/7/e/-. ID/--
/vo//ev, De7e// o7< /- /e/c/?/e/'e D///eo//-
o/7?e/7eu. De/?////?/'x 7e/' //ourox/xcsteu
L//vae//e. lie/?// u/o^/cst /'u L/. Lo//e//
o7ev L/u9e/?u/?9. Le//. L//e/7eu x/7/7
ru /7est/eu ou 7/e Dwoe7/7/ou //u/ev
Lst?///-e t M 25/2.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

êt ©allen
©rgan für bir 3nfcrrffrrt ber ïraimiiDell.

„für aie Kleine Ulelt", „Kocb- una HausDaltungs-
scbule" mit ittodebericMen

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Ïrauen-Zeîtung steht im 33.

Jahrgänge und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal
nur Tr. l« 50 und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

Hochachtungsvoll

Uerlag acr
21821 Schweizer Trauen-Zeitung,

öffentliche Meinung nad) imb nach bie 3ieuommierfe;rerei
al§ lächerlichen Hlu§ioud)§ mijjbifligt. 28enn foldje
„gelben" unbeachtet bleiben, fo oerfiegt ihnen ein not*
roenbige§ Sebenêelement unb bie gblge fei"' baf?
mir im ©ebirge mieber mehr bem richtigen ©erggänger
begegnen unb bie UrtglüdfSfäfle, bie bireften ober in-
btreît uerurjadflen, fid) erfjeblid) rebu^ieren.

iftur ben fönnen mir al§ richtigen Htlpiniften an-
erfennen, ber in jielbemupter ©djulung nad) unb nach
bie nötigen ^enntniffe errcirbt unb feinen Körper fijfte-
matifdj ftübt*, ber nerantrcorten ïann, roa§ er beginnt,
ber im ©ebtrge £>öbere§ fud)t al§ bie SSefriebigung
feiner ©itelfeit, unb fid) bementfptedjeub auch aufführt.
(Sin befd)eiben ©träujjletn auf bem £mt, frölflid) nor
unb nad) ber Arbeit, ernft unb feineë £un§ bemuht,
menn er an ber Hlrbeit ift, fo münfdjen mir ben echten
Klubiften. Htie aber unternehme er eine Ütufgabe,
menu er fid) berfelben nicht gercad)fen fühlt.

®en ©Itern aber möchten mir bie bringenbe Hftaf)-
nung zurufen: Iaht eure Knaben unb Stäbchen nicht
Zu früh ohne fähige Begleiter in§ ©ebirge ziehen unb
menn ihr auf bie moratifd)e Qualität ber äflüberg-
gänger ein roachfam Hluge habt, fo tut ihr eud) unb
eurer ^ugenb einen großen ®ienft, bentt attemeit hat
ba§ Sieb : „Hluf ber Hilm, ba gibt'ê let @ünb," bod) nicht
©ultigfeit.

SSBenn oorftehenbe feilen bemirfen, bajj allmäfdtd)

ein befferer Söinb in unfere Hllpfteinberggängerei bläft,
fo freuen fid) am meiften bie unterzeichneten 93ergoereine.

Sm Hluguft 1911.
Setifiou icantov bes 5dj«H't;er. iUpcniU'itli.
Seßftott 2t be in bes diu» ei; er. ilipeulil'nb.
5cßfton gtorfdiad) ber. Sdjtneij. JttyctttÜ'uC.
5eßfion 5ä«fis beo 5d)weijer. Al'penßfufh
5eßfioit 5t. (hallen bes Jürifweijct. ill'peußl'uö.
5eßtion uoggeuüttrg bes Sdimctjer. Jtl'penßfnß.
Souriffettßfitli fbefmeiß 51. (hallen.

JUnriiin örr lîlenfrtj im Met Kleiner tolrb?
2öenn man baoon fpridjt, baß ber SDîenfd) im Hilter

fleiner roirb, fo benft man gemöhnlich nur an bie ge-
büefte Haltung ber ©reife. Sßenig befannt ift, bah ber
Körper etma oont 50. £eben§jabre angefangen mirflid)
fleiner mirb; bie Hlbnabme faun bis zum 80 ^ahre
7 cm betragen. ®ie Urfad)e liegt baciu, bah bie zmifdjeu
ben Söirbe'lfnodjen liegenben fnorpeligen SSatibfdjeiben
bünner merbeu, moburch bie SBirbelfäule, ba§ fuöd)erne
©eriift be§ Dberfôrperê, eben um ba§ angegebene HJtajs

fürjer mirb unb mit the natürüd) aud) ber ganze DJlenfd).
©benfo, ba§ ift aHerbingê befannter, nimmt im Hilter
ba§ @emid)t ab, ma§ mit bem rücffd)reitenben ©r-
nâhrungêprozeh jufammenhängt.

(Oiill für Dir liiiücr.
Der Dbftgenuß ift für bie £tinber nid)t nur nüij=

lid) unb förberlid), er ift, mie Dr. Hîeter in Mannheim
im „Hlrzt al§ ©rzieljer" ausführt, gerabezu
unentbehrlich. Seine iïïlutter fann ihrem Sinbe auf bie
Daner ba§ Dbft entziehen, ohne eine @d)äbigung an
ber ©efunbheit beg SinbeS ju risfieren. Qb bei ber
HluSmahl be§ ObfteS biefe ober jene ^rud)t ben SSor-
Zug oor ber anbeten oerbient, fpielt feine ifloüe, man
nütze orbentfid) bie furze 3eit au§, tno e§ frifc^eS Dbft
gibt. Die Safterien auf bem Dbfte finb, mag bie
(Sntftehuug oou Sranfheiten anbelangt, nicht oott H3e=

beutung. $äHe, roo burd) Dbft eine Sranfheit
übertragen morben märe, finb ebenfo oerfd)minbenb feiten
ober unbefannt, roie beim ©enuh oon H3rot, lörötdjen
ober ähnlichem. §i)gieuifd)e ©rüube liegen bemuad)
für baS Schalen unb HBafdjen beS in ber Stabt fäuflicheu
DbfteS nicht oor. (StroaS anbece« ift e§ mit ben, au§
gemiffen fRetnlichfettScücJfid)ten entfpringenben 3Ho*
tioen; menn jemanb Dbft, meil e§ burd) fo unb fo
"tele ©änbe hiaburchgegangen ift, nicht ungefdjält ober
ungemafchen effen miü, fo läßt fid) ein foIdjeS äfthetifd)e§
©mpfinben begreifen Hlud) bie Behauptung ift nicht
richtig, bap bie Schalen beS DofteS bem Sinbe fdjaben
fönnten. Dr. Bieter läßt bie Sinber ba§ Dbft ruhig,
mit einem Studje oorl)er abgerieben, ungefd)ält effen;

Gebildefes Fräulein
oder jüngere Witwe ohne Kinder
findet Vertrauensstelle als selbständige

Leiterin des Hauswesens in kleiner,
guter Familie. Tüchtigkeit im Haushalt,

gesundes Wesen, froher
Charakter und sympathisches Auftreten
erfordert. Einfamilienhaus in schöner
Lage auf dem Lande. Sehr angenehme
Stellung. Bewerbung mit Zeugnissen,
Bericht über bisherige Tätigkeit and
Photographie unter Chiffre W 2493
an die Expedition d. Bl.
Cine Tochter von 24 .Jahren, sehr
& gut erzogen und an gewissenhafte
Tätigkeit gewöhnt, wünscht Stellung
zu einem Arzt oder Zahnarzt zum
Empfang der Patienten und
beruflichen Handreichungen. Diese
Wirksamkeit ist ihr vertraut, da sie für
zwei Jahre eine solche Stellung
bekleidete. Bei zusagender Stellung in
gutem, geachtetem Hause werden
keine grossen Gehaltsansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre F V 2518
befördert die Expedition.

Sitiwiii
AzX für

Çe^tmde a.'DCrari&e
temmlider aL

C1TROV1N FABRIK SITTERDORF
thurgsu

1 e i t "cl xi g-

wie der Haarausfall
zum Stillstände gebracht, wie
demselben vorgebeugt, der

volle Haar- und Bartwuchs
wieder erlangt werden kann, erhält
Jedermann gegen Einsendung von
Fr. 2.— in Briefmarken oder gegen
Nachnahme. [2510.

Die Anleitung ist von einem Laien
geschrieben, der nach unendlichen
Mühen den Weg zur erfolgreichen
Bekämpfung dieser Krankheiten
gefunden und den überraschenden
Erfolg an sich selbst erlebt hat.

Anschrift Postfach 13,275, Zürich

+ St. Jakobs-Salsatn -i-
von Apotheker C. Trautmann, Basel.Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- undWundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. 5727 S) [2446
In allen Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1. 25.

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Probe-Fxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u, franko zugesandt.

Hotel=Pension Schweizerhof
Süs (Unter-Engadin)

2350] Schöne, gesunde Lage am Fusse des Fliielapasses. Für Ferienaufenthalt
sehr geeignet. Gute Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis.

Wwe. M. "Vetsch, Propr.

Pat. Wasserschiff
iür Gasherde, Gas- und Peirolapparale

U0T* Praktische Neuheit, "^ü
49550. Elegant, erstkl. Fabrikat

ohne mehr Gas- u. Petrolverbrauch, während

des Kochens genügend heisses Wasser.
80 % Gasersparnis erwirkt man durch An¬

schaffung des Pat. Wasserschiffes.
Jede kluge, sparsame Hausfrau beeile
sich, das wirklich praktische Wasserschiff
anzuschaffen, die geringen Ankaufkosten

machen sich in kurzer Zeit bezahlt.
Verlangen Sie Prospekte mit Preisliste.
Wiltia Locher-Buschor

mechan. Kupferschmiede [2515
Oberegg, Appenzell I.-R.

/gebildete Deutschschweizerin aus
"sehr gutem Hause, geübte

Krankenpflegerin, bis dato aber nur aus
Neigung die Pflege ausübend, sehr
kinderliebend. den Betrieb eines Sanatoriums

bereits einigermassen kennend,
wünscht sich in die Leitung eines
solchen oder event, einer Klinik noch
mehr einzuarbeiten. Würde eventuell
bei Eamilie eines tüchtigen,
vielbeschäftigten Landarztes zur Mithilfe
in Apotheke, Sprechstunden u. kleinen
Operationen eintreten. Suchendes
Fräulein ist der Landessprachen mächtig,

in Küche und Haushalt tüchtig,
sowie von Hause aus an den Umgang
mit viel Personal gewöhnt. Referenzen
und Photographie zur Verfügung.

Offerten unter Nr. 2488 an die Exp.

Ferien-Aufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

B
Reeses

ackuunder
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Oratii-Pezepte

Fir Mädchen ml Fraoes!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium^ Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 33t, A, Herisau.

Visit-,Gradations- und Vertobungskarte
efert schnell und bilillig

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Kcbtvei^er ?rauen-Aeitung — Natter kür âen bausUcden îîreZs

Air laden hiermit zum Abonnement auk die

Ht Gallon
Drgan für dir Inicrrssen drr Frauenwelt.

„?Sr «Ile Welne Wett", .^ocft- uns fiau5ftaltung5-
5evule" mit Moaeverledten

angelegentlichst ein.

vie 5chwàr Frauen-Geltung steht im ZZ. Fahr-
gange unä ist das erste unä älteste Frauenblatt der

5chweiz. Sie Zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Matt für den häuslichen lüeis in der ganzen 5chweiz

geschätzt.

vie Schweizer Frauen-Leitung kostet pro Quartal
nur ?r. I. §0 und sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
5t. Lallen.

hochachtungsvoll

Verlag der
Schweizer srauen-Seltung.

öffentliche Meinung nach und nach die Reuommierfexerei
als lächerlichen Auswuchs mißbilligt. Wenn solche
„Helden" unbeachtet bleiben, so versiegt ihnen ein
notwendiges Lebenselement und die Folge wird sein, daß
wir im Gebirge wieder mehr dem richtigen Berggänger
begegnen und die Unglücksfälle, die direkten oder
indirekt verursachten, sich erheblich reduzieren.

Nur den können wir als richtigen Alpinisten
anerkennen, der in zielbewußter Schulung nach und nach
die nötigen Kenntnisse erwirbt und seinen Körper
systematisch stählt, der verantworten kann, was er beginnt,
der im Gebirge Höheres sucht als die Befriedigung
seiner Eitelkeit, und sich dementsprechend auch aufführt.
Ein bescheiden Sträußlein auf dem Hut, fröhlich vor
und nach der Arbeit, ernst und seines Tuns bewußt,
wenn er an der Arbeit ist, so wünschen wir den echten
Klubisten. Nie aber unternehme er eine Aufgabe,
wenn er sich derselben nicht gewachsen fühlt.

Den Eltern aber möchten wir die dringende Mahnung

zurufen: laßt eure Knaben und Mädchen nicht
zu früh ohne fähige Begleiter ins Gebirge ziehen und
wenn ihr auf die moralische Qualität der Mitberg-
gänger ein wachsam Auge habt, so tut ihr euch und
eurer Jugend einen großen Dienst, denn alleweil hat
das Lied: „Auf der Alm, da gibt's kei Sünd," doch nicht
Gültigkeit.

Wenn vorstehende Zeilen bewirken, daß allmählich

ein besserer Wind in unsere Alpsteinberggängerei bläst,
so freuen sich am meisten die unterzeichneten Bergvereine.

Im August 1911.

Sektion chamor des Schweizer. Al'penklüli.
Sektion Aliein des Schweizer. Atpenkl'uk.
Sektion Aorlchach des Schweiz. Al'penkluö.
Sektion Säntis des Schweizer. Al'penkkub.
Sektion St. Gallen des Schweizer. Alpen Klub.
Sektion Toggcntiurg des Schweizer. Alpenkluk.
TourittenKluti Edelweiß St. Gallen.

Mm« Su MM im Aller Kieme «leitt
Wenn man davon spricht, daß der Mensch im Alter

kleiner wird, so denkt man gewöhnlich nur an die
gebückte Haltung der Greise. Wenig bekannt ist. daß der
Körper etwa vom 30. Lebensjahre angefangen wirklich
kleiner wird; die Abnahme kann bis zum 80 Jahre
7 ein betragen. Die Ursache liegt darin, daß die zwischen
den Wirbelknochen liegenden knorpeligen Bandscheiben
dünner werden, wodurch die Wirbelsäule, das knöcherne
Gerüst des Oberkörpers, eben um das angegebene Maß
kürzer wird und mit ihr natürlich auch der ganze Mensch.
Ebenso, das ist allerdings bekannter, nimmt im Alter
das Gewicht ab, was mit dem rückschreitenden
Ernährungsprozeß zusammenhängt.

M M Sie Mer.
Der Obstgenuß ist für die Kinder nicht nur nützlich

und förderlich, er ist, wie Dr. Neter in Mannheim
im „Arzt als Erzieher" ausführt, geradezu
unentbehrlich. Keine Mutter kann ihrem Kinde auf die
Dauer das Obst entziehen, ohne eine Schädigung an
der Gesundheit des Kindes zu riskieren. Ob bei der
Auswahl des Obstes diese oder jene Frucht den Vorzug

vor der anderen verdient, spielt keine Rolle, man
nütze ordentlich die kurze Zeit aus, wo es frisches Obst
gibt. Die Bakterien auf dem Obste sind, was die
Entstehung von Krankheiten anbelangt, nicht von
Bedeutung. Fälle, wo durch Obst eine Krankheit
übertragen worden wäre, sind ebenso verschwindend selten
oder unbekannt, wie beim Genuß von Brot, Brötchen
oder ähnlichem. Hygienische Gründe liegen demnach
für das Schälen und Waschen des in der Stadt käuflichen
Obstes nicht vor. Etwas anderes ist es mit den, aus
gewissen Reinlichkeitscückstchten entspringenden
Motiven; wenn jemand Obst, weil es durch so und so
viele Hände hindurchgegangen ist. nicht ungeschält oder
ungewaschen essen will, so läßt sich ein solches ästhetisches
Empfinden begreifen Auch die Behauptung ist nicht
richtig, daß die Schalen des Ödstes dem Kinde schaden
könnten. Dr. Neter läßt die Kinder das Obst ruhig,
mit einem Tuche vorher abgerieben, ungeschält essen;

oc/er /une/eve 110/rue ollne D/nc/e/'
/mcke/ Ver/rauenss/e/Ze a/s se/bs/an-
ck/ye ks/lor/n à in /e/e/ner,
Ali/en Dam///e. Duo/iZ/A/ee/Z im //aus-
/m/ff Aesunc/es IVesen, //offer ff/m-
raff/er unck si/m/m/ff/scffes Au/Zre/en
er/orcker/. D/n/am/Z/enffans Zn scfföner
Dage au/e/em Dancke. Feffr anAeneffme
Äe/ZunA. Demer/mnA m// ^enAn/ssen,
Der/effZ über ä/sffe/UAe 7aZff//ee/Z unck
DffoZoAra/?ff/'e un/er ffff///re 24 SZ
an ck/e Dr/âZ/Z/on ck. DZ.

^70'ne Toeff/er von Zsi ./affren, seffr
An/ erroc/en unck an Aem/ssenffa/Ze

TaZ/A/eeZZ Aemöffnff munseffZ Äe/ZunA
ru e/nem ArrZ ocker ^affna/rZ rum
Dm/ffam/ cker DaZ/enZen unck been/-
Z/'cffen 77anck/e/'effunc/en. Diese ll/r/e-
sam/ee/Z /s/ Zffr ver/rauff cka s/e //in
rme/ ./affre e/'ne so/cffe FZeZZunc/ ffe-
ff/e/ckeZe. De/ rusac/encker 5/e//nnA /n
Au/em, Aeaeff/e/em Dause mercken
ffe/'ne grossen ffeffa/Zs«ns//rüeffe ge-
maeffZ. ff//er/en u/cker ff/rff/z e ff K SS/S
ffe/orckerZ ck/e Dw/?eck/Z/on.

Dob Zchv

ciiMvin p/isnln siirpmzogr

IQ. 1 S 2. î ll^I. N. U-

wie dar
2um Ltillstands gebraebt, wie dein-
selben vorgebeugt, der

volle Zlssr- unä Isrwueds
wieder erlangt -werden kann, srbalt
siedermann gegen Dinssndung von
Dr. T— in lZriskmarken oder gegen
Daebnabme. s25l0

Die Anleitung ist von sinern Daien
gesebrisben, der naeb unendliebsn
lllübsn den IVeg rur erkolgrsieben
Bekämpfung dieser Xrankbeitsn gs-künden und den übsrrasebenden Dr-
kolg un sieb, selbst erlebt but.

àsobrikt Bostkaeb 13,275, Abrieb

i» 8t. ZàdZ'Sslssm -s-
von ^tpotkàsr Vruìîtii»ui»ii, Itusêl.HausmittsI I. liAnsos als ttniverssI-Heil- und
IVunctsalbe Mr limmpsactern, ttämorMollisn,offene Stellen, ssleodten. l5727 8) s2146
In »IIsn >rpotbàn, 8tâ u. band à Pr. 1. 25.

0on.-I)epot: St. dakobs-^potdeke, Sassl.

eckte öalsamtmpfen
nueb X1o8tsrrs2i6pt, per Dàend
Dluseben ^r. 2. HO krunbo àeb-
llàrne von s2L50
8t. L>idolin-Apotkeks ^àfels, Mark! l8.

IViederverbünker Vorzugspreise.

dor ,,3ok^vei2. Prsnon-Zsitnns^ worden »nt
Vorlànxen ^erno srstis n, krsnào 2nssss.ndt.

Liüs tlIntlSr-IZiiAaâiil) mmniiiii

2350j Seböne, gesunde Dage urn Dusse des Dlüelupasses. Dür Derienaukent-
bait sebr geeignet. Duke Verxllegung. iVIässigs Dreise. Drospebte gratis.

Wivv. Al. l'vlksetb, Dropr.

k'at. ^asZe^cliiff
III lîsMke. lîsz- Nil kelriilsWssle

pnskîîseke Nleukeit. "ME
ensîkl. ffsknîksî

obne msbr (las- u. llotrolvvrbrauob, wäb-
rond àes Lioebslls genügend bsisses Vkasser.
80 °/o Dasersparnis erwirbt man dnrcb à-

sobatkung des Dat. IVassersobitkes.
siede blugs, sparsame Dauskrau beeile
sieb, das vvirklieb praktisobe IVasssrsebitk
anxusebaiken, die geringen àbuukkosten

maeksn sieb in kurzer /5eit besiuZdt.
Verlangen Sie Drospebts mit Dreisliste.

mseban. Dupkersebmieds s25l5
Appsn^ell I.-R.

/^e/u/cke/e Dell/sc/rsc-ffme/ee/ür aas
^seffv gll/em Dause, geüb/e /ff a/ckceu-

/d//eAe/-,/g ö/s cka/o affev nur aus De/-
AllllA c//e D//eAe ausü/?ea</, seffv /c//u/er-
//ebeack. cke» De/r/e/i emes Fa/ra/o-
r/ttll?s üere//s em/g-ermasse/l /ce/meueff
mttllsc/i/ s/e/r /u ck/e ffe//um/ emes
so/e/re/r oc/ev even/, e/ziev D/m//c /mcff
me/îv e/'/zellarbei'/en. IVu/cke eveu/ue//
sie/ Dam///e e/aes /ae/i/ff/en, v/e/üe-
scllä/'//A/ea ffa/u/a/r/es r///- si//7/a7ffe
/// A/)o/ffe/ce, />///ee/îs/uac/e/l //. /c/emea
ffpe/a//o//e/! eà/Z/e/e//. ^//effeac/es
D/ätt/e//i /s/ c/ev ffanc/ess/drae/ze/? mäe/i-
/ff/, m /rue/m ///?// Daus/ia// /aeff/ff/,
som/e vo// Dause aus a/r <7ea D///Aa/!A
m// v/e/ /'ersoua/Ae/vöff/ck. De/eveureu
lluck D/zo/oAvapff/e ru/- lev/uAUllA.

ff//ev/ea uu/e/- /Vr. au ck/e Dw//.

De/Deam/eum/Zme, am Xü/uellbe/v/
moffue/ick, /Zucke// 2 D/ äu/em ock. Dame
m// 7—Z D/uc/e/m se/rv aug-eue/rme//
De/'/euau/euZ/za//. IVeu// //emäz/se///,
re//me/se DeA/e///MA. ffrosses i?/mmer
m/Z /mäeä/ff/e/' Aass/e/,/. Des/e De/e-
/ euren. OFe//en nn/er ffb/Fre S S4S0
ffe/orcker/ à Dw/ieck/'/mn ckes D/a//es.

«à kses«»
Lllkwinläer

msobt Duebeo

lovIcvnVN
venitsulivkvn
/'es///. /?esf/?-sssrs/o/s

là M» ni h»!
2186^ Verlangen Lie bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge xrsli« Drospebt od. direkt
unser neues, unsebädliebes, äristliob
smpkoblsnss, sebr srkolgreiobes Nittel
à 4 Dr. fflarantisrt grösste Diskretion.
8î. t.sdonsîoi'îuin,
ilteumiinsîei'. Dostk. 13104.

ZìopslâusA
samt Lrut. Lokortigs Beseitigung.

Vör8kll<ldau8 Steig 33t, à, Zerkau.

Visit-MMMs- unlj Völ'lobllllgLllSs'tk
skert sebnell und bilillig

kuvlàuàrei «erkur in 8t. KsIIen.
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erzeüd t-rosiges jugendFrisches flussehen.
~ZT reine weisse^sammerweiche Haul~^E=E=
s—und zarten, blendend schönen Te inh -

schafft langes.volles.üppi9es,wei(lies

seidiges,duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfsthuppert
Seit Violen Jahren stets bewährt
MHMEŒiraflinMïïiM

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 12428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, rowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

GALACT! NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2,01

DerSrolz
lesWeibe

Lass mich
l Dein Haar I

Küssen!!

butftföfdjmb. ©3 gibt aber ©croacfpette unb Stnber,
bte üont Dbfteffert 'Surft befommen. ©tttb bie ße'ßterett
nun nicht au [triften ©efyorfant geroöljnt obec'tntrb
ba§ Seetangen ju groß, fo gebt e§ nom Dbft eben
junt ©äffer unb com ©affec jurn Dbft, roa§ fo manches
blüfjenbe Geben mit beut 2obe büßen muß. Sen Stirn
bern muß ba§ Dbft jugemeffen merbeu unb e§ tft
5'cectinäßig. innert gletdjjeitig ©cot ju reichen, ba§
fie neben bem Dbft nerjefjren muffen ©orfiebt ift bie
2Rutter ber SfBetsBeH

Ihn öcu iFtauen in Jlgaöir.
infolge ber friegetifeijen ©orgänge in SRavoffo,

ift bec 9tame ber borttgen £>afenftabt Stgabir oft in
beu Rettungen ju lefen unb e§ ift intereffant ju oer=
nehmen, wie fid) ba§ ^rauenleben in jener ©egenb ge»
ftaltet. @§ roirb baoon berici)tet:

„©Bie in aElen afrifaitifdjen Sanbftridjen, roo ber
9Jto!)ammebani§mu§ nur ein äußerlicher $irni§ geblieben
ift, unter bem bte alte ©ielgötterei roeiterlebt, genießen
aud) bie grauen oon Ugabir unb ber ©uêproninj manche
Freiheiten, bte ihnen in gej unb iUîarafefd) ftreng ner»
me^rt ftnb. ©efonber§ bte au§ bent £od)(attb unb ben
Sanbfdjaften jeufeitë be§ 2lntiatla§ ftammenben ©er»
berinnen ftnb hier nicht noie bei beu SDtauren ein eut»
mitcb igtes gnftrument jur gortpflanjung, fonbern
grauen im fdjönen ©tun be§ ©orte§ unb geadgete ©e»
hilfinnen unb ©efahiiinneu be§ 9Ranne§, non hohem,
ftoljent ©ud)fe, in ihrer gugenb oft berücfenb fd)ön,
mit II ober 12 gajjren fdjon längft (!?j 9Rutter unb
bementfprechenbjeitig alternb. Sie grauen biefer Birten»
ftämme, bte bie £>errfd)aft be§ ©ultang gar nicht au»

JAVOL „fetthaltig" Fr. 3.50
JAVOIi „fettfrei" „ 3.50
JAVOL-SHAMPOO
(Kopfwaschpulver) „ —. 25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Depot: [2071

M. Wirz-Loew, Basel.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 12405

ZtTBICH
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

SW Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc- zu Original preisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren flutträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprfnztp : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

menu bte ©d)ale eine SBitfung au§ü6t, fo ift ba§ eine
mißliche, inbem bie ©erbauung babued, güuftig beein»
fluft mirb. ©in orbentlid)e§ îlbmafd)en be§ Dbftei
bürfte hierbei mobl bem fReinlid)feit§finn genügen. Élan
barf bei bem ©peifejebbel ber Einher nicht ju toählerifd)
feitt unb ntd)t nur foletje ®erid)te barmdjen, bte nahrhaft
unb fräftig ftnb. ©ei einem berarttgen ©ovgehert oer»
raeid)jid)t man bie &inber ju fehr; man muß ihnen
bajroifdjen aud) fold)e Soft geben, bereit ©eroälttgung
eine gemiffe Arbeit forbert, bte ©erbauung§fcäfte ftärft
unb abhärtet Saju gehört aud) ba§ Dbft; roetut man
babei bie Stnber ba§ Dbft mit ber ©djale ober ber
häutigen £müe effen läßt, fo trainiert man SSRagen
unb Samt be§ !inblid)eu Drganiêmul fdjon früijjeitig
ju einer fpäteren roertnollen ©iberftanb§fähtgreit.

Sieben ber mannen @mpfel)(ung be§ DbftgenuffeS
für bte Einher muh aöer bod) barauf aufmerffant
gemacht roerben, baß ba§ Dbft ben Stinbern ntdjt ohne
Kontrolle jugänglid) gemacht merben barf. ©efannt»
lid) fennen bie jungen 2ecfermäuld)en fein 9Jlah unb
fein giel unb fie effen non ben grudgen folange, hi§
bie gunge nid)t mehr fann. Samt hat ber Sdlagen
aber .bereite ju oiel, mai jur beiden gahreêjeit befonber§
fritifd) ift. ©§ Reifet für gemöhnlid), ba§ Dbft fei

erlernten, üben tu ihren gamtlten oft ein ©egiment au§,
bem fid) ber 9Jlann bebtngung§lo§ beugt, unb fpredjen
in gamilienangelegenhetten faft immer ein fehr _ge»

mid)ttge§ ©ort. Ohne bte im 9lorben übliche tiefe
©erhüüuitg unb ©erfd)leierung, bie bie SUlaroffanertn
fo oft einem oon einem ßeid)entitd) ummicfelten, man»
belitben ©ad ähnlich mad)t, fchatten fie htei in leid)t»
gefdiürjter ©etnattbuitg mit feden, ladjenben Slug en in
bte ©elt unb freuen fid) fidglid), menn fie nterfett, baß
igre @rfd)einung ©emunberung erregt. Sie grauen
unb SMbdjen au§ bent ©ode tragen ein furjeS, meiße§
Unterhemb, barüber ein Iange§ Dberhemb oon roter
ober blauer garbe unb abermal§ barüber beu au§
©olle gemebten roeihen ober blauen ©ait. Sie grauen
ber roohUjabenben gattitlte bagegett legen in ihre ©e=

fleibung fein geringes» ^Raffinement : ©eibeneê §emb,
meite, blaue ober gelbe ißluberhofen, rote§ äRieber uttb
ein golbgeftidteê gädchen oon blauer ober roter garbe,
baju bann nod) ein Dbergemanb att§ grauer, burdj»
fid)ttger ©eibe. ©enn man jebod) nach her ©auber»
feit in ber Körperpflege fragt, bann oerhüüt ber Suns
bige am beften fdjaubernb unb fdpoeigenb fein Spaupt."

üfD. Sfiötfilidif Dlaniatur.
Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bie leicht oom

©latte lefen rcoüen. [2376
©eefauf, bie @chad)tel ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franfo, bei £>errn Éofin, Les Grattes s.
Rochefort, bet Sleudjatet, ober bet ber ©jpebition ber
®d)meijer grauenjeitung.

Damenbinden
i

(Monatsbinden)
waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
8u Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähet in-Frölich
2226j Wäschegeschäft

Bürgleii (Kant. Thurgau).

Graphologie.
2184J Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

1 Liter Suppe 3 Iis. statt 15 CK. bei Knorr und ttlaggi.
Ein Teller Suppe 1 Eh. statt 5 Ets. Don Ilaturpruduhten.
2511] Empfehle den tit. Hausfrauen meine schnell kochenden Hafer-, Speise-
und Röstmehle, Gersten, Erbsen, Vollgries und Maismanna, alle zu 60 Rp.
pro Kilo. Salat-, Speise- und Backöle, auch zum Einsieden statt Butter oder
tierische Fette, zu Fr. 1.60 per Kilo. Beides lieferbar in 20 und 50 Kilo.
Mehl 100 Kilo und Oel fassweise billiger. Alle Speisen und Wecken kommen
mit meinen Produkten ein Drittel bis die Hälfte billiger zu stehen. Alle
Mehlspeisen und Salate die Hälfte billiger.

AA itsclii, Nährprodukte, H indelbank.

TuAfabrihatfon.
Gebrüder Hihermann in Entlebudi.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem

weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen,

gl Wir fabrizieren Tuch ^g
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Männer- und Frauenkleider

und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder üthermann in Entlebudi
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen m der -

[2505Tuchfabrikation
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.
Uncntbehrli.üi y

Knie=Schoner
I» rt'its zu Taust'iidcn un G> brauch",

sollte in keiner Familie fehlen.
Unterlage b im Scheuern etc- von Böd--i 1 etc. Da aus Holz und Gurten gefertigtsehr leicht und solid. [ vor Erkältung

Der Kniesclioner schützt vor Ermüdung J*reis JtV. g. SO.
I die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Basel: Kohlenberg 7- (2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnot 11.

Lnzern : Kramgasse 1.

Zürich: Zähringerstrasse 55.

Na<-Iisiicki»iits<'iiiiien

TcbvvLàv — Llätten für âen bàslicken Kreís

^ -s

î^OMcrOto

^ eI/<? ^9?f?â.5c/7?5 /siv^sà^
HT-^rà ^e/ILL'7^s/7?^?ê'^tv^/c/7e'
^—ur?c/ ?ar7s/?. ^/e/?cker?c/ ^rsto'r?er? 7ë> ,>?/-.

;ckâlltlsnge!.vo!Ie5.ijppige!Mil!lK
zMgez.llvMge! Nssr. Seseitist
Nsslslukl! vno ^opkltivppen
Zeit vielen IslirenÄek dàtt

ttämorrkioicien!
MaKenleicZen! i-â
tlâutausscklâ^e!

Ziostei»I«8 toils iod auk V^nns, v
jsdorri, volovor sn îHagen-, Vor-
dauungs- und 8tudibosokvvsrden,
Lluistoekungon. >-ovdv au 3ämor-
rìwidon, ploodton, offenen keinen,
pntTündungen eîe. loidst, mit, wie
saiilrsiovo 8lìtiontvn, dio okt/adrs-
lan? mit solokon Idoidon dedâktet
waren, von diesen Nistizen Oedein
sclmeli u. dauernd détroit wurden.
Hunderte Dank- und Vnsrksn-
uunxssodreiden iis?on vor.
lii »»k«i»««I»w««t«x Iîl»i »ì
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Die Lüestse fr. 1.30.
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durstlöschend. Es gibt aber Erwachsene und Kinder,
die vom Obltessen Durft bekommen. Sind die Letzteren
nun nicht an strikten Gehorsam gewöhnt oder wird
das Verlangen zu groß, so geht es vom Obst eben
zum Wasser und vom Wasser zum Obst, was so manches
blühende Leben mit dem Tode büßen muß. Den Kindern

muß das Obst zugemessen werden und es ist
zweckmäßig, ihnen gleichzeitig Brot zu reichen, das
sie neben dem Obst verzehren müssen Borsicht ist die
Mutter der Weisheit!

à Frauen w Agadir.
Infolge der kriegerischen Vorgänge in Marokko,

ist der Name der dortigen Hafenstadt Agadir ost in
den Zeitungen zu lesen und es ist interessant zu
vernehmen, wie sich das Frauenleben in jener Gegend
gestaltet. Es wird davon berichtet:

„Wie in allen afrikanischen Landstrichen, wo der
Mohammedanismus nur ein äußerlicher Firnis geblieben
ist, unter dem die alte Vielgötterei weiterlebt, genießen
auch die Frauen von Agadir und der Susprovinz manche
Freiheiten, die ihnen in Fez und Marakesch streng
verwehrt sind. Besonders die aus dem Hochland und den
Landschaften jenseits des Antiatlas stammenden
Berberinnen sind hier nicht wie bei den Mauren ein
entwürdigtes Instrument zur Fortpflanzung, sondern
Frauen im schönen Sinn des Wortes und geachtete
Gehilfinnen und Gefährtinnen des Mannes, von hohem,
stolzem Wüchse, in ihrer Jugend oft berückend schön,
mit 11 oder 12 Jahren schon längst Mutter und
dementsprechend zeitig alternd. Die Frauen dieser
Hirtenstämme, die die Herrschast des Sultans gar nicht an-

„tettstaltig" Dr. 3.50
„kettkrei" „ 3.50

(Dopfwasestpulver) „ —. 25
In alien oinsodla?i?sn dosobäkton
ordältliob, wo niostt, wende man

sied an das Harrp1-Z>«poi: (2071
IVI. Sasei.

M00II MW
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lik3 Kontinent
l?v?riindet 1867)- j21l)ö

Xarau — käse! — Sern — Siel — Uluir
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Lsrlin - Frankfurt a/U. - Viien sie.

DMà Inseraten "WU
in alle scdweiêierisilion und ausdind.
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lender eto- ziu (1ri?inal preisen
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kill gkö88Lsen kuttkàgLil liiietià kzbgti.

Lesodâftsprlnz-Ip: prompte, exakte
und solide kodienung. Diskretion!

^es/u/rA.àtcr/c>A Ar-aü's u./uanco.

wenn die Schals eine Wirkung ausübt, so ist das eine
nützliche, indem die Verdauung dadurch günstig beeinflußt

wird. Ein ordentliches' Abwäschen des Obstes
dürfte hierbei wohl dem Reinlichkeitssinn genügen. Man
darf bei dem Speisezeddel der Kinder nicht zu wählerisch
sein und nicht nur solche Gerichte darreichen, die nahrhaft
und kräftig sind. Bei einem derartigen Vorgehen
verweichlicht man die Kinder zu sehr; man muß ihnen
dazwischen auch solche Kost geben, deren Bewältigung
eine gewisse Arbeit fordert, die Verdauungskräfte stärkt
und abhärtet. Dazu gehört auch das Obst; wenn man
dabei die Kinder das Obst mit der Schale oder der
häutigen Hülle essen läßt, so trainiert man Magen
und Darm des kindlichen Organismus schon frühzeitig
zu einer späteren wertvollen Widerstandsfähigkeit.

Neben der warmen Empfehlung des Obftgenufses
für die Kinder muß aber doch darauf aufmerksam
gemacht werden, daß das Obst den Kindern nicht ohne
Kontrolle zugänglich gemacht werden darf. Bekanntlich

kennen die jungen Leckermäulchen kein Maß und
kein Ziel und sie essen von den Früchten solange, bis
die Zunge nicht mehr kann. Dann hat der Magen
aber bereits zu viel, was zur heißen Jahreszeit besonders
kritisch ist. Es heißt für gewöhnlich, das Obst sei

erkennen, üben in ihren Familien oft ein Regiment aus,
dem sich der Mann bedingungslos beugt, und sprechen
in Familienangelegenheiten fast immer ein sehr
gewichtiges Wort. Ohne die im Norden übliche tiefe
Verhüllung und Verschleierung, die die Marokkanerin
so oft einem von einem Leichentuch umwickelten,
wandelnden Sack ähnlich macht, schauen sie hier in
leichtgeschürzter Gewandung mit kecken, lachenden Augen in
die Welt und freuen sich sichtlich, wenn sie merken, daß
ihre Erscheinung Bewunderung erregt. Die Frauen
und Mädchen aus dem Volke tragen ein kurzes, weißes
Unterhemd, darüber ein langes Oberhemd von roter
oder blauer Farbe und abermals darüber den aus
Wolle gewebten weißen oder blauen Gaik. Die Frauen
der wohlhabenden Familie dagegen legen in ihre
Bekleidung kein geringes Raffinement: Seidenes Hemd,
weite, blaue oder gelbe Pluderhosen, rotes Mieder und
ein goldgesticktes Jäckchen von blauer oder roter Farbe,
dazu dann noch ein Obergewand aus grauer,
durchsichtiger Seide. Wenn man jedoch nach der Sauberkeit

in der Körperpflege fragt, dann verhüllt der Kundige

am besten schaudernd und schweigend sein Haupt."

Neu. ZmegliA MIM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp Eokin, Des Erattes s.
Uoestekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Ournendlncjen
(Monatsbinden)

wasestbar, aus vveiebem Drottierstotk,
das einkaestste, solideste und ange-
nestmsts im Dramen. — Ler 8tüek
83 Ors.; ckami passende Oürtel per
8tüek Dr. 1.30. — Der Vrtikel wird

auk ^Vnnseli ?ur ^.nslestt gesandt.
Diskreter Versand von

2226j V/àsàe^nsOliàâ
(Liant. Dàur^au).

Lrspkologie.
2184j OstarakterbeurdsilunK: aus der
Landsestrikt. 8stÌ22S Dr. 1.10 in Uriel-
marken oder per àoknàms
^uktrü^e befördert dis Dxped d. LI.

I i-iler TtWö Z lili. IS tk. del Knarr unü Msggi.

à seller Kippe I lik. Ml S list, von Nslurprollukteii.
2511j DmpksIUs den tit. Hausfrauen meine sàeii koeirsnden Llaker-, Speise-
und Uöstmeids, Oersten, Drbsen, Vollo-riss und Naismanna, alle ?u 60 Up.
pro Udo. 8a1at-, 8peiss- und Laeköie, anest 2um Dinsieden statt Lutter oder
lieriseste Dette, xu Dr. 1.60 per Liilo. Leides lieferbar in 20 und 50 Xilo.
Nsstl 100 Xilo und 0sl fassrveise billiger iNls 8psisen und V/eesten kommen
mit meinen Lrodukten sin Drittel bis die Llältts billiger ?m stestsn. iNls
Vlestlspsisen und 8alate die Llält'te billiger.^ Mstrprodukte,

vevrüller Nlkermsnn in tniiednik.
>Vir beestrsn uns, unser Ossestäkt unserer rvsrtsn Liundsestatt und einem

werteren Lublikum, speciell auest kür Kunäenarbeit, in DrinnsrunZ ?u bringen,

gsn-e- und kslk«,o»ene Sîotte kür solirle Mânnen- und knsuenkleiitei' und bitten, Aenau auf unsers Adresse

vedrüKer Nlkermsnn in tnllelnnli
?.u aestten. Durest die rvästrend dastr^estnten gesammelten Lienntnisss und
Drfastrungsn in der -

îuàksbriltaîioix
sind vir im 8taude, jerte^msnn Z'eell zcu keiiienen.

ststn lecstt^sitiL: liefern i?u können, bitten wir um baldige Dinsenduu^
des 8piunstoffe8, 8ostakwolle oder anest ^Vollablalls.

Keknürße»' Aelîek'nisnn.

l<nie-8cb>oner
i" 11tU8ìU>d<'i> .III <7 Iml.iiM",

sniils in KMnvl- Vaiuilil.' lMiil.il.
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pus ÜtxttagßlJen im Jommcr.
öer beißen 3eü îfaçien Diele über ifjre auf*

fällige SJlatttgïeit nad) bem STiittageffen. ®iefe 3Jlat=
tigteit ijat cerfdjiebene ©rünbe. ^uuädjft fommt in
Vetradjt, baß biefe 2Teri(d)en ju Diel effen — gercölptlid)
ebenfo Diel trie im SBtnler. ^n ber falten ^abre§-
^eit ßaben mir ja burd) bie Staßrung bie abgenagten
Körpergemebe gu erfetjen unb bem Körper Material
gur llmfe^itng in 2Irbeit unb in SBärme ju^ufüljren.
®er Vebarf für ben üBärmeerfat; ift babei febr be=

trädjtlid) unb fotlte in ber beiden ^abre§geit natürlich
faft gang fortfallen, ba fd)on bei ber Umfetjuug ber
SXabrung in Slrbeit nebenher Sßärme in grober STienge
gebilbet rcirb. ©ercbbuliçb aber roirb aueb im Sommer
marm gu SDRittag gegeffett unb fo — guniat burd)
fjaftig gegeffene Suppe — bem Körper nod) ejçtra
ïïôârme gugefübrt. ®urd) biefe gebier mirb bem Körper
einerfeilb gu oiel Slrbeit aufgebürbet — nämlid) bie
Verarbeitung ber überflüffigen 9M)rung unb bie Ve=
feitigung ber überfdpiffigen äöärme — unb anberfeit§
leibet er unter ber Ueberljttpmg unmittelbar.

®ie iffîattigfeit fdjeint aud) nod) burd) übermäßigen
3rleifd)genuß geförbert gu merben; tnand)e 9Jîenfd)en,
bie burd)au£> nid)t Vegetarier fittb, haben im Sommer
mittagê feinen ^leifcbbunger unb oerfdjieben baber
bett ©enuß Don fjletfd) auf ben îlbenb. Schließlich
müffen mir ttod) an bie geiftigen ©etränfe benfett-
Sie machen fcßlapp, unb baS tritt bet großer ©ttge
ttod) mehr gu tage als fonft in ber fübleren ^aßreS--

geit. ^ebenfalls finb „üppige" Stahlseilen nichts für
ben Sommer, unb mir tun gut baran, menu mir unS
in bief.er ^ahreSgeit für baS SOXittageffen auf leid)t
oerbauiid)e unb in ihrer Vtenge mäßige Kofi befd)ränfeu,
ja bei ftarfer §i^e fogar falte Speifen ohne 3-leifd)
— ettoa ©entüfe, @ier= unb SDÜlcbfpeifeu, ißubbiug§
mit Dbft — oorgieben.

(Etjremnclöunfl!
Von ber mutigen £at einer jungen Vurgborferin

berichtet baS „Vurgborfer Stagblatt": „@S mar am
$reitag Vbenb. Sluf ber ^erraffe beS fReftaurantS gur
„ißoft" faßett bie ©äfte unb labten fid) am fühlen
tropfen, als plö^lid) auS bem ©etoerbefanal eine Kinber^
ftimnte fläglid) gu fd)reien begann, ©in breijähriger
Knabe mar inS 2Baffer geftürgt unb fofort oott ber bort
herrfd)enben fräftigen Strömung ergriffen morben. Sie
gog ihn in fürgefter 3e^ fd)marge Sod) beS ®urd)-
laffeS, ber befanntlid) bie Unterführung beS Kanals
unter ben Vaßntjöfai ber V. S£. V. unb ber S. V. V.
bilbet. £Rafd) entfd)loffett fprattg bie 17jährige $od)ter
auS ber A-ßojV', ^räutein Qorbi, über baS Vrücf'em
gelänber bem Knaben nad). Sie oermod)te ihn im
®unfel ber Kaitalunterführung guerft nid)t roabrgu--
nebmen, härte ihn aber mieber febreien. ^bu über
SSaffer baltenb, gelang eS bem tapfern Stäbchen, ben
Vuben biS gum VuSgang beS Kanals jenfeitS beS Vaßm
bofeS oor fid) her gu treiben, biS er enblid) bem ttaffen
©lemente entriffen merben fonnte. —

$jeiratsjnmnß.
®er frangöfifd)e Senat bat ben ©ntrcurf eineS

ÔeiratS^'raugSgefeheS angenommen. Vefommt ber
©ntmurf gefetffidje ©eltung, maS oorauSgufehen fei,
bann barf man mobl febr gefpamit fein, ob er feinen
3med erfüllt unb gur £>ebung ber VcoölferungSgiffer
in j^ranfreid) beiträgt. ®er „3toang" gu betraten ift
nur gegen bie Statiner gerichtet. 2Ber mit 29 fahren
nod) alS 3unggefelle berumläuft, muß in ber fReferoe
unb in ber Sanbmebr Slilitärübungen burd)mad)ett,
unb bat er fid) biS gum 45. Saßr bann nod) immer
nicht oerheiratet, bleibt er bienftpflid)tig fein Sebenlattg.
Stile Staats-- unb ©enteinbebeamten müffen biS gunt
25. £;abre oerheiratet fein ober müffen ben ®ienft
oerlaffett. Slußer biefeu „Strafen" finb aber and)
„Velobnungen" oorgefeben. Veamte mit 3 Kinberit
g. V. erhalten eine ©ebaliSgulage oott 200 gm für jebeS
Kinb, außerbetn follen fie oor anbern, bie meniger
Kittber haben, aoancierett, unb aud) bie ißenfion mirb
für jebeS Kinb um 100 g*. erhöht.

2r'IT] $)ie d) f a Ï» rif <®ettwU>alï> ift oou £>errn
iß. Slebi unb £>errn ©hr- -3m§U übernommen, oers
beffert unb ermeitert morben. @S ift gu baffen, baß
unter ber irichtigen unb umfiditigen Geltung biefer
beiben Qmdpnänner bie £ud)inbuftrie in Sennroatb fid)
neu beleben merbe. Vefpüid) mie im ©ntlebud) merben
nun aud) in Settnioalb alte 2Bollfad)eu (roolleue
Gumpen) gu folibem Stud) oerarbeitet.

Mütter und Hausfrauen
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die sich eine vernünftige, natürliche Ernährungsweise

zur Regel machen, bringen anstatt Bohnenkaffee

Kathreiners Malzkaffee auf t'en Tisch-
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Sin vorzügliches Hörrohr
das Schwerhörlgjen den Besuch von

Theater, Konzert, Kirche, Vorträgen
ermöglicht, ist das

Hörrohr n. Prof. Dr. Siebenmann, Basel.

Prospekte gratis und franko. [2471

tfrosses Lajrcr in Hörrohren aller Art.
Auswahlsendungen auf Verlangen.

| Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G. |
f Basel. Davos. St. Gallen. Genf. Zürich. |

Tuchfabrik Sennwald.
P. Aebi, bisher techn. Leiter der Tuchfabrik Entlebuch und Chr. Zinsli,
Reiseoder daselbst, haben die Tuchfabrik Sennwald gekauft und den

Betrieb erweitert und verbessert.
Fabrikation von hübschen, soliden halb= und ganzwollenen

Herren- und Frauen-Kleiderstoffen etc.
Billigste und beste Verarbeitung von Schafwolle und Wollsachen (wollene

Lumpen und alte Strümpfe etc.) Prompte und reelle Bedienung.
(H 3470 G) Muster und Tarife zu Diensten. [2516

Tuchfabrik; Sennwald: Aebi & Zinsli.

RAX
Hervorragendes Toaletmittel,

in hunderttausenden von Familien im
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent, Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Cacao J)e Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
CJegrrttndet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

jlJCLIXI-
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Hiirtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.
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Eim neuer Roman

dfer
erscheint jetzt unter dem Titel
„Fasching" in der „Gartenlaube".
Das

_
neue Werk vereinigt alle

Vorzüge dieses Lieblingsaulors:
1 emperament der Erfindung,
Grazie des Stils und eine nie
versagende Kraft der Menschenkind

IVülieuzeichnung. Vor dem
oft mäichenhaft schönen Hintergrunde

Münchener Faschings- und
1 ü istlerfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgeschich'.e ab,
die den Leser durch ihre sprühend
lebendige Sprache ungemein fesselt.

Die ,,Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

e) in Wochenheften m t dem l'ciblatt: „Die Welt dir F «

von 25 Pf. wöchentlich, b) in Wochen n u m m e r n ohne d"" P
Z"m Pre'SC

Preise von 2 M.-ak vierteljährlich.
38 Seiblatt

V
Verlag von Emst Keil's Nachfolger (August Sc' crl) G m. b. H., Leipzig.

fur 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ki. If. Tdilette-Abfalf-S eifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte <5tu
der feinsten Toilette-SeS ÄBergmann & Co., Wiedikoilziirieh

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der ^monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Vcbvvàer Brauen-Zeitung — Vìâtter kür âen bâusìicben Kreis

Das Mittagessen im Sommer.
In der heißen Zeit klagen viele über ihre

auffällige Mattigkeit nach dem Mittagessen. Diese
Mattigkeit hat verschiedene Gründe, Zunächst kommt in
Betracht, daß diese Menschen zu viel essen — gewöhnlich
ebenso viel wie im Winter. In der kalten Jahreszeit

haben wir ja durch die Nahrung die abgenutzten
Körpergewebe zu ersetzen und dem Körper Material
zur Umsetzung in Arbeit und in Wärme zuzuführen.
Der Bedarf für den Wärmeersatz ist dabei sehr
beträchtlich und sollte in der heißen Jahreszeit natürlich
fast ganz fortfallen, da schon bei der Umsetzung der
Nahrung in Arbeit nebenher Wärme in großer Menge
gebildet wird. Gewöhnlich aber wird auch im Sommer
warm zu Mittag gegessen und so — zumal durch
hastig gegessene Suppe — dem Körper noch extra
Wärme zugeführt. Durch diese Fehler wird dem Körper
einerseits zu viel Arbeit aufgebürdet — nämlich die
Verarbeitung der überflüssigen Nahrung und die
Beseitigung der überschüssigen Wärme — und anderseits
leidet er unter der Ueberhitzung unmittelbar.

Die Mattigkeit scheint auch noch durch übermäßigen
Fleischgenuß gefördert zu werden; manche Menschen,
die durchaus nicht Vegetarier sind, haben im Sommer
mittags keinen Fleischhunger und verschieben daher
den Genuß von Fleisch auf den Abend. Schließlich
müssen wir noch an die geistigen Getränke denken.
Sie machen schlapp, und das tritt bei großer Hitze
noch mehr zu tage als sonst in der kühleren Jahres¬

zeit. Jedenfalls sind „üppige" Mahlzeiten nichts für
den Sommer, und wir tun gut daran, wenn wir uns
in dieser Jahreszeit für das Mittagessen aus leicht
verdauliche und in ihrer Menge mäßige Kost beschränken,
ja bei starker Hitze sogar kalte Speisen ohne Fleisch
— etwa Gemüse, Eier- und Milchspeisen, Puddings
mit Obst — vorziehen.

Ehremneldungl
Von der muligen Tat einer jungen Burgdorferin

berichtet das „Burgdorfer Tagblatt": „Es war am
Freitag Abend. Auf der Terrasse des Restaurants zur
„Post" saßen die Gäste und labten sich am kühlen
Tropfen, als plötzlich aus dem Gewerbekanal eine Kinderstimme

kläglich zu schreien begann. Ein dreijähriger
Knabe war ins Wasser gestürzt und sofort von der dort
herrschenden kräftigen Strömung ergriffen worden. Sie
zog ihn in kürzester Zeit ins schwarze Loch des Durchlasses.

der bekanntlich die Unterführung des Kanals
unter den Bahnhöfen der B. T. B. und der S- B. B.
bildet. Rasch entschlossen sprang die 17jährige Tochter
aus der „Post", Fräulein Jordi, über das Brückengeländer

dem Knaben nach. Sie vermochte ihn im
Dunkel der Kanalunterführung zuerst nicht wahrzunehmen,

hörte ihn aber wieder schreien. Ihn über
Wasser haltend, gelang es dem tapsern Mädchen, den
Buben bis zum Ausgang des Kanals jenseits des Bahnhofes

vor sich her zu treiben, bis er endlich dem nassen
Elemente entrissen werden konnte. —

Heiratszwang.
Der französische Senat hat den Entwurf eines

Heirats-Zwangsgesetzes angenommen. Bekommt der
Entwurf gesetzliche Geltung, was vorauszusehen sei,
dann darf man wohl sehr gespannt sein, ob er seinen
Zweck erfüllt und zur Hebung der Bevölkerungsziffer
in Frankreich beiträgt. Der „Zwang' zu heiraten ist
nur gegen die Männer gerichtet. Wer mit 29 Jahren
noch als Junggeselle herumläuft, muß in der Reserve
und in der Landwehr Militärübungen durchmachen,
und hat er sich bis zum 45. Jahr dann noch immer
nicht verheiratet, bleibt er dienstpflichtig sein Lebenlang.
Alle Staats- und Gemeindebeamten müssen bis zum
25. Jahre verheiratet sein oder müssen den Dienst
verlassen. Außer diesen „Strafen" sind aber auch
„Belohnungen" vorgesehen. Beamte mit 3 Kindern
z. B. erhalten eine Gehaltszulage von 200 Fr. für jedes
Kind, außerdem sollen sie vor andern, die weniger
Kinder haben, avancieren, und auch die Pension wird
für jedes Kind um 100 Fr. erhöht.

"'Z Die Tuchfabrik Seunwalb ist von Herrn
P. Aebi und Herrn Chr. Zinsli übernommen,
verbessert und erweitert worden. Es ist zu hoffen, daß
unter der tüchtigen und umsichtigen Leitung dieser
beiden Fachmänner die Tuchindustrie in Sennwald sich

nen beleben werde. Aehnlich wie im Entlebuch werden
nun auch in Sennwald alte Wollsachen (wollene
Lumpen) zu solidem Tuch verarbeitet.
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bet? §pkïm<xm,
©g mar einmal ein armer Heiner igunge, ber E»atte leinen SSater

nnb ïeine Xlîutter meßr, ba mohnte er bei einem SBauern in ber ipaibe
unb hütete bie ©djafe. SBenn er früh fort ging, ftecEte er ein Stücf
S3rot in feine leberne tpirtentafcße unb ein ©tiicîdjen Säfe bap, unb
menn er abenbg mieber lam, belarn er auch nur einen Schlucî URilcl)
unb ein Sfüclchen S3rot. ®a blieb er fo bünn unb fo Hein, mie ein

Stödten, aber bie Sonne brannte ihn fchön braun unb bie frifdje
Suft machte ihn gefunb. 3n öer Stacht fcßlief er bei feinen Schafen
unb er lannte jebeg einzelne babon genau, ©inen greunb Hatte er
auch, bag mar „Sßißel" ber Scßäferhunb. ®er mar Hug mie ïein
anberer, unb menn ein Sdjaf fortlief, fo Holte er eg gleich.

©ineg Stageg ging ber Heine SRartin mit feinen Schafen unb beut

Sßißel mieber auf bie fpaibe, mo ficH bie Schafe fatt freffen foHten.
©g mar ïein SElîenfcH weit unb breit; aKeg muclê maugchenftitl, nur
bie SSienen fummten. Sftit einemmal blieb ber Spinel flehen unb
ffüßte bie Df)ren unb ber iDlartin auch; benn fie Nörten bon gerne
etmag blafen: ®iblum, biblurn, biblum bei." SBie fie ben $önen
nachgingen, falfen fie einen alten SKann mit langen, meißen §aaren im
§aibelraut liegen, ber blieg auf einem ®inge, bag faH aug mie eine
pfeife, an ber hing ein langer Sacl unb eg tönte immer frifd) : „®ubel*
bibel biblum bei." ©i, Hang bag bem SRartin lieblich! @r rührte fich
nicHt, fonbern hörte nur immer ju. Seßt ftanb ber SRann auf unb
fagte: „Sung', mag ftarrft ®u mich fo nn?" „üldj", antmortete SDÎars

tin, ,,baê Hingt fo fdjön! iget) möchte auch blafen lönnen! 210er bag

ift gemiß eine 3<nuberofeife "

„Sld) bemahre," fagte ber 9Wann, „bag ift ein guter ®ubelfacl
unb menn ®u mir ein Siücl SSrob gibft, fo foüft ®u ihn hoben."

Schnell gab ber SRartin iörob unb Safe unb fagte; „Ipier Haft ®u,
mag id) ®ir geben lann! Slber ich bitte ®id), geige mir auch, mie ich

blafen muß." ®ag geigte ihm ber alte SRann mit bem SRunb unb mit
ben gingern unb fagte bann nod; ; „Sieh ju, Sung', baß ®u ein guter
tüchtiger Sßielmann mirft!" ®ann ging er, bag 18rot effenb, meg.

MM»* ê ^ ^

Mur 5lt «lelneWeu
Gr«ti«tt!l>te der Sch»ei;er Frs»e»>Zeit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August 1911.

Hartin der Kxiàann.
Es war einmal ein armer kleiner Junge, der hatte keinen Vater

und keine Mutter mehr, da wohnte er bei einem Bauern in der Haide
und hütete die Schafe. Wenn er früh fort ging, steckte er ein Stück
Brot in seine lederne Hirtentasche und ein Stückchen Käse dazu, und

wenn er abends wieder kam, bekam er auch nur einen Schluck Milch
und ein Stückchen Brot. Da blieb er so dünn und so klein, wie ein

Stöckchen, aber die Sonne brannte ihn schön braun und die frische

Luft machte ihn gesund. In der Nacht schlief er bei seinen Schafen
und er kannte jedes einzelne davon genau. Einen Freund hatte er
auch, das war „Spitzel" der Schäferhund. Der war klug wie kein

anderer, und wenn ein Schaf fortlief, so holte er es gleich.
Eines Tages ging der kleine Martin mit seinen Schafen und dem

Spitzel wieder auf die Haide, wo sich die Schafe satt fressen sollten.
Es war kein Mensch weit und breit; alles mucks mäuschenstill, nur
die Bienen summten. Mit einemmal blieb der Spitzel stehen und
spitzte die Ohren und der Martin auch; denn sie hörten von Ferne
etwas blasen: Didlum, didlum, didlnm dei." Wie sie den Tönen
nachgingen, sahen sie einen alten Mann mit langen, weißen Haaren im
Haidekraut liegen, der blies auf einem Dinge, das sah aus wie eine

Pfeife, an der hing ein langer Sack und es tönte immer frisch: „Dudel-
didel didlum dei." Ei, klang das dem Martin lieblich! Er rührte sich

nicht, sondern hörte nur immer zu. Jetzt stand der Mann auf und
sagte: „Jung', was starrst Du mich so an?" „Achl, antwortete Martin,

„das klingt so schön! Ich möchte auch blasen können! Aber das
ist gewiß eine Zauberpfeife!"

„Ach bewahre," sagte der Mann, „das ist ein guter Dudelsack
und wenn Du mir ein Stück Brod gibst, so sollst Du ihn haben."

Schnell gab der Martin Brod und Käse und sagte: „Hier hast Du,
was ich Dir geben kann! Aber ich bitte Dich, zeige mir auch, wie ich

blasen muß." Das zeigte ihm der alte Mann mit dem Mund und mit
den Fingern und sagte dann noch: „Sieh zu, Jung', daß Du ein guter
tüchtiger Spielmann wirst!" Dann ging er, das Brot essend, weg.
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fye|t Blieb SJiarttn ganj allein, fall nid^t mel)r feine @d)afe unb

bett Sptjjel nid)t, bettn aEjufegr roar er in baê Sernen be§ @ptel§
Bertieft. Stuf ber fletnen tiefer, bie er befitegen ^atte unb bie aud)

gans aEein auf ber weiten fpaibe ftanb, fing er ju blafen an; erft
ging'S nidjt redjt; aber wie er aufhörte, fing auf einmal baS §aibe=
ïraut an teife ju fingen:

„@d)ön, fd)ön, fd)ön ift bie fpatbel
DîingS fein 23aum, fein Strand),
Seine iötume aud).
9fnr baS ipaibefraut,
So Weit ber ipimmel btant!
P ©infamfeit, ®u meine greube,
Sdjön, fdjön, fc^Bn ift bie ipaibe!"

®a fd)tug bent Sôîartin baS fperj ganj fröBjtictj, fdjneIX nafym er
ben SDubeffacf unb BlieS unb blies, bi§ er baS Sieb fonnte.

(gortfegung folgt.)

Aftce ® St. tiefer,ieff. ®aS ift bag erfte Wat, bag bie

attegeit fcgutfreubige Silice einem fegutfreien Sîacbmittag fo üon innen heraus
jujubett. ©g war aber aud) barnact) wirlticg, am 1. Stuguft. gung unb
Sttt bQtte ju leiben. Unb wo ber SBatb toette jum wotjtigen SRugen unb

ber ftare S3ad) $um SSaben, in ber iftäfie, ba
mugte bag ©etüften riefengrog Werben, get) be«

traute eg aucïj atg ein redjteg Dpfer, baS ®u
gebracht baft, an jenem fetjutfreien Sfacbmittag
mir ju fegreiben. gcïj b°ffe nur- bag ®ir nad)

e Seenbigung ®eineg SSriefeê bie greigeit nnb bie

fcfjßne öaterlänbtfcbe geier in erhöhtem Wage
gefallen bat. SBte wertboE ift ®eine lieber«

jeugung, bag man alle Wûgen unb Unbehagen beg

®ageg in ber ftitten geierabenbftunbe bergeffen
fönne unb müffe. Sag ®tr biefe tieberjeugung
nur nicht rauben, fonbern tag eg ®ir gur ©es

Wohnbeit Werben, ftetg mit befreiter ©eete ben

®ag ju befc£)Iiegen, nach furjer ©elbftfdtjau reinen
®ifch ju machen unb eine Wigftimmnng ober
erfahrene fränlnng berjeigenb augjutöfcben unb
iBerjeigung unb grieben $u fudjen, ba Wo man
fetber gefehlt unb Weg getan hat. So fann

nichts ttnredjteg über ung Wacht gewinnen unb Wir fönnen nach wobt«
iger iRuge ber SHadjt jeben Worgen Wieber ben neuen ®ag froh beginnen.
Unb barin liegt bag ©egeimnig ber beteBenben gugenb, beg ungetrübten
Sebenggenuffeg. SBie teidjt ift eg bocg, ftdj in eine fotebe ©ewobnbeit gin«

- ög -
Jetzt blieb Martin ganz allein, sah nicht mehr seine Schafe und

den Spitzel nicht, denn allzusehr war er in das Lernen des Spiels
vertieft. Auf der kleinen Kiefer, die er bestiegen hatte und die auch

ganz allein auf der weiten Haide stand, fing er zu blasen an; erst

ging's nicht recht; aber wie er aufhörte, fing auf einmal das Haide-
kraut an leise zu fingen:

„Schön, schön, schön ist die Haide!
Rings kein Baum, kein Strauch,
Keine Blume auch.

Nur das Haidekraut,
So weit der Himmel blaut!
O Einsamkeit, Du meine Freude,
Schön, schön, schön ist die Haide!"

Da schlug dem Martin das Herz ganz fröhlich, schnell nahm er
den Dudelsack und blies und blies, bis er das Lied konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten.
Alice L St. H>eterzelk. Das ist das erste Mal, daß die

allezeit schulfreudige Alice einem schulfreien Nachmittag so von innen heraus
zujubelt. Es war aber auch darnach wirklich, am l. August. Jung und
Alt hatte zu leiden. Und wo der Wald lockte zum wohligen Ruhen und

der klare Bach zum Baden, in der Nähe, da
mußte das Gelüsten riesengroß werden. Ich
betrachte es auch als ein rechtes Opfer, das Du
gebracht hast, an jenem schulfreien Nachmittag
mir zu schreiben. Ich hoffe nur, daß Dir nach

^ Beendigung Deines Briefes die Freiheit und die
schöne vaterländische Feier in erhöhtem Maße
gefallen hat. Wie wertvoll ist Deine
Ueberzeugung, daß man alle Mühen und Unbehagen des

Tages in der stillen Feierabendstunde vergessen
könne und müsse. Laß Dir diese Ueberzeugung
nur nicht rauben, sondern laß es Dir zur
Gewohnheit werden, stets mit befreiter Seele den

Tag zu beschließen, nach kurzer Selbstschau reinen
Tisch zu machen und eine Mißstimmung oder
erfahrene Kränkung verzeihend auszulöschen und
Verzeihung und Frieden zu suchen, da wo man
selber gefehlt und weh getan hat. So kann

nichts Unrechtes über uns Macht gewinnen und wir können nach wohliger

Ruhe der Nacht jeden Morgen wieder den neuen Tag froh beginnen.
Und darin liegt das Geheimnis der belebenden Jugend, des ungetrübten
Lebensgenusses. Wie leicht ist es doch, sich in eine solche Gewohnheit hin-
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emguleBen, fo lange ber Äreig unferer ÜRäcgfien jo eng tf±. ©a ift ber
liebe ©rogpapa, bie bielgetieBte Warna, bie §ergengfreunbtn Sing, bee Segrer
unb fo Weiter, mit benen man in engerem Serlegr ftegt — fie mödjteft
©it bodj um leinen ißreig Iranien, igrer Siebe unb gufriebengeit bebarfft
®it gu ©einem eigenen SBo^Xfein, alfo mügft ®u ©icg Befliffen barum.
SBringt ung bann bag SeBen in anbere SSergältniffe, erweitert eg ben Sîreig

unferer SSegiegungen, fo laffen wir bon unferer ©ewogngeit, reinen ©ifcg
gu machen, bodj nidjt aB. SBir fucgen 3îuge unb grieben audj im weiteren
Êreife. SBir gegören ju ben ©lüdttdjen, bie für fic^ nadj grieben fucgen
unb anbern griebegfitdjern Willig grieben fc^enlen. Wag bag SeBen ung
bann audj fdjwere ©tunben Bringen, mag eg ung gart in bie ljudjt negmen,
wir füglen ung ber rtufgaBe gewadjfett. ®ie SHtterleit finbet leinen fRaum
in unferer ©cele unb jeher Worgen finbet ung mit frtfdjem Wut unb
mit neuer Sraft. ®ag ift bie ©runblagc für ein glücKidjeg ®afein. —
®u gaft alfo, Wie. borauggufegen war, auf ©einer gweiten IXetlibergreifc
wieber 3teueg unb ©cgöneg gefunben, Befonberg ba audj bte Suft Itar unb
bie Slugfidjt bager umfaffenb War. SBag für ein greubenbermittler ift aber
audj foldj ein ©ntbeclerauge, bag felBft an altöertrauten Sßlägen tm Meinen

®örflein immer Wieber üfteiteg unb SBunberBareg wagrnimmt. ©egau, fo
Wirb eg ®ir aud) mit ben ©üdjern ergeben. ®u Wirft fie nidjt naeg flücg«
ttgem ©uregjagen alg abgetan gur ©eite legen, fonbern fie immer wieber

gur §anb nehmen unb ftetg Sieueg bartn finben. — ®u Bjaft alfo Bon einer
Slngöge aug Bei ®einem gelungenen SSefudj in ©e.gerggeim naeg ©t. ©alten
gefdjaut unb baBei an mic£| gebaegt. ®a finb Wölfl unfere ©ebanlen ftcB)

begegnet, benn feitbem bie bragtlofe ©elegrapgie wiffenfcgaftlidj ergrünbet
unb ©atfacge geworben ift, barf man wogl audj öom SBerlegr imrdj gern«
benlen reben, ogne ftdj läc^erlicE) gu matten. ©rog ber Sßärme, reff). jpige
öon bamafö, Çaft ®u bie Sîâtfel bodj ricgtig aufgelöft. ©rüge mir befteng
bie gute Warna unb ben würbigen ©rogpapa, audj ®u felBft fei gerglicg
gegrügt.

3>orft §>t. Jadeit. ®u fpridjft bon einem £üB)Ien SBinb, Bet

bem man Beinahe friert, am 8. Sluguft! ffig ift gut, bag bag bamalg niegt
Belannt gemacht würbe, fonft wäre ©udj wagrfdjeinlief plöglidj eng ge«
maegt werben in Sonterg, benn Wer immer nur lonnte, gifclt Slugfcgau
naeg einem lütteren älufentgalt unb überall waren bie ißläge Befegt, gn«
gwifegen gabt ggr gewig audj ©ouren gemaegt mit bem lieBen Sßapa, bie

nidjt nur SciB unb ©eele erfrifcfjten, fonbern audj eine gülle bon fdjönen
©rinnerungen bem ©ebädjtnig eingeprägt gaben. Unb bag Dîomantfcge

wirft ®u nun Bereitg orbentlidj berftegen. @g Bebarf ja leineg fegr grogen
SBortfdjageg, um ftdj fo oBengin berftänbltdj gu madjen, Befonberg für ben«

jenigen, ber fdjon einige ©pradjen Begerrfcgt unb mit natürlichem Sprach«
gefügt auggerüftet ift, wie eg Bei ®ir ber galt ift. ®ie ließe ©cgwefter ift
wogt niegt ogne tgre SSioltne gereift Unb ba man aucg in ben 33erg«

gotelg überall Slabiere finbet, Braucgtet ggr aueg bie liebe Wufil niegt gu
entBegren. ©rfcgeint ©udj bocg ein jeber ©ag für berloren, ben ggr nidjt
unter igrem ©inftug guBringen lönnt. ®u erfreuft ®idj eineg fegr guten
©ebäcgtniffeg, bag ®u, ogne bag Wateriat bor ®ir gu gaben, bie Sluf«
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einzuleben, so lange der Kreis unserer Nächsten so eng ist. Da ist der
liebe Großpapa, die vielgeliebte Mama, die Herzensfreundm Liny, der Lehrer
und so weiter, mit denen man in engerem Verkehr steht — sie möchtest
Du doch um keinen Preis kränken, ihrer Liebe und Zufriedenheit bedarfst
Du zu Deinem eigenen Wohlsein, also mühst Du Dich beflissen darum.
Bringt uns dann das Leben in andere Verhältnisse, erweitert es den Kreis
unserer Beziehungen, so lassen wir von unserer Gewohnheit, reinen Tisch

zu machen, doch nicht ab. Wir suchen Ruhe und Frieden auch im weiteren
Kreise. Wir gehören zu den Glücklichen, die für sich nach Frieden suchen
und andern Friedessuchern willig Frieden schenken. Mag das Leben uns
dann auch schwere Stunden bringen, mag es uns hart in die Zucht nehmen,
wir fühlen uns der Aufgabe gewachsen. Die Bitterkeit findet keinen Raum
in unserer Seele und jeder Morgen findet uns mit frischem Mut und
mit neuer Kraft. Das ist die Grundlage für ein glückliches Dasein. —
Du hast also, wie. vorauszusehen war, auf Deiner zweiten Uetlibeigreise
wieder Neues und Schönes gefunden, besonders da auch die Luft klar und
die Aussicht daher umfassend war. Was für ein Freudenvermittler ist aber
auch solch ein Entdeckerauge, das selbst an altvertrauten Plätzen im kleinen

Dörflein immer wieder Neues und Wunderbares wahrnimmt. Schau, so

wird es Dir auch mit den Büchern ergehen. Du wirst sie nicht nach
flüchtigem Durchjagen als abgetan zur Seite legen, sondern sie immer wieder

zur Hand nehmen und stets Neues darin finden. — Du hast also von einer
Anhöhe aus bei Deinem gelungenen Besuch in Degersheim nach St. Gallen
geschaut und dabei an mich gedacht. Da sind wohl unsere Gedanken sich

begegnet, denn seitdem die drahtlose Télégraphié wissenschaftlich ergründet
und Tatsache geworden ist, darf man wohl auch vom Verkehr durch
Ferndenken reden, ohne sich lächerlich zu machen. Trotz der Wärme, resp. Hitze
von damals, hast Du die Rätsel doch richtig aufgelöst. Grüße mir bestens
die gute Mama und den würdigen Großpapa, auch Du selbst sei herzlich
gegrüßt.

Dorki Z> St. Kalken. Du sprichst von einem kühlen Wind, bei

dem man beinahe friert, am 3. August! Es ist gut, daß das damals nicht
bekannt gemacht wurde, sonst wäre Euch wahrscheinlich Plötzlich eng
gemacht worden in Conters, denn wer immer nur konnte, hidlt Ausschau
nach einem kühleren Aufenthalt und überall waren die Plätze besetzt.

Inzwischen habt Ihr gewiß auch Touren gemacht mit dem lieben Papa, die

nicht nur Leib und Seele erfrischten, sondern auch eine Fülle von schönen

Erinnerungen dem Gedächtnis eingeprägt haben. Und das Romanische
wirst Du nun bereits ordentlich verstehen. Es bedarf ja keines sehr großen
Wortschatzes, um sich so obenhin verständlich zu machen, besonders für
denjenigen, der schon einige Sprachen beherrscht und mit natürlichem Sprachgefühl

ausgerüstet ist, wie es bei Dir der Fall ist. Die liebe Schwester ist
wohl nicht ohne ihre Violine gereist? Und da man auch in den
Berghotels überall Klaviere findet, brauchtet Ihr auch die liebe Musik nicht zu
entbehren. Erscheint Euch doch ein jeder Tag für verloren, den Ihr nicht
unter ihrem Einfluß zubringen könnt. Du erfreust Dich eines sehr guten
Gedächtnisses, daß Du, ohne das Material vor Dir zu haben, die Auf-
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löfungen ber Stätfet erlebigen tannft. Pflege biefe ©abe, fie ift bon un»
fcgögbarem SBert, ber ®ir erft fgäter tlar roerben mirb. Saß ®ir meßt
an fXüc£)tigen ©inbrücten genügen, fonbern fcgente SlHerrt, mag ®ir bon
Singen nage tritt, aucß einen fefien ©ebanten. Unterftreicge bag ©rngfun»
bene ober ©ebacgte, gib igm gleicgfam einen gingerbruct, bamit ber ©in«
brucî aucg bleibenb gaftet. 5DlidE) büntt, bag größte Söunber ant SOtenfcgcn

fei fein ©ebäcgtnig. ©in roaßrgaft Ungeßeureg ift eg, mag ba im ©egirn
aufgeftagelt mirb, bon ber früßeften $ugenb big ing fgfite Sitter. Sltteg mag
burcg bag Singe unb bag Dgr eingebt, mag ben SSerftanb, bag ©emüt,
bag §erg berührt unb mag bem Stürmer füßlbar mirb im Sauf ber Sage
unb fjaßre, fogar Söne, ©crucg unb garbe, bag beroagrt unfer ©ebäegtnig
im Sauf ber Sage unb gaßre getreulieg auf nnb eg tritt bor ung, mir
tönnen igm rufen, p irgenb einer geit — liegt barin nicgt ber ©cßögfung
größteg SBunber? Söer lann eg augbenfen! — Qcß grüge ®icg ßerglicg
unb ermibere aufg Söefte bie ©rüge Seiner lieben ©Itern unb ber grogen
©egroefter.

&t. Rattert. ®ag geige icg aber einmal einen greu»
benberid^t. Sia'cg Seiner Starte bon Stomanggorn aug, mar icg ungegeuer
gefgannt auf ®ein ertlärenbeg S3rieflein. Unb je|t mug icg p aïïererft
meiner greube Slugbrudi geben über ben ©eßtußfaß ®eineg SSriefleing : „Qcg
bin je|t jeben fegönen Sag bon ßalb 2 Ugr big naegtg um 9 Ugr im greien
auf ber SBiefe unb gäbe babon fegon biet bictere unb braune 33äetli!"
©iegfi ®u, mie eg fieg lognte, ben SJiut niegt p berlieren unb p glauben,
bag bie ©efunbgett mieberlegren merbe I ®ag mar aber für folege gäbe
aueg ein gefegneter ©ommer. SBocße um SBocge einen fegönen Sag um
ben anbern. ISom früßen SRorgen big pm fgäten Slbenb tonnte man brau»
gen fein an ber fonnengeträntten Suft, bie allen Srantgeitgteimen ben

Strieg ertlart unb ©ieger bleibt. SRancß einer gatte unb gat nocg fegroer

p leiben unter bem augfcgliegticgen ^Regiment ber ©lutgiße augftragtenben
©ommerfonne, ®ir unb Slnberen bagegen ift bag Uebermag um ber ent»
mictelten Stonfequenj mitten, gut belommen. ®ieg fjagr gat biefer Ur»
faege p bauten, bag anbere gaßr ein anberer. Unb gut tft'g immergin,
bag mir Söienfcßen bag SBetter niegt maegen tonnen, 2ßag gäbe bag für
ein ©ßaogl ®er eine roollte am gteiegen Sag talt ober bocg tügt, beim
Stnbern foïïte eg regnen itnb par angaltenb regnen. Slotg ein anberer
mürbe bie trogifeße §iße fortbeftegen laffen, meit fie igm eine gute ©in«
naßmequelte fiegert. SBag foil ber gereegte glimmet tun, menn bie ©ebete
eineg jebert gleicgpitig p igm fteigen?" — Steßmen mir eg atfo gelaffen
mie eg tommt. ipeute bient bag ©efegiet ®ir unb SRorgen mir. ©eien
mir pfrieben mie eg fieg fügt. IBon einem gögern ©tanbguntt aug
betraegtet, mirb eg reegt roerben, menn aucß niegt mie ber Sturjfiegtige unb
Ungebulbige eg meint, bon geute auf äftorgen. — ®u gaft mogl fegon ge»

lefen, bag man einer über bag Sftaß beg ©emögnlicgen geraugragenben Sßer»

fönlicgteit bte ifSferbe bor bem SBagen auggefgannt gat, um fie bureg bie

angeftrengte Straft bon begeifterten SRenfcgentinbern ang giel p fagren.
®ir ift biefe ©gre nun gaffiert, ogne eine über bag SJtaß beg gemögn«
gegen geraugragenbe ißerfönltcgteit p fein. ®lan gat bie ißferbe ©uereg
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lösungen der Rätsel erledigen kannst, Pflege diese Gabe, sie ist von
unschätzbarem Wert, der Dir erst später klar werden wird. Laß Dir nicht
an flüchtigen Eindrücken genügen, sondern schenke Allem, was Dir von
Außen nahe tritt, auch einen festen Gedanken, Unterstreiche das Empfundene

oder Gedachte, gib ihm gleichsam einen Fingerdruck, damit der
Eindruck auch bleibend haftet. Mich dünkt, das größte Wunder am Menschen
sei sein Gedächtnis. Ein wahrhaft Ungeheures ist es, was da im Gehirn
aufgestapelt wird, von der frühesten Jugend bis ins späte Alter, Alles was
durch das Auge und das Ohr eingeht, was den Verstand, das Gemüt,
das Herz berührt und was dem Körper fühlbar wird im Lauf der Tage
und Jahre, sogar Töne, Geruch und Farbe, das bewahrt unser Gedächtnis
im Lauf der Tage und Jahre getreulich auf nnd es tritt vor uns, wir
können ihm rufen, zu irgend einer Zeit — liegt darin nicht der Schöpfung
größtes Wunder? Wer kann es ausdenken! — Ich grüße Dich herzlich
und erwidere aufs Beste die Grüße Deiner lieben Eltern und der großen
Schwester,

Fiselt M St, Hallen. Das heiße ich aber einmal einen
Freudenbericht, Räch Deiner Karte von Romanshorn aus, war ich ungeheuer
gespannt auf Dein erklärendes Brieflein. Und jetzt muß ich zu allererst
meiner Freude Ausdruck geben über den Schlußsatz Deines Briefleins: „Ich
bin jetzt jeden schönen Tag von halb 2 Uhr bis nachts um 3 Uhr im Freien
auf der Wiese und habe davon schon viel dickere und braune Bäckli!"
Siehst Du, wie es sich lohnte, den Mut nicht zu verlieren und zu glauben,
daß die Gesundheit wiederkehren werde I Das war aber für solche Fälle
auch ein gesegneter Sommer, Woche um Woche einen schönen Tag um
den andern. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend konnte man draußen

sein an der sonnengetränkten Luft, die allen Krankheitskeimen den

Krieg erklärt und Sieger bleibt. Manch einer hatte und hat noch schwer

zu leiden unter dem ausschließlichen Regiment der Gluthitze ausstrahlenden
Sommersonne, Dir und Anderen dagegen ist das Uebermaß um der
entwickelten Konsequenz willen, gut bekommen. Dies Jahr hat dieser
Ursache zu danken, das andere Jahr ein anderer. Und gut ist's immerhin,
daß wir Menschen das Wetter nicht machen können. Was gäbe das für
ein Chaos! Der eine wollte am gleichen Tag kalt oder doch kühl, beim
Andern sollte es regnen und zwar anhaltend regnen. Noch ein anderer
würde die tropische Hiße fortbestehen lassen, weil sie ihm eine gute
Einnahmequelle sichert. Was soll der gerechte Himmel tun, wenn die Gebete
eines jeden gleichzeitig zu ihm steigen?" — Nehmen wir es also gelassen
wie es kommt. Heute dient das Geschick Dir und Morgen mir. Seien
wir zufrieden wie es sich fügt. Von einem höhern Standpunkt aus
betrachtet, wird es recht werden, wenn auch nicht wie der Kurzsichtige und
Ungeduldige es meint, von heute auf Morgen, — Du hast wohl schon
gelesen, daß man einer über das Maß des Gewöhnlichen herausragenden
Persönlichkeit die Pferde vor dem Wagen ausgespannt hat, um sie durch die

angestrengte Kraft von begeisterten Menschenkindern ans Ziel zu fahren.
Dir ist diese Ehre nun passiert, ohne eine über das Maß des gewöhnlichen

herausragende Persönlichkeit zu sein, Man hat die Pferde Eueres
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SBagen? au?gefpannt, um ®ich on ben Statten gu faljren, mo Su Seine

fDtahlgeit bergnüglidi) im Söagen einnehmen fonnteft. Unb ben

©rafcn geppeün ïjattejï Su au? ber fRäße in feinem Suftfdjiff gefeljen,
mo er am Qugenbfefttag ben @t. (Maliern laut Serfpredfen feinen S8efuc£)

auf bem gefiplah machen mollte, be? tonträren SDBinbeg raegen ba? Se«

afifidjtigte aber nictjt au?führen tonnte. Su tjatteft alfo eine ^ugcnbfeftfreube
gang eigener Slrt unb grnar eine bon nachhaltig großartiger SBirtung
Sie greube, bie Hoffnung mectt unb §offnung nährt, ift ber erfolgreiche
airgt, ba? ift fidfer, laß Sich nun nicht metjr entmutigen, liebe? Sifelt),
menn ber §erbft unb ber SfBinter mit ben gortfcfjritten be? Sommer? nicht
gleichmäßig fortgufchreiten bermag. ©? mirb mieber grüßting unb mieber
©ommer merben unb bann — mer meiß — braucßft ®u teine feparate
Sinberfeftfahrt in bie SBcite mehr gu machen, fonbern ®u tannft auf bem

geftpla| Sich bemegen mit ben Slnberen unb Seine Seherinnen forgen
baför, baß bie trabitioneïïe SBurft unb ba? obligate Dfentücßli ®ir gutommt.
Siefe fröhticße Sorau?fic£|t mirb ®ir ben beborftehenben SBinter bertürgen,
ber Sicß eben boch mieber in? S'Utmer bannen mirb. Seine „S8rrfi"=Äarte
ift reigenb unb bie bergigen Stnberchen möchte man gleich auf ben Slrrn
nehmen, um itjnen recht nahe in bie Haren Slugen fdfauen gu fönnen. ©ei
herglich gegrüßt.

cftfärtt § pafef. Sor altem au? muß ich Seinen lieben
©Itern recht herglich banten, für bie munberfchönen unb fo prächtig orien«
tierenben gerientarten, bie Sie fo freunbtich raaren, mir gu fc£)icïen. StBer

ben Öfcßinafec gu fehen betommt im Silb, biefe? burdEjfid^tig (fare, blaue
©emäffer, eingerahmt bon ben burcß bie Slbenbfonne angeglühten Sergriefen unb
ben ibpHifdjen Sennhütten, ben übertommt ein Serlangen nach tbenigften?
einer ©tunbe ruhigen ^rieben?, SIu?fpannen? unb Stufatmen? an fo gott«
gefegnetem fcßönem fßtä|chen. SJtan möchte einbringen in ba? ©efütjö«
leben biefer Sergbernoßner, ob unb mie fie e? au?halten tönnen, foldje er«

habene unb ba? gange ©mpfinbeh in SInIpruch nehmenben ©inbrücte Sag
für Sag in fictj aufguneßmen. Wuß man nicht faft munb merben im §ergen,
alt ba? unbefchreibtich ©roßartige, unb ba? unfagbar Steine unb Unber«
tünftelte, mie e? ba beifammen ift, Sag für Sag bor fidE) gu fehen? Sann
man e? fertig bringen, Sage?befchäftigungen nadjgugehen, bie ben Shct alt
ber Schönheit im ©efamtbilb entgießen. — Sann man ©onbelfafjren auf bem
©ee, ober tonntet Qh baben? $cf) hatte i- 8- Sarteninbuftrie ber«
roünfcht, al? fie fo biet ©efchmacttofigteiten unb al? fogen. SBifstarten fo
biet bermerflidjen ©ctjunb berbreiteten. Stngeficht? be? beftridenb fdjönen,
be? maprhaft Eünftlerifchen, ba? bie fjnbuftrie nun in SoKenbung gu Sage
förbert, hübe ich uitd) tnit ber neuen $eiterfcheinung au?gefö£)nt. Saufen«
ben unb SIbertaufenben, bie au? irgenb ©rünben nicht reifen tönnen, ber«
mittein bie Sorten ben ebelften ©enuß. Sin ihre S(rbeit?ftätte gebunben,
tommt bie Schönheit ber SBett in ben Sorten gu ihnen. Softenlo? mirb
ihnen ein ©enuß, ber bon Stnberen mit teurem ©elbe begahlt merben muß.
SJtitten in ber bringenbften SIrbeit brin genügt ein turger Slid auf eine
ber fcfjönen Sarten, um ben ©eift in lichtere ©efilbe gu berfeßen, um in
gerienftimmung mitten in ber Srofa be? Sllltag? neue Sraft gu fammetn.
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Wagens ausgespannt, um Dich an den Schatten zu fahren, wo Du Deine

Mahlzeit vergnüglich im Wagen einnehmen konntest. Und den

Grafen Zeppelin hattest Du aus der Nähe in seinem Luftschiff gesehen,

wo er am Jugendfesttag den St, Gallern laut Versprechen seinen Besuch

auf dem Festplatz machen wollte, des konträren Windes wegen das

Beabsichtigte aber nicht ausführen konnte. Du hattest also eine Jugendfestfreude

ganz eigener Art und zwar eine von nachhaltig großartiger Wirkung
Die Freude, die Hoffnung weckt und Hoffnung nährt, ist der erfolgreichste

Arzt, das ist sicher, laß Dich nun nicht mehr entmutigen, liebes Lisely,
wenn der Herbst und der Winter mit den Fortschritten des Sommers nicht
gleichmäßig fortzuschreiten vermag. Es wird wieder Frühling und wieder
Sommer werden und dann — wer weiß — brauchst Du keine separate
Kinderfestfahrt in die Weite mehr zu machen, sondern Du kannst auf dem

Festplatz Dich bewegen mit den Anderen und Deine Lehrerinnen sorgen
dafür, daß die traditionelle Wurst und das obligate Ofenküchli Dir zukommt.
Diese fröhliche Voraussicht wird Dir den bevorstehenden Winter verkürzen,
der Dich eben doch wieder ins Zimmer bannen wird. Deine „Büsi"-Karte
ist reizend und die herzigen Kinderchen möchte man gleich auf den Arm
nehmen, um ihnen recht nahe in die klaren Augen schauen zu können, Sei
herzlich gegrüßt,

Kkärkt S Wasek. Vor allem aus muß ich Deinen lieben
Eltern recht herzlich danken, für die wunderschönen und so prächtig
orientierenden Ferienkarten, die Sie so freundlich waren, mir zu schicken. Wer
den Öschinasee zu sehen bekommt im Bild, dieses durchsichtig klare, blaue
Gewässer, eingerahmt von den durch die Abendsonne angeglühten Bergriesen und
den idyllischen Sennhütten, den überkommt ein Verlangen nach wenigstens
einer Stunde ruhigen Friedens, Ausspannens und Aufatmens an so

gottgesegnetem schönem Plätzchen. Man möchte eindringen in das Gefühlsleben

dieser Bergbewohner, ob und wie sie es aushalten können, solche

erhabene und das ganze Empfindek in Anlpruch nehmenden Eindrücke Tag
für Tag in sich aufzunehmen. Muß man nicht fast wund werden im Herzen,
all das unbeschreiblich Großartige, und das unsagbar Reine und Unver-
künstelte, wie es da beisammen ist, Tag für Tag vor sich zu sehen? Kann
man es fertig bringen, Tagesbeschäftigungen nachzugehen, die den Blick all
der Schönheit im Gesamtbild entziehen. — Kann man Gondelfahren auf dem
See, oder konntet Ihr baden? Ich hatte z, Z, die Kartenindustrie
verwünscht, als sie so viel Geschmacklosigkeiten und als sogen, Witzkarten so

viel verwerflichen Schund verbreiteten, Angesichts des bestrickend schönen,
des wahrhaft künstlerischen, das die Industrie nun in Vollendung zu Tage
fördert, habe ich mich mit der neuen Zeiterscheinung ausgesöhnt. Tausenden

und Abertausenden, die aus irgend Gründen nicht reisen können,
vermitteln die Karten den edelsten Genuß. An ihre Arbeitsstätte gebunden,
kommt die Schönheit der Welt in den Karten zu ihnen. Kostenlos wird
ihnen ein Genuß, der von Anderen mit teurem Gelde bezahlt werden muß.
Mitten in der dringendsten Arbeit drin genügt ein kurzer Blick auf eine
der schönen Karten, um den Geist in lichtere Gefilde zu versetzen, um in
Ferienstimmung mitten in der Prosa des Alltags neue Kraft zu sammeln.
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SIucEj bie „Sllpenlanbfcbaft im Äientat" ift ein Sitb, bog man gar nidjt ge«

nug betrachten ïann. ©g ijat ja auch Sbtenfcben ba, alg Staffage, aber in
biefem goß fc^aue ici) barüber ^inmeg — bie ©eigen finb mir lieber. ®iefe
Slbmefenbeit aller Befliffenert ©dfauftettung beg ^ßerfönlic^en macht mir auch
bag Sitb bon ber Silla „SBalbegg" in gruttgen fo fpmpatbifeb. SBag gbr
baräber fegreibt, ift beg ßobeg bot! — man möchte ja felber babei fein.
9Iug biefen Säumen fdjaut bie Sebaglicbteit; ba mürben fidf auch ein paar
Segentage bergnüglicb anbringen laffen. Unb mie luftig, baff gbr audj
gleich Setannte aug ben ßungernferiengeiten in ber „StSalbegg" antreffen
tonntet. Sa fülltet ggr ©ucg ja gleicg bon Stnfang an ^etmifc^. — Unb
mie ggr Çeimtommt aug ber fegönen geriengeit, fo läuft „Subi" allein
alg ggr tommt, um igm „©rüg ©Ott!" ju fagen. ga, fo. läuft; bie

geit! tlnb laufen bie tleinen Jîinber, menu man fie für ein paar SBojgen
nicht gefeben bot- Subi, ber luftige, ber ©udf fofort mieber ertannt bot,
mirb fieb natürlich aueb su einem SBanberbogel augmaegfen. Seinem lieben
Sruber baute icg befteng für bie febr intereffante ftarte bon ber „gerien«
reife ber Sagler ftnaben". Unter biefen ftrammen Surften, bie fieb mit
Vergnügen lörperlic^e Slnftrengungen unb Unbequemlicbteiten auferlegen,
mäcbft gefunbeg gmlj für tünftige Offiziere, bie mit richtiger ©gre im ßeibe
ber Vernunft geboreben, menn fie Untergebenen befehlen. So mirb pro!»
tifdfc ©eograpbie betrieben, Saturtunbe unb ©efcfitcEjte. Sefonberg gefällt
mir auch bie ©epflogengeit, mo immer fieb) ©elegengeit bietet, in tnbuftrieHe
Setriebe ©infiegt ju nehmen. Sag öffnet bag Serftänbnig unb meitet ben
S3Iic£. Solcbermeife ermorbeneg SBiffen haftet unenbtieb fefter, alg bag ßernen
aug Scbulbüibern. SBag mügte bag für ein mertboller militärifeber Sor«
unterriebt fein, menn bie Scgmeijertnaben alle, bie bie gefunbgeit«
liebe ©ignung baju hoben, unb bureb ihr Setragen fieg ber Seit«
nähme mürbig erjeigt hoben, auf Sunbegtoften in Heineren Sruppen foIc£)e

gerienmanberungen unternehmen tönnten, nach forgfältig augftubierten
Plänen, in bie treuj unb bie quer beg Scgmeijerlanbeg, mo auch burcg ben

Sefucg berfchiebener inbuftrieüer ©tabtiffemente bag Stiffen ber Soûler an
ber Jpanb ber ißrajig geförbert merben tönnte. ©emig ein berloctenber
fogialer ©ebante. — SGSag für munberbotle SBanberungen gbr unternehmen
tonntet! Sag £>erj mug jegt noch boU fein babon. Unb mag an ©efunb«
beit, Sraft unb ßebengluft Such jugeroaegfen ift, in biefen golbenen Sonnen«
tagen, bag rotrb man aug ©ueren bli|enben Slugen, aug ©ueren roten
Saiten lefen tonnen. TOit Stugnagme beg SBreig'Silbenrätfel I hobt gbr
alte Sätfet richtig aufgelöft. Sei aufg Sefte gegrügt unb grüge auch gerj«
lieb bie lieben Seinen.

^anneft § fSafef. ga, fc^ön maren ®eine gerien, fo fegon
mie fie bielleicht nicht fo balb miebertebren. Sag monatelang anbauernbe
feböne SBetter, in einer flöge jmifegen 800 unb 900 Steter über Steer in
SBälbern unb Sllpenmeiben an Haren Sergmaffern herbringen unb auch

hoch in bie Serge fteigen ju tönnen, bag mug ja ein töftlicbeg grobge«
fühl ing §erj unb in bie ©lieber giegen. Unb bag Su in fiilbeli Sebie aug
SBegiton gleich eine Heine greunbin gefunben bjaft, bag mar fo reegt ein

©langpuntt für Sich- 28ag merbet gbr tleinen Sebetünftlerinnen jufammen
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Auch die „Alpenlandschaft im Kiental" ist ein Bild, das man gar nicht
genug betrachten kann. Es hat ja auch Menschen da, als Staffage, aber in
diesem Fall schaue ich darüber hinweg — die Geißen sind mir lieber. Diese
Abwesenheit aller beflissenen Schaustellung des Persönlichen macht mir auch
das Bild von der Villa „Waldegg" in Frutigen so sympathisch. Was Ihr
darüber schreibt, ist des Lobes voll — man möchte ja selber dabei sein.
Aus diesen Räumen schaut die Behaglichkeit; da würden sich auch ein paar
Regentage vergnüglich zubringen lassen. Und wie lustig, daß Ihr auch
gleich Bekannte aus den Lungernferienzeiten in der „Waldegg" antreffen
konntet. Da fühltet Ihr Euch ja gleich von Anfang an heimisch. — Und
wie Ihr heimkommt aus der schönen Ferienzeit, so läuft „Bubi" allein
als Ihr kommt, um ihm „Grüß Gottl" zu sagen. Ja, so läuft die

Zeit! Und laufen die kleinen Kinder, wenn man sie für ein paar Wochen
nicht gesehen hat. Bubi, der lustige, der Euch sofort wieder erkannt hat,
wird sich natürlich auch zu einem Wandervogel auswachfen. Deinem lieben
Bruder danke ich bestens für die sehr interessante Karte von der „Ferienreise

der Basler Knaben", Unter diesen strammen Burschen, die sich mit
Vergnügen körperliche Anstrengungen und Unbequemlichkeiten auferlegen,
wächst gesundes Holz für künftige Offiziere, die mit richtiger Ehre im Leibe
der Vernunft gehorchen, wenn sie Untergebenen befehlen. So wird praktische

Geographie betrieben, Naturkunde und Geschichte. Besonders gefällt
mir auch die Gepflogenheit, wo immer sich Gelegenheit bietet, in industrielle
Betriebe Einsicht zu nehmen. Das öffnet das Verständnis und weitet den

Blick. Solcherweise erworbenes Wissen haftet unendlich fester, als das Lernen
aus Schulbüchern. Was müßte das für ein wertvoller militärischer
Borunterricht sein, wenn die Schweizerknaben alle, die die gesundheitliche

Eignung dazu haben, und durch ihr Betragen sich der

Teilnahme würdig erzeigt haben, auf Bundeskosten in kleineren Truppen solche

Ferienwanderungen unternehmen könnten, nach sorgfältig ausstudierten
Plänen, in die kreuz und die quer des Schweizerlandes, wo auch durch den

Besuch verschiedener industrieller Etablissements das Wissen der Schüler an
der Hand der Praxis gefördert werden könnte. Gewiß ein verlockender

sozialer Gedanke. — Was für wundervolle Wanderungen Ihr unternehmen
konntet! Das Herz muß jetzt noch voll sein davon. Und was an Gesundheit,

Kraft und Lebenslust Euch zugewachsen ist, in diesen goldenen Sonnentagen,

das nnrd man aus Eueren blitzenden Augen, aus Eueren roten
Backen lesen können. Mit Ausnahme des Preis-Silbenrätsel I habt Ihr
alle Rätsel richtig aufgelöst. Sei auf's Beste gegrüßt und grüße auch herzlich

die lieben Deinen,

Kannelr S Masek. Ja, schön waren Deine Ferien, so schön
wie sie vielleicht nicht so bald wiederkehren. Das monatelang andauernde
schöne Wetter, in einer Höhe zwischen 806 und 900 Meter über Meer in
Wäldern und Alpenweiden an klaren Bergwassern verbringen und auch

hoch in die Berge steigen zu können, das muß ja ein köstliches Frohgefühl

ins Herz und in die Glieder gießen. Und daß Du in Hildeli Bebie aus
Wetzikon gleich eine kleine Freundin gefunden hast, das war so recht ein

Glanzpunkt für Dich. Was werdet Ihr kleinen Redekünstlerinnen zusammen
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gezaubert unb gelocht gaben im fcgßnen füllen StBatb, big eines öomanbern
alles mugte. fjabe icg e§ bocg gebaut, bag ber liebe ißafia etn gübfcg ber«
fcgroiegeneS SBäcgletn firtben mürbe, mo bie flinten gügctjen fjanneliS, baS

fo tapfer meite unb anfirengenbe SBege begmingt, ficg baben unb fühlen
tßnnen. OTancg foIcgeS fonft luftig fpringenbeS SSäcgleitt, ja fogar mancger
groge Sacg mugte tläglicg eintrocfnen in biefem feigen Sommer. Sein
luftiges SBäcglein mar plfo eine Parität. $n befonberS gutem Slnbenten
gaft Su ben SluSflug auf ben Kiefen, mobei $gr fdjon morgens um 4 Hgr
aufbrechen mugteft, als eS noch gang bunlel mar. (Seit, fo ein SKorgen«
bunfel ift etmaS gang anbereS, als bag SIbenbbunlel, in bem unbermerlt
ber Sag untergeht. SöiS SBengi mugtet $gr aIf° auf ber ßanbfirage gehen
unb bann fing ber 2Beg an gu fteigen unb lang tonntet $gr einen SBalb

burchmanbern. Sann mürben bie Sannen immer bünner unb Heiner, bis
fie gang augblieben unb nur noch Sftpenmeiben gu Begehen maren. $n
einer Sennhütte gabS träftige füge SKilcg gum grrügftüct, bie tßftlicg fcgmectte.
8IIS ber ©ipfel balb beftiegen mar, tonntet Qgr bie anberen (Säfte Euch
entgegenrointen fegen, bie mit ber S3agn hinaufgefahren maren. ©uer ©enug
an ber flotten SJÎorgenmanberung mar jebenfaïïS ungleich gröger unb nach«

galtiger, als bie SSagnfagrt folcgen geboten gaben mürbe. Sag SBoglgefügl,
baS eine recgte Seiftung einem bereitet, bertteft ben (Senug gur bleibenben
©rinnerung. — Unb jegt mirb alfo mieber im Kgein gebabet unb ge«
fcgmommen, bamit bie Stunfi biefer gefunbert Hebung bßßig feftfigt. $egt
nach ber erfolgten Slbfüglung mirb auch baS Kgeinmaffer nicht megr marm
fein? gctj grüge Sieg gerglicg.

$n jebem eingelnen ber gmßlf folgenben SGBßrter firtb bie Sucgftaben
fo gu berfegen, bag ein anbereS Söort, baS gleichfalls Sinn gaben mug,
gerauStommt. Kacg biefer SSertaufcgung ergeben bie SlnfangSbucgfiaben
ein betannteS Spricgmort:

©arten
gerien
Salem
8tunen
Keftor
©orbon
Sgeil
Samine
Senau
SBenige
SImeifen
Sram

— ôs —

geplaudert und gelacht haben im schönen kühlen Wald, bis eines vom andern
alles wußte, Habe ich es doch gedacht, daß der liebe Papa ein hübsch
verschwiegenes Bächlein finden würde, wo die flinken Füßchen Hannelis, das
so tapfer weite und anstrengende Wege bezwingt, sich baden und kühlen
können. Manch solches sonst lustig springendes Büchlein, ja sogar mancher
große Bach mußte kläglich eintrocknen in diesem heißen Sommer, Dein
lustiges Bächlein war glso eine Rarität, In besonders gutem Andenken
hast Du den Ausflug aus den Niesen, wobei Ihr schon morgens um 4 Uhr
aufbrechen mußtest, als es noch ganz dunkel war. Gelt, so ein Morgendunkel

ist etwas ganz anderes, als das Abenddunkel, in dem unvermerkt
der Tag untergeht. Bis Wengi mußtet Ihr also auf der Landstraße gehen
und dann fing der Weg an zu steigen und lang konntet Ihr einen Wald
durchwandern. Dann wurden die Tannen immer dünner und kleiner, bis
sie ganz ausblieben und nur noch Älpenweiden zu begehen waren. In
einer Sennhütte gabs kräftige süße Milch zum Frühstück, die köstlich schmeckte.

Als der Gipfel bald bestiegen war, konntet Ihr die anderen Gäste Euch
entgegenwinken sehen, die mit der Bahn hinaufgefahren waren. Euer Genuß
an der flotten Morgenwanderung war jedenfalls ungleich größer und
nachhaltiger, als die Bahnfahrt solchen geboten haben würde. Das Wohlgefühl,
das eine rechte Leistung einem bereitet, vertieft den Genuß zur bleibenden
Erinnerung, — Und jetzt wird also wieder im Rhein gebadet und
geschwommen, damit die Kunst dieser gesunden Uebung völlig festsitzt. Jetzt
nach der erfolgten Abkühlung wird auch das Rheinwasser nicht mehr warm
sein? Ich grüße Dich herzlich.

Ureis-I^ermutations-Kätsek.
In jedem einzelnen der zwölf folgenden Wörter sind die Buchstaben

so zu versetzen, daß ein anderes Wort, das gleichfalls Sinn haben muß,
herauskommt. Nach dieser Bertauschung ergeben die Anfangsbuchstaben
ein bekanntes Sprichwort:

Garten
Ferien
Salem
Runen
Nestor
Cordon
Theil
Lawine
Lenau
Wenige
Ameisen
Kram
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I>ret5-^5u0)laöen-'glät|'er I.
Sein Dîcitfet meïfr Born R unb O,
SBo mar her Diätfelonlel, tno?
1. 2., pafft auf, er fagt'3 euä) î)ier,
®ann fagt iljr mohl, 3, 4, 3, 4,

5, 6, geraifj bort SSuteS fanb,
3, 4, 5, 6, fcfjicft ja ba§ Sanb.

@'ift Wahr, botfi Big ®u fommft boffin,
SKufjt 7 Bis 10 ïjeraug oft jieh'n;
llnb Weil nur Wenig iljrn baöon geblieben,
SBracEjt er eudf mit BIo8 biefen Diätfei 10 Bis 1. R. 0.

a a e e

e g

i

g
1

h

1

m n r r

iPrets-^omfitnationsquabraf.
®ie SBuchfiaben finb im Quabrat fo ju orbnen, baf?

bie fenlredften unb magrechten Diei|en SBörter nach«
folgenber S3ebeutung ergeben:

1. eine griec^ifc^e @öttin,
2. einen männlichen Kamen.
3. ein ©cïfmucî
4. eine nieberorgantfierte ißflange. S. H.

gNeb-gSud^aflen-llätl'ef II.
SBenn ®u mit K mich fri^reiBft

©o Bin ich ei» ®i»g ohne ©ttbe;

©chreiBft ®u mich obet ntit G,
33in ich °t,er bem @nbe felBft nah- S. H.

jUtflöfuttg ber gtätfef in gît. 6:
ißrei3«6tlbenrätfel I: üßerlegen.

ißrei§«@ilbentätfel II: ©pi|bubc.

$ r e i§*Di ät f e I : StorfcEjufj, SSormifj, SSortritt, ißorfchlag, SBormunb,

Vorrat.
iß r ei §»S3 u chfi ab en rätfei: Verrat, Vorrat,
iß rei3»@ch er grätfei: Senner, Serner, Setner.

SRebatttoTt intb SBerlag: grau ttttîe fiottegger iu @t. (SaKeu.
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Vreis-Iluchflaven-Mtser I,
Kein Rätsel mehr vom I? und O,
Wo war der Rätselonkel, wo?
1, 2,, paßt auf, er sagt's euch hier,
Dann sagt ihr wohl, 3, 4, 3, 4,

S, 6, gewiß dort Gutes fand,
3, 4, 5, 6, schickt ja das Land.

S'ist wahr, doch bis Du kommst dahin,
Mußt 7 bis 10 heraus oft zieh'n;
Und weil nur wenig ihm davon geblieben,

Bracht er euch mit blos diesen Rätsel 10 bis 7. I?. O.
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Wreis-Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind im Quadrat so zu ordnen, daß

die senkrechten und wagrechten Reihen Wörter
nachfolgender Bedeutung ergeben:

1. eine griechische Göttin,
2. einen männlichen Namen.
3. ein Schmuck
4. eine niederorganisierte Pflanze. 8. H.

Areis-Nuchstaven-Mätsel II.
Wenn Du mit K mich schreibst

So bin ich ein Ding ohne Ende;

Schreibst Du mich aber mit (Z,

Bin ich aber dem Ende selbst nah. 8. H.

Auflösung der Wätsel in Wr. k:
Preis-Silbenrätsel I: überlegen.

Preis-Silbenrätsel II: Spitzbube.

Preis-Rätsel: Vorschuß, Vorwitz, Vortritt, Vorschlag, Vormund,
Borrat.

Preis-Buchstabenrätsel: Verrat, Vorrat.

Preis-Scherzrätsel: Kenner, Kerner, Keiner.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger tu St. Gallen.
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